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VORWORT. 



Die Reihe von Aufnahmen, die den Inhalt diefes kleinen 
Bandes bilden, verdankt ihre Entftehung einem langem Aufenthalte 
des Verfaffers in Italien. Die Zeichnungen, von letzterm fämmtlich 
an Ort und Stelle aufgenommen, behandeln eine gröfsere Anzahl 
der hervorragendften und schönften Monumente italienischer Renaif- 
fance fowohl kirchlicher, wie profaner Beftimmung. Sie find topo- 
graphifch, den Gebieten von Rom, Toskana und Oberitalien folgend, 
geordnet und innerhalb dieser Gruppen chronologifch an einander 
gereiht Der den Zeichnungen vorangehende Text befchränkt fich 
auf die nothwendigften Bemerkungen und wurde von dem Verfaffer 
nicht weiter ausgeführt, als es die Zeichnungen, welche für fich felbft 
fprechen, unbedingt erforderten. Für den Mafsftab, in welchem letz- 
tere gehalten find, war hauptfächlich die Rückficht mafsgebend, durch 
ein handliches Format die Benutzung des Buches zu erleichtem. 
Soweit es das Format irgendwie gestattete, find fämmtliche Auf- 
nahmen mit der gröfsten architektonifchen Genauigkeit behandelt 
und, wo es erforderlich fchien, durch Detailzeichnun^en in gröfserm 
Mafsftabe genauer erläutert. — Möge die kleine Arbeit in den Händen 
der Fachgenoffen ihre praktifche Verwerthung finden. Möge fie 



IV Vorwort. 

^inerfeits dem Kunftfreunde bei feiner Wanderung durch die kunft- 
geweihten Stätten Italiens als erwünfchter Begleiter dienen, anderer- 
feits fich als ein Hülfsmittel zu baugefchichtlichen Studien für an- 
gehende Architekten und Schüler technifcher Lehranftalten bewähren. 
Im Fall einer günftigen Aufnahme diefer Arbeit, denkt der 
Verfaffer derfelben noch eine zweite Sammlung ähnlichen Umfangs 
folgen zu laiTen. 

Schaffhausen, im Juni 1870. 

F. P. 



DIE RENAISSANCE-ARCHITEKTUR ITALIENS 

i(l eines der Ergebniffe jener gewaltigen Bewegung, welche die Geifter zu 
Anfang des XV. Jahrhunderts erfafste, um die Harren Formen der mittel- 
alterlichen Cultur zu zerbrechen und den Boden für eine freie natur- 
gemäfse Entwickelung des menfchlichen Wefens zu gewinnen. Diefe 
Rückkehr zu den natürlichen Grundlagen der Gefittung und Bildung hat 
man mit dem Ausdruck der Renaiflance, der Wiedergeburt, bezeichnet, 
und auch der Styl der Architektur, in welchem fich der nach Freiheit 
ringende Geifl jener merkwürdigen Epoche gewifferraafsen verkörperte, 
hat daher feine allgemein angenommene Bezeichnung als Renaiffance-Styl. 
Die Geburtsftätte deffelben war Italien, das Land, in welchem die antiken 
Traditionen wie auf anderen Lebensgebieten fo auch in der Baukunfl nie 
ganz erlofchen waren und nur des Anllofses durch die humaniftifchen 
Studien der gelehrten Welt bedurften, um wieder lebendig und volksthüm- 
lich zu werden. Von gewaltigen Geiftern wie Dante angeregt, fafste die 
Vorflellung der Italiener von ihrer Eigenfchaft als Nachkommen und 
Erben des Römervolkes immer feileren Fufs, und wie diefe Idee in den 
wiffenfchaftlichen Beftrebungen, in der Literatur wie im Staatsleben 
zur lebendigen Wirkung kam, fo auch in der Kunfl und insbefondere in 
der Baukunfl. Man begann den Ueberreflen der antiken Bauwerke ein 
mit Verehrung gepaartes Studium zuzuwenden, man ahmte ihre Zierformen 
nach und forfchte nach dem Schönheitskanon für die VerhaltnifTe ihrer 
Einzelglieder. Vor allen mächtig regte fich diese Begeillening für das 
claffifche Alterthum in Florenz, der durch Reichthum und Macht ebenfo 
wie durch ein bewegtes, die Thatkraft herausforderndes Staatsleben ausge- 
zeichneten Republik; und mit Recht hat man Florenz als die Wiege des 
neuen, den modernen Bedürfniffen des privaten wie des öffentlichen Lebens 
Rechnung tragenden Bauflyls gepriefen. Will man einen beflimmten Namen 
nennen, an welchen vorzugsweife der Durchbruch des veränderten Bau- 
gefchmacks fich knüpfte, fo ifl es der des Füippo Brumüefchi (1377 bis 
1446), des Erbauers der Florentiner Domkuppel, während Leon BatH/ia 

Peyer im Hof, Renaijfance, i 
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Alberäy geboren 1405, durch feine literarifchen Arbeiten der angebahnten 
Richtung den durchgreifenden Nachdruck verlieh und, um mit Burckhardt 
zu reden, als der erfle encyklopädifche Theoretiker der italienifchen Kunft 
bezeichnet werden mufs. 

Beiden grofsen Meillem und ihren Werken werden wir erfl fpäter 
Berückfichtigung zu Theil werden laffen, indem wir uns zimächft nach 
Rom wenden, dem Hauptfitze der antiken Baureile und daher auch dem 
Mittelpunkte des Studiums und der Forfchung, wo indefs gleichwohl die 
RenaifTance erft ihren Einzug hält, nachdem fie in Florenz und dem 
übrigen Toscana in praktifchen Verfuchen fich ihre Exiftenzberechtigung 
errungen hatte. Für Rom beginnt die heue Bauepoche erft, als nach der 
Rückkehr der Päbfte aus dem Exil zu Avignon und nach Beendigung der 
traurigen Kirchenfpaltung in der während des Mittelalters durch die mannig- 
fachilen innem Kämpfe zerrütteten Stadt neues Leben erwachte und damit 
allgemach auch für die Baukunft fich ein weites Feld der Thätigkeit er- 
öffnete. — Diejenigen Künftler, welche in der Stadt der Päbfte der neuen 
Richtung die Bahn brachen, waren faft ausfchliefslich solche, die von aus- 
wärts berufen worden waren, namentlich Florentiner. Unter ihnen nimmt 
Giuliano da Majano eine hervorragende Stellung ein, als Erbauer des 

(Taf. I, 2.) I. PAL. DI VENEZIA, desjenigen Monumentes, wel- 
ches für Rom den Eintritt der Renaiffance bezeichnet und an dem auch 
die Frühzeit des Styls, welcher der Bau angehört, in eigenthümlicher Weife 
zu Tage tritt durch die Verbindung von noch mittelalterlichen Motiven 
mit Formen, die bereits fchon entfchieden den Charakter der Renaiffance 
tragen. — Der Bau bildet eine Doppelanlage von zwei mit einander in 
Verbindung flehenden Paläften, von denen der gröfsere (Taf. i.) mit feinen 
beiden Fronten gegen die Via del Gefü und die Piazza di Venezia, der 
kleinere dagegen (Taf. 2.) mit feiner Hauptfagade gegen di Piazza di San 
Marco gerichtet ift. Beide erheben fich in drei Gefchofeen, deren Tren- 
nung an den Aufsenfeiten durch ununterbrochen durchgehende Gurtglieder 
angedeutet ift. Auf diefen fetzen fortlaufende Reihen von Fenfteröffnungen 
an, die eine fehr mäfsige Weite befitzen und über lammtliche Gefchofse 
gleichmäfsig vertheilt find, und deren Einfaffungsglieder die Zeichnungen 
genau veranfchaulichen. Als oberfter Abfchlufs und als Bekrönung der 
Fa^aden ragt ein mächtiger Zinnenkranz empor, welcher bei dem gröfsem 
der beiden Paläfte von einer Reihe durch kleine Rundbogen verbundener 
Confolen getragen wird. — In diefer einfachen Compofition und Gliede- 
rung verfehlen die Aufsenfeiten beider Paläfte, namentlich diejenigen des 
gröisem, immerhin nicht, durch die Anordnung und Vertheilung der wenigen 
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Oeffhungen mit ihren fchlichten Einfaffungen, durch das Verhältnifs ihrer ein- 
zelnen Stockwerke zu einander und ihre nicht unbeträchtlichen Dimen- 
fionen einen bedeutenden Eindruck hervorzurufen, der noch erhöht würde, 
wenn dem Baumeifter ein edleres Material zur Verfügung geftanden hätte, 
an Stelle von Backftein und Verputz, in denen die Fronten, mit Ausnahme 
der wenigen Gliederungen von Häuflein, hergeftellt find. — Im Innem 
des gröfsem Palalles dehnt fich ein fehr fchöner, leider unvollendeter 
Hallenhof aus. Femer ill in ihn die Kirche 

(Taf. 3.) n. S. MARCO eingebaut, deren ftattliche Vorhalle eben- 
falls der Frühepoche der Renaiflance angehört, wenn auch ihr Bau in 
etwas fpätere Zeit wie derjenige des Palaftes fällt — Der Architekt, ver- 
muthlich derfelbe Giuliano da MajanOj gab ihr, wie die Anficht Taf. 3. 
zeigt, eine zweigefchofsige Anlage, indem er über der offenen Eingangs- 
halle des ErdgefchofTes eine gefchloffene Oberetage einführte. Die Halle 
zu ebener Erde ift der Breite nach in drei Trav^en getheilt, die mit qua- 
draten Kreuzgewölben überdeckt find und fich in Rundbogenarkaden gegen 
die davor gelegene Piazza di S. Marco öfihen, denen entfprechend das 
gefchloffene Obergefchofs mit einer gleichen Zahl von Blendarkaden aus- 
geftattet ift. Die korinthifche Säulenordnung des untern und die Pilafter- 
ordnung des obem Gefchoffes führen eine ftrenge Gliederung beider Etagen 
herbei und bewirken in Verbindung mit den Arkadenreihen der Breite 
nach eine Theilung der ganzen Fronte in drei congruente Felder. — Die 
fo geftaltete Vorhalle erfcheint von hervorragender Bedeutung als einer 
der erften Verfuche der Renaiffance, durch Einführung eines geordneten 
Syftems von Säulen und Pilaftern eine organifche Gliederung der baulichen 
Maffe zu erzielen. Im Uebrigen ift der kirchliche Charakter an dem kleinen 
Monument in Formen und Verhältnifsen entfchieden gewahrt, wozu die 
Anordnung, dafs die Felder zwifchen den Arkaden des oberen Gefchoffes 
gefchloffen und in diefelben kleinere Oeffhungen eingefetzt fmd, nicht 
wenig beiträgt — 

Einen weiteren Vertreter der Frühzeit des Styls befitzen wir in der Kirche 
(Taf. 4.) DL S. AGOSTINO, erbaut um d. J. 1480 von dem 
Florentiner Baccio Pintelli^ in dem fich uns der bekanntefte von den Mei- 
ftem repräfentirt, welche gegen Ende des XV. Jahrhunderts zu Rom thätig 
waren. — Die Vorderfronte der Kirche (Taf. 4.) verdient volle Beachtung, 
indem an ihr der Typus der römifchen Kirchenfagaden der Frührenaiffance, 
ihre Anlage und Behandlung in charakteriftifcher Weife zum Ausdruck 
gelangen. Sie zeigt eine zweigefchoffige Anordnung, zufammengefetzt aus 
breiterem Unter- und fchmalerm Obergefchofs, die beide durch korinthifche 
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Pilailer gegliedert und mit einarider durch mächtige, über den Seiten- 
theilen der untern Etage angebrachte Voluten vermittelt find. Dabei 
erfcheint das Obergefchofs von einem flattlichen Giebel bekrönt und von 
einem großen Rundfenfler mit kräftig profilirter Einfaffung durchbrochen, 
und dem entfprechend und die beiden Seitentheile des Unterbaues mit 
kleinern Rundöffnungen ausgeilattet und von Halbgiebeln abgefchloffen, 
welche fich der obem Partie des Mittelbaues anlehnen. Am Fufse der 
Fagade zieht fich ihrer ganzen Breite nach eine Freitreppe hin, über die 
man durch drei Thüren in's Innere der Kirche gelangt — Eine analoge 
Behandlung befitzen die Fagaden der ebenfalls von Baccio Pintelli ent- 
worfenen Kirchen S. Maria del Popolo und S. Pietro in Montorio. — 
Demfelben Meifler wird auch der Glockenthurm von 

(Tafel 5.) IV. S. SPIRITO zugefchrieben, der, ganz in BackRein 
aufgeführt, fich durch die wohlgelungene Gliederung feiner baulichen 
MaiTe auszeichnet. Die obere frei über die umgebenden Gebäude empor- 
ragende Partie des Thurmes iil der Höhe nach in zwei Gefchoffe getheilt, 
welche durch fchlanke Pilafler dorifcher Ordnung gegliedert und mit hori- 
zontal durchgeführten, aus Architrav, Fries und Kranzgliedem zuiammen- 
gefetzten Gefimfe abgefchloffen find. Hierbei ifl in beiden Gefchoffen jedes 
der fchmalen Felder zwifchen den einzehien Pilaflem von einem Paar über- 
einander liegender zweitheiliger Rundbogenöffnungen durchbrochen, zwi- 
fchen daien fich ein breiter Fries, ausgeilattet mit einer Reihe von ver- 
tieften Scheiben, hindurchzieht. 

(Taf. 6.) V. S. MARIA DELLA FACE. Es führt dies Blatt 
den reizvoll angelegten Hof des mit der. Kirche diefes Namens in Ver- 
bindung flehenden Kloflers vor. Von -fi^Ä«««/^ im J. 1504 erbaut, befitzt 
Rom in diefer äufserll fchönen Anlage eines der früheften Werke des 
Künftlers, nachdem er von feinem langem Aufenthalte in der Lombardei 
zurückgekehrt war, um als erller der grofsen Meiiler in der Stadt der 
Päblle die Periode der Hochrenaiffance zu eröffnen. — Der Hof, welcher 
fich über quadratifcher Grundform ausdehnt, ifl ringsum von zweigeschof- 
figen Hallen eingefchloffen, die zu ebener Erde mit Reihen von Kreuz- 
gewölben, im Obergefchofs dagegen mit flachen Holzdecken überdeckt 
find. Die Trav€en des untern Gefchoffes öffnen fich in Rundbogenar- 
kadea gegen den von ihnen eingefchloffenen Hofraum; fie find an ihrer 
Aufsenfeite mit einer ionifchen Pilaflerordnung bekleidet und fl.immen m 
ihrer vorzüglichen Gliederung trefflich zufammen mit dem leichter behan- 
delten Obergefchofs. Diefes ifl ringsum als offene Loggia angeordnet 
mit einem reizenden Motiv, indem durch die AufÄellung von Zwifchen- 
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(Ititzen in Fonn von fchlanken korinthifchen Säulen, die über den Scheiteln 
der Bogen des untern Gcfchoffes angebracht find, oben eine doppelte fo 
grofse Zahl von Intervallen wie unten eingeführt i(l. Ueber letztem ift 
ein kräftiges Confolengefims horizontal durchgeführt, welches die in jeder 
Beziehung gleich ausgezeichnete Compofition in befriedigendfler Weife 
abfchliefst. — Nach der Haltung und dem Ausdruck der in ihr durch- 
geführten Architektur zu fchliefeen, war offenbar das Beilreben des Künil- 
lers dahin gerichtet, in der kölllichen Anlage, ihrer Beflimmung gemäfs, die 
Mitte zwifchen kirchlichem und profanem Charakter innezuhalten. — Das 
bei dem Bau zur Anwendung gekommene Material befteht ausfchliefslich 
in Backileinen mit einem feinen Ueberzug von Putz, in welch letzterem 
fammtliche Formen hergellellt, und der befcheidenen Natur des Stoffes fich 
anbequemend, in gemäfsigter und anfpruchslofer Weife behandelt find. — 
Diefem römifchen Erftlingswerk Bramante's reiht fich der 
(Tafel 7, 8.) VI PAL. DELLA CANCELLERIA an, welchen 
der Meifter im Auftrage des Cardinais Riario um's J. 1510 vollendete. — 
Diefer Bau erfcheint als die bedeutendlle unter den in Rom zur Ausfüh- 
rung gekomnjenen Schöpfungen Bratnante's und ift in gleich hohem Grade 
ausgezeichnet durch die treffliche Compofition feiner muilergültigen Fa^ade 
wie durch die Anlage feines majeftätifchen Innenhofes, der mit feinen 
klaififchen Säulenhallen als unerreichtes Beifpiel einer vollendet durchge- 
bildeten Hofarchitektur dafteht Seiner Beftimmung gemäfs, ift an dem 
Baue der Charakter eines in groisen Dimenfionen angelegten Privatpalaftes 
durchweg vortrefflich zum Ausdruck gebracht. — Die ganze Fa^ade 
erfcheint in Ruftica behandelt, die jedoch blois in fehr mäfsiger und 
gedämpfter Weife hervortritt und in den beiden obem Gefchoffen mit 
einem fein gegliederten Syftem von korinthifchen Pilaftem in Verbindung 
gebracht ift, welche, zu zweien gekuppelt, als Träger der horizontal durch- 
gehenden, die beiden obem Gefchoffe abfchliefeendfen Gefimfe funktioniren. 
Die Verhältnifee der gefammten Fagade, sowie die Abftufung ihrer ver- 
fchiedenen Stockwerke unter fich, erfcheinen von vorzüglicher Wirkung 
und die über fammtliche Felder gleichmäfsig vertheilten Fenfteröfläiungen 
in ihrer glücklich bemeffenen Gröfse und der Art und Weife, wie ihre 
fein gegliederten Einfaffungen behandelt fmd, ftehen dazu in edelfter Har- 
monie. — Der .Hof (Taf 8.) befitzt eine oblonge Grundform, im Verhält- 
nifs feiner Schmal- zu den Langfeiten von 5 : 8, und er ift der Fagade 
entfprechend dreigefchoffig angelegt Die Hallen feiner beiden untern 
Gefchoffe find mit qüadraten Kreuzgewölben eingedeckt und wenden fich 
in fortlaufenden Reihen von Rundbogenarkaden auf dorifehen Säulen, 4ie 
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an den vier Ecken beider Gefchofle jedoch durch ilärkere Pfeiler erfetzt 
find, gegen den offenen Innenraum. Sie zeigen ausgezeichnete Verhält- 
niffe und bringen in ihrer durchgebildeten Gliederung und ihrer Verbin- 
dung mit dem gefchloffenen Obergefchofs, das in feiner Behandlung dem- 
jenigen der Fagade entfpricht, den befriedigendflen Eindruck hervor. — 
Material: Häuflein (Travertin) mit Ausnahme jedoch der Mauern des Ober- 
gefchoffes im Hof, welche in Backflein hergeflellt find, und der Mar- 
morfaulen , auf denen die Hallen der beiden untern Gefchoffe defselben 
ruhen, deren Glieder (Kapitell und Bafis) das Taf. 8. beigegebene 
Detail genau angiebt. Die in den Palail eingebaute Kirche 

(Taf. 9.) Vn. S. LORENZO IN DAMASO verdankt ihre vol- 
lendete Geflalt ebenfalls Bramante. Sie erfcheint als ein in der edelflen 
Weife durchgebildetes Interieur, das in feiner klaren räumlichen Anlage 
und. in feinen fchönen VerhältnifTen, durch die treffliche Organifation feiner 
gewölbten Decken und die mafsvoUe Behandlung feiner Formen und Glie- 
derungen den günfligflen Eindruck hervorruft. — Der Hauptraum der 
dreifchiffigen Anlage ifl mit einer oblongen Flachkuppel tiberdeckt, die 
von zwei quer über den Raum gefpannten Tonnengewölben flankirt wird, 
und er findet feine Beendigung in einer grofsen, halbrund geflalteten, auf 
der dem Eingang entgegengefetzten Seite angebrachten Nifche. — Die 
beiden niedrigem Seitenfchiffe dagegen, fowie der an der Eingangsfeite 
fich ausdehnende Vorraum befitzen oblonge Kreuzgewölbe und flehen mit 
dem Mittelraum durch fortlaufende Reihen von Rundbogenarkaden auf 
trefflich organifirten Pfeilern in Verbindung. — Die wohlthuende räum- 
liche Wirkung der ganzen Erfcheinung wird noch erhöht durch die äufserfl 
glücklich gewählte Beleuchtung, indem das Licht von Oben durch dn 
über dem linken Seitenfchiff angebrachtes, grofses dreitheiliges Halbrund- 
fenfler unter der Kuppel in den Hauptraum einfällt — 

(Taf. IG.) Vm. PAL. GIRAUD. Die Compofition der Aufsenfeite 
diefes Palafles, von der uns die zugehörige Zeichnung ein Bild giebt, be- 
weifl, welchen Einflufs das Fa^adenfyflem der Cancelleria, das einer 
grofsen Zahl von römifchen Bauten als Vorbild diente, auszuüben im 
Stande war. So wurde fchon Bramante felbfl darauf geführt, den Ver- 
fuch zu wagen, das Motiv der Fagade feines Meiflerwerks auf einen Bau 
von geringem Dimenfionen zu übertragen, und diefem Umfland haben 
wir es zu verdanken, dafs die Fagade des Pal. Giraud als eine flrenge 
Reproduction derjenigen der Cancelleria fich offenbart — Der Breite 
nach aus fieben Feldern zufammengeflellt, analog dem auf der Zeichnung 
dargeflellten, tritt an der Fagade diefes Palafles diefelbe durchgehende 
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• 

Behandlung in zartgeftimmter Ruflica in Verbindung mit einer ent- 
fprechenden Gliederung der beiden obem Gefchoffe durch gekuppelte 
korinthifche Pilaller, wie wir fie bei der Cancelleria gefunden haben, 
fowie diefelbe Anordnung und Vertheilung der Fenfleröffnungen zur Er- 
fcheinung, lediglich mit dem Unterfchied, dafs die Oeffnungen des 
mittlem GefchojQTes verhältnifsmäfsig gröfser angelegt find wie bei dem 
Vorbilde. Femer läfst fich in der Behandlung der Formen und Gliedemngen 
eine Vereinfachung in dem Mafse erkennen, als es die befchränktem 
Dimenfionen des Baues, der ebenfalls ganz in Häuflein ausgeführt ift, 
naturgemäfs mit fich brachten. — Der einzige ausgeführte Centralbau 
welchen Bramante Rom hinterlafsen hat, ift der im Klofterhof von 

(Taf. II.) DL S. PIETRO IN MONTORIO befindUche Tem- 
pietto. — Der Meifter gab dem kleinen, niedlich geftalteten Rundbau 
eine zweigefchoffige Anlage und überwölbte ihn mit einer fphärifchen 
Kuppel. — Auf einem niedrigen Stylobat, an deflen Fufse fich drei 
Stufen hinziehen, erhebt fich das trefflich gegliederte Untergefchofs. Es 
zeigt in feiner äufsem Ericheinung die Form eines Monopteros, indem 
ein Umgang, gebildet von fechzehn dorifchen Säulen, den Kem des 
Baues umzieht; abgefchlofsen durch ein kräftiges Triglyphengebälk, über 
dem, der Rundung des Umgangs folgend, eine zierliche Balufterattika 
hinweggeführt ift. Unmittelbar darüber fetzt das niedrigere Obergefchofs 
an, welches der Gliedemng des Unterbaues analog durch fchlanke Lifenen 
ringsum in i6 Felder zerlegt und durch ein kräftiges Confolengefuns 
nach oben beendigt erfcheint, auf dem durch Vermittlung einer niedrigen 
Attika die fchon erwähnte Kuppel anfetzt Die einzelnen Felder des 
Obergefchoffes find abwechfelnd mit Rundnifchen und fchlanken Fenfter- 
öf&iungen ausgeftattet; eine Anordnung, die fich auch an der Rückwand 
vom Umgang des untem Gefchoffes zwifchen den gliedemden Pilaftem, 
die ihrerfeits mit den davor befindlichen Säulen correfpondiren, durchgeführt 
findet. — Letztere find in Hauftein gearbeitet, ebenfo das von ihnen ge- 
tragene Gebälk, die übrigen Partien dagegen in Backfteinmauerwerk mit 
einem feinen Ueberzug von Putz hergeftellt, in welch letzterem lammtliche 
Gliederungen gezogen fmd, in ihrer anfpmchslofen Behandlung, feinen 
Durchbildung und harmonifchen Abftufung, wie wir folche durch die 
Zeichnung genau wiedergegeben finden. — Das kleine Interieur des Baues 
zeigt eine dem Aeufsem entfprechende Eintheilung und Gliedemng und 
erfcheint in derfelben anmuthigen Form wie die Aufsenfeite. — 

(Taf. 12.) X. PAL. YATICANO; CORTILE DI SAN DA- 
MASO. Der Entwurf zu diefer grandiofen Hofanlage, die einen Beftand- 
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theil des ausgedehnten vaticanifchen Palalles bildet, rührt gleichfalls von 
Bramante her. Der Meifter gab ihrem Aufbau die Geflalt einer pracht- 
vollen, majeftätifchen Hallenarchitektur, deren Anficht Taf. 12. ver- 
anfchaulicht, in der Weife, dafs er die mächtigen Fronten, welche den 
über rechteckiger Grundform angelegten Hofraum auf drei Seiten ein- 
fchliefsen, aus fortlaufenden Reihen einander entfprechend behandelter 
Traveen zufammenfetzte, deren Struktur imd Gliederung die zugehörige 
Zeichnung in gröfserm Mafsftab darfteilt. — Da die Fronten unter fich 
ungleiche Länge befitzen, fo ift auch die Zahl der an ihnen auftretenden 
Traveen nicht bei allen dreien diefelbe, fondern es erfcheint vielmehr, 
im Verhältnifs zu ihren Längen, die eine Seite aus 8, die zweite aus 9 
und die dritte aus 13 der in Frage flehenden Felder zufammengefetzt. 
— : Die beiden mittlem* Gefchoffe, welche die Loggien mit den Fresken 
RafaeVs und Giovanni da Udine's enthalten, bildeten urfprünglich rings- 
um offaie Umgänge. Sie erfcheinen an ihrer Aufsenfeite mit Reihen von 
Pilaftem bekleidet; befitzen vorzügliche Verhältnifle und bringen durch 
ihren Contraft mit dem oberften Gefchofs, das als offene Säulenloggia 
behandelt ift, eine ausgezeichnete Wirkung hervor. — Die Pilafter, im 
zweiten Gefchofe der dorifchen, im dritten der ionifchen Ordnung ange- 
hörig und als Träger der die einzehien Gefchoffe abfchliefsenden GebäUce 
funktionirend, erheben fich durchweg auf befonderen Piedeftalen, zwifchen 
denen fich in allen drei Gefchoffen kräftige Balufterbrüftungen in fort- 
laufender Reihe durchgeführt finden. — Der Uebergang von dem in 
fchlichten, emften Formen gehaltenen Unterbau durch die beiden Mittel- 
gefchoffe in ihrer äufeerft gelungenen Compofition und GlieSerung hin- 
durch zu dem anmuthigen, einen heitern, fröhlichen Charakter verrathen- 
den Obergefchofe ift aufs glücklichfte gelöft, währ^id die treffliche 
Behandlung und die forgfältige Ausbildung der gefammten Einzelformen 
des Baues in ihren fchönen Umriffen und ihrer wirkungsvollen Profilirung 
das ihrige dazu beitragen, um diefe ftolze, würdevolle Hallenanlage zu 
einer ungemein imponirenden Erfcheinung zu geflalten. — 

(Taf. 13.) XI. PAL. VIA DEL GOYERNO VECCHIO, 123. 
Die Fa^ade diefes kleinen Palaftes wird wohl nicht mit Unrecht ebenfalls 
dem grofsen Meifler zugefchrieben. Jedenfalls liefert fie uns in ihrer 
äufserft gefälligen Geflalt und edlen Behandlung den Beweis, welche Hin- 
gebung und welche Sorgfalt in der Ausführung jene klaffifche Zeit nicht 
nur ihren grö&em monumentalen Anlagen, fondem auch den anfpruchs- 
lofen, in befcheidenen Dimenfionen gehaltenen Privatwohnungen ange- 
deihen liefs. -7- Die noble Einfediheit in der Behandlung der ganzen 
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Fa^ade, der treffliche Rhythmus in den Verhältniffen, die wohlgeluügene 
Abfltifung und Gliederung der einzelnen Stockwerke, zumal diejenigen der 
beiden obem mit ihren fein gebildeten Pilafterreihen und Gefimfen, die 
fchönen Proportionen und die wirkungsvolle Vertheilung der Oeffnungen 
mit ihren zart behandelten EinfafTungen verrathen deutlich den Charakter 
der heilen Zeit der Renaiffance. — Das in Ruflica gehaltene Erdgefchofs 
ift ganz in Haullein ausgeführt; ebenfo lammtliche Gliederungen der obem 
Gefchoffe, deren Mauerfläche dagegen in Backflein hergeftellt find. — 

(Taft 14.) Xn. PAL- VICOLO DEL GONSOLATO. Die auf 
diefem Blatt dargellellte Fa^ade, deren Autor leider nicht mehr näher zu 
bezeichnen ill, gehört ebenfalls einem Privatbau von befcheidenen Dimen- 
fionen an und reiht fich Angefichts des an ihr ausgefprochenen Charakters 
und ihrer gefammten Formenbehandlung wohl am bellen hier ein. — 
üeber einem bedeutenden Ruflica-Erdgefchofs mit eingefchobener Mezzanine 
erheben fich zwei obere Etagen, zwifchen die ebenfalls ein Halbgefchofs 
eingefügt Ml. Während die Scheidung der einzelnen Stockwerke durch 
durchgehende profilirte Gurte angezeigt ill, finden wir in vertikaler 
Richtung eine Gliederung durch kräftige Mauerpfeiler eingeführt, welche 
die beiden obern Gefchoffe der Breite nach in fünf congruente Felder 
zerlegen, in denen die Fenfteröffhungen reihenweife in gefälliger Ver- 
theilung und in edlen Verhältniffen angebracht find. — Was die Auswahl 
des Materials betrifft, fo zeigt fich auch bei diefem Bau das Princip be- 
folgt, dafs die Rullika des Erdgefchoffes in Haullein behandelt ill, imd 
ebenfo lammtliche Gliederungen der Obergefchoffe, während das von ihnen 
eingefchloffene Mauerwerk in Backllein hergeftellt erfcheint. — 

(Taf. 15.) Xm. PAL. MASSIML Wir können an diefem ausge- 
zeichneten Monument in vollem Mafse wahrnehmen, wie Vollendetes die 
Renaiffance bei dem Bau ihrer Paläfte unter den ungtinftigften Be- 
dingungen und unter zwingenden äufsern Verhältniffen, auf unregelmäfsigem, 
befchränktem Grunde und in unvortheilhafter Lage, trotz all diefen im 
höchften Grade erfchwerenden Umlländen zu leiften vermochte. So 
wufete auch der Erbauer des fraglichen Palaftes, Bäldaffare Feruzzi 
(1481 — 1536), die Schwierigkeiten, die fich ihm bei feiner Aufgabe 
nach allen Richtungen in den Weg legten, aufs gefchicktefte zu über- 
winden, und fowohl in der Compofition der an der engen und krummen 
Via di S. Pantaleo gelegenen, nach einer convexen Curve als Bauflucht 
angelegten Fagade wie auch in der Anlage des köftlichen Innenhofs, für 
den nur ein ganz befchränkter Raum zur Verfügung Hand, das gröfste 
Talent an den Tag zu legen. — Taf. 15 giebt uns die Darfteilung des 
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Hofs, bez. die Anficht feiner Rückfeite, der indeffen die gegenüberliegende 
Eingangsfeite genau entfpricht. — Beide find in Form einer zweige- 
fchoffigen, offenen Loggia behandelt und von einem niedrigen Oberge- 
fchofs überragt, das durch ein reiches, mit Zahnfchnitt und Mutulen 
ausgellattetes Kranzgefims abgefchloffen ift. Das untere Gefchofs erfcheint 
in Geflalt einer dorifchen, das obere in der einer ionifchen Säulenordnung 
durchgeführt; zwifchen beide ift eine kräftige Attika eingefchoben, durch- 
brochen von kleinen OefFnungen, welche in das flache, die Decke des 
untern Gefchoffes bildende Tonnengewölbe einfchneiden, während die 
obere Etage dagegen eine ganz flache Decke befitzt^ die entfprechend der 
untern mit reichen Reliefornamenten gefchmückt i(L — Es wäre unnütz, 
viele Worte zu verlieren über die harmonifchen Verhältniffe, die vor- 
treffliche Gliederung und die fein empfimdene Formenbehandlung, wie 
folche, durch die Zeichnung genau dargeflellt, an allen Theilen diefes klafli- 
fchen Hallenbaues zu Tage treten, der fich in dem reizenden Contrafte 
zwifchen den grofsen Oeffnungen und den gefchloflenen Partien, bewirkt 
durch die Unterbrechung und Beendigung der offenen Loggien in Form 
der fchmalen Zwifchengefchoffe, und in dem rhythmifchen Verhältnils, in 
welchem beide Theile zu einander flehen, aufs günfligfle repräfentirt. — 

Unfern von diefem Bau, wie andrerfeits ganz in der Nähe der Can- 
celleria, an Via de' Baullari und ebenfalls in enger und ungünfliger Lage 
erhebt fich der 

(Taf. i6.) XIV. PAL. LINOTTE, welcher leider heutzutage in 
ziemlich verwahrloftem Zuflande fich befindet — Sein Entwurf wird 
gleichfalls und wohl mit ziemlicher Gewifsheit Peruzzi zugefchrieben, denn 
Compofition und Behandlung diefer gefchmackvoUen Anlage zeigen fich 
dem Geifle des ausgezeichneten Meiflers vollkommen würdig. — Ueber 
dem als Unterbau in kräftiger Ruflica gehaltenen Erdgefchofs erheben 
fich zwei elegant behandelte Obergefchoffe - mit einer durchgehenden, in 
dorifchen und korinthifchen Formen erfcheinenden Säulenloggia als Mittel- 
bau. Diefem legt fich, von zwei flark vorfpringenden Seitenflügeln 
flankirt, unten ein kleiner Hof vor, in den man von Aufsen durch den, 
die einzige Oefihung des im Uebrigen gefchlolsenen ErdgefchofTes bilden- 
den, Rundbogeneingang gelangt — Die zwifchen den verfchiedenen 
Stockwerken, fowie unter den Fenfleröffnungen der beiden obem GefchofTe 
mit ihren kräftig profilirten Einfaffungen und Verdachungen durchge- 
führten Gurtglieder beleben den Bau in horizontaler, die an den Ecken 
emporgeführten Ruflicalifenen dagegen in vertikaler Richtung, indeffen ein 
kräftig geformtes Confolengefims den krönenden Abfchlufs der ganzen 
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Fagade bildet — Diefe ifl, foweit es die RuAica und die gliedernden 
Theile des Baues betrifft, in Häuflein, in dem zu Rom gebräuchlichen 
Travertin, foweit es die von jenen eingefafsten Mauerflächen hingegen 
angeht, in Backflein ausgeführt. — 

(Taf.^7.) XV. VILLA FARNESINA. Diefes reizende Landhaus 
wurde von Peruzzi im Auftrage des reichen Bankiers Agoflino Chigi ums 
Jahr 1506 in dem jenfeits der Tiber, an der Longhara gelegenen Stadt- 
viertel erbaut. Wir finden in diefem köfllichen Bau die anmuthigfle 
Sommerwohnung hervorgezaubert, welche in dem an ihr ausgeprägten 
heitern, fröhlichen Charakter das Auge des Befchauers mit dem reinflen 
Wohlbehagen erfüllt — Die Villa bildet eine nach allen Seiten frei- 
flehende, ringsum von Gärten eingefafste Anlage, die fich in mäüsigen 
Dimenfionen ausdehnt und in zwei Gefchoffen übereinander erhebt 
Die dem Eingang zugewandte Hauptfagade ifl zufammengefetzt aus einem 
breiten Mittelbau, »deffen unteres Gefchofs fich 'urfprünglich als ofifene 
Pfeilerhalle darflellte, und zwei ihn einfaffenden, flark vorfpringenden 
Seitenflügeln, von denen der eine durch die zugehörige Zeichnung in ganzem 
Umfange dargeflellt ifl. — Wir entnehmen aus ihr eine trefflich organifirte 
Gliederung beider Gefchofle durch fortlaufende Pilailerreihen, die oben 
wie unten der dorifchen Ordnung angehören, auf hervortretenden Piede- 
flalen fich erheben und die ganze Fronte ihrer Breite nach in eine Reihe 
congruenter Felder theilen, von denen fünf auf den Mittelbau und zwei 
auf jeden der beiden Rifalite fallen. Während die Travden des erflem 
zu ebener Erde zwifchen den Pilaflem, als Eingangshalle, in Rundbogen- 
arkaden fich öflhen, erfcheinen fammtliche übrigen Felder mit horizontal 
überdeckten Fenfleröffhungen verfehen, die durchweg gleichmäfsig behau* 
delt find und in ihren aufs pafTendfle gewählten Proportionen und ihren 
aufs fchönfle componirten EinfafTungen in harmonifcher Weife in den 
fie umfchliefsenden, von den horizontalen und verticalen Gliederungen der 
beiden Gefchoffe gebildeten Rahmen fich einfügen. Dies gilt in dem- 
felben Grade auch von den in jede der beiden Etagen eingelafTenen Mez- 
zaninen mit ihren kleinem Oeffhungen, welch letztere im Erdgefchofs 
direkt unter dem Gebälk, oben dagegen in dem breiten Fries des reichen, 
mit ModiUons und Zahnfchnitten gefchmückten Kranzgefimfes ange- 
bracht find. — Die Rückfeite des Gebäudes, fowie feine beiden Seiten- 
fagaden, von denen jede fieben, denjenigen der Vorderfronte genau ent- 
fprechende Felder befitzt, zeigen eine jener ganz analoge Behandlung. 
— Der klaffifche Bau ifl ausfchliefslich in Backflein und Ver- 
putz hergeflellt, wobei die Renaiffance aufs neue den Beweis liefert, 
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mit welch feinem Takte fie fich, wenn ihr kein edleres Material zu Gebote 
fland, in der Behandlung der Gliederungen und Formen dem befcheidenen 
Stoffe anzufchmiegen weifs. — 

(Taf. i8.) XVI. PAL. VIA CAPO DI FERRO. Auch von 
diefem, in unmittelbarer Nähe des Pal. Spada gelegenen Gebäude wie 
von fo manchem andern jener Zeit angehörenden und diefelbe Bedeutung 
und Gröfse in Anfpruch nehmenden Monumente ift der Name des Archi- 
tekten leider verloren gegangen. Seine flylifche Behandlung knüpft den 
Bau jedoch an die zuletzt erwähnten Monumente, wenn es dabei auch 
fraglich bleibt, ob fein Entwurf Peruzzi perfönlich zuzufchreiben ift. — 
Der fchön gegliederte Aufbau der dreigefchoffig angelegten imd in der 
nämlichen Verbindung von Haufteinen mit* Backfteinmauerwerk erfchei- 
jienden Fa^de, ihre edeln Verhältnifse und die treffliche Abftufung 
ihrer einzelnen Stockwerke, mit dem durch eine ionifche Pilafterordnung 
fowie durch die reichere Ausbildung feiner Fenfteröffnungen hervorge- 
hobenen Mittelgefchofs im G^genfatz zu den einfachen Pfeilerarkaden des 
fchlichten Erdgefchofses, aus denen einzig das Rufticaportal energifcher her- 
vortritt, und zu dem befcheidenen Obergefchofs mit dem, einen kräftigen 
Abfchlufs bildenden, Kranzgefims darüber, bekunden in jeder Beziehung 
eine fiebere Meifterhand. — 

Hieran reiht fich der 

(Taf. 19, 20.) XVn. PAL. FARNESE, der bekanntlich eines der 
grofeartigften modernen Bauwerke Roms darftellt und in Bezug auf die 
Compofition feiner gewältigen Fagade fowohl wie durch die Anlage feines 
majeftätifchen Innenhofes, die beide in grandiofen Dimenfionen entworfen 
find, als eine der hervorragendften Schöpfungen auf dem Gebiete des 
Pfdaftbaues der Renaiffance erfcheint. — Der Bau verdankt feine 
Entftehung verfchiedenen Meiftem. Als Gründer und Erbauer der Fa^ade 
tritt Antonio da San Gallo (1470 — 1546) auf; ihm folgten fpäter Michel 
Angelo und Giacomo della Porta. — Compofition und Behandlung der 
Aufsenfeiten des Palaftes veranfchaulicht Taf. 19. — Letztere führt 
uns eine dreigefchoffige Anlage von bedeutaider . Höhe vor Augen, die 
mit durchgehenden Reihen von Fenfteröffnungen in jedem Gefchofs aus- 
geftattet ift, deren Zahl fich an der breiten Hauptfa^ade in jeder Reihe 
auf dreizehn beläuft Sämmtliche Oeffhungen find mit kräftigen Einfaf- 
fungen verfehen, und diejenigen der beiden obem Gefchoffe zudem von 
eleganten Tabemakelarchitecturen ionifcher und korinthifcher Ordnung 
umrahmt Sie befitzen verhältnifsmäfsig geringe Weite und laffen dadurch 
Raum für ausgedehnte, in forgfältigem Backfteinmauerwerk hergeftellte 
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Wandflächen, fo dafs das Verhältnifs der gefchloffenen Mafien des Baues 
zu den Oeffhungen nicht wenig dazu beiträgt, den Fagaden eine ernfte 
Haltung und ein würdevolles Gepräge zu verleihen. Ferner charakte- 
rifiren fich die Fagaden durch die verhältnifsmäfsig geringe Zahl der ihnen 
zugetheilten , in Häuflein ausgeführten Gliederungen. Dicfe befchränken 
fich auf die kräftigen Hauptgurten, welche die einzelnen Gefchoffe 
abfchliefsen, die über ihnen durchgeführten Fenflergurten , die an den 
Ecken emporgeführten Rullicalefinen , dem in Form einer Sitzbank am 
Fulse des Baues durchgehenden Sockel und das als mächtiger Abfchlufs 
zu oberfl auftretende, glänzend reiche Kranzgefims. Letzteres ift mit Mo- 
diUons, fkulptirtem Ek:hinus und Zahnfchnitten unter der Hängeplatte, fowie 
mit" einer Reihe von Löwenköpfen an der Sima ausgeftattet, unter welchen 
Theilen zudem ein breiter, mit Anthemien gefchmückter Fries fowie ein 
kräftiger Aflragal durchgeht, eine Beigabe von Gliedern, die wir audi 
den untern, die einzelnen Gefchoffe abfchliefsenden Gurten zugetheilt 
finden. — Das mächtige Kranzgefims der fo geflalteten Aufsenfeiten foll 
von Michel Angelo entworfen fein, dem indeffen vor allem die beiden untern 
Gefchoffe des berühmten Innenhofes in ihrer klaffifch durchgeführten 
Architektur zweifelsohne ihre Entftehung verdanken. Von ihrer mächtig wir- 
kenden Anordnung und Compofition giebt uns die Zeichnung Taf. 20. 
einen Begriff, indem fie uns eines der fünf Felder vorführt, in die jede 
der den über quadrater Grundform angelegten Hof einfchliefsenden vier 
Fronten der Breite nach eingetheilt ilL — Letztere repräfentiren einen 
prachtvollen, majeilätifchen Hallenbau, aus zwei Gefchoffen übereinander 
zufammengefetzt, die in Geftalt von offenen Umgängen den unbedeckten 
Innenraum rings umziehen und oben wie unten mit ununterbrochenen 
Reihen von quadraten Kreuzgewölben überdeckt find. Diefe ruhen auf 
kräftig gebildeten Pfeilerarkaden, an ihrer Aufsenfeite bekleidet mit einem 
gliedernden Sjrftem von Säulenreihen, die im untern Gefchofs der dorifchen, 
im obem dagegen der ionifchen Ordnung angehören und durch reich behan- 
delte, horizontal durchgeführte Gebälke abgefchloffen find. — Der treff- 
liche Eindruck, den die dergellalt organifirte Architektur durch ihre edeln 
Verhältniffe, ihre machtvolle Zufammenfetzung und Gliederung, ihre pla- 
(lifche Formenbehandlung und ihre glänzende Dekorationsweife hervorruft, 
ift leider beeinträchtigt durch die Vermauerung der Oeffhungen des obem 
Gefchoffes, eine nachträgliche Zuthat, wie auch die Hinzufügung eines dritten 
Gefchoffes korinthifcher Ordnung einer fpätem Zeit angehört, während die 
beiden urfprünglichen Gefchoffe in ihrem vollendeten Strukturfyftem, ftrenge 
genommen, kein folches vertragen, am allerwenigften in der drückenden 
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Weife und den fchweren, mit den ihrigen fchlecht harmonirenden Formen, 
wie folche an dem von Giacomo della Porta hinzugefügten Obergefchofs 
zu Tage treten. — Die Architektur des Hofes ift durchweg in Häuflein 
behandelt, beliebend in mächtigen Travertinquadern, welche vom Coloffeum 
genommen wurden. 

(Taf. 21.) XVm S. MARIA DEGLI ANGELI. Es foUte Michel 
Angelo vorbehalten fein, die koloifalen Ueberrefle der Thermen des Dio- 
cletian zu neuem Leben zu erwecken, als ihm der Auftrag zu Theil wurde, 
in ihren gewaltigen Räumen eine Kirche zu gründen. Zu diefem Ende 
(land ihm der mächtige Hauptraum der antiken Anlage, die fogenante 
Pinacoteca, zur Verfügung, die der Meiller, indem er ihre urfprüngliche 
Anordnung in ihren wefentlichen Zügen llreng bewahrte, in einen erha- 
benen Kirchenraum umwandelte. — ' Es war dabei, die Abficht Michel 
Angelo's an der einen Schmalfeite des -grofsen, eine längliche Form befitzen- 
den Thermenfaales das Eingangsportal anzubringen, die gegenüberliegende 
Wand dagegen zur Aufllellung des Altars zu benutzen und in diefer 
Anordnung den impofanten Raum als mächtiges Hauptfchiff feiner Anlage 
zu gellalten. — Leider wurde diefer urfprüngliche Gedanke durch fpätcre 
Veränderungen wefentlich entllellt, indem der Architekt VanvitelU im 
XVin. Jahrhundert durch Hinzufügung weiterer Theile den erhabenen 
Hauptraum zum Querfchiff hinabdrückte und fo die ganze Anlage aufs 
gründlichfte in ihrem Wefen beeinträchtigte. Trotz diefen modernen 
Zuthateo ill der urfprüngliche antike Kern, der grofse, in riefigen Dimen- 
fionen angelegte Thermenfaal, in feinen Hauptzügen in der heutigen Kirche 
noch leicht zu erkennen. — Der koloffale Raum ill der Länge nach 
mit drei mächtigen quadraten Kreuzgewölben überfpannt, die derzeit 
einen glatten Ueberzug von Putz befitzen und in deren Schildbogen, eben- 
falls noch von der urfprünglichen Anlage herftammend und blofs mit 
modemer Verkleidung verfehen, grofse Fenfteröffhungen angebracht find. 
— Taf. 21. Hellt die mittlere der drei Travden mit ihrer Oeffnung gegen 
den derzeitigen Chor im Längenfchnitt dar und zeigt , wie die gewal- 
tige Wölbung der Decke, durch Vermittlung einer bedeutenden Attika, 
auf dem mit körinthifchen Säulen bekleideten Unterbau anfetzt. Letztere 
Hammen zur Hälfte ebenfalls noch von der antiken Anlage her, und über 
ihnen zieht fich ein reiches, aus Architrav, Fries und Kranzgliedem belie- 
bendes , mit Modillons und Zahnfchnitten ausgellattetes Gebälk hin. — 
Die Säulen und die ihnen beigegebenen Pilaller, fowie die von ihnen 
eingefafsten Wandflächen, femer der Fries des Gefimfes und die über ihm 
fich erhebende Attika find in farbigem Marmor, der Architrav und die 
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reich ornamentirten Kranzglieder desfelben dagegen in weifsem Stuck 
ausgeführt — 

(Taf.2 2.) XIX. CONSERYATORENPALAST. Die Gruppe von 
Monumenten, die in ihrer auf einen malerifchen Gefammteffekt berechneten 
Anlage das moderne Capitol bilden , verdankt ihre Entftehung den Zeiten 
der SpätrenaifTance. — Der grofsartigen Compofition lag urfprünglich ein 
Entwurf Michel Angelo's zu Grunde, und noch jetzt laiTen fich feine Ideen, 
trotz den mannigfachen Modifikationen, welche während dem verzögerten 
Fortgang des Baues über feinen Plan ergingen, an den ausgeführten Beftand- 
theilen erkennen. Einzelne Stücke der impofanten Anlage wurden noch 
unter des Meiflers perfönlicher Leitung hergeflellt, andere wefentliche 
Partien dagegen erft nach feinem Tode, zum Theil unmittelbar von den 
nachfolgenden Schülern, zum Theil aber auch erft geraume Zeit fpäter 
zu Ende geführt — Ueber einer mächtigen Freitreppe, die noch bei Leb- 
zeiten des Meifters angelegt wurde, gelangt man auf die hoch gelegene 
Piazza del Campidoglio, in deren Mitte die antike, von Michel Angelo an 
diefen Ort projektirte Reiterftatue des Marc Aurel aufgeftellt ift. Im Hin- 
tergrunde des Platzes, an deffen Rückfeite, erhebt fich der majeftätifche 
Palaft der Senatoren, während die Seiten links und rechts von dem Palaft 
der Confervatoren und demjenigen des capitolinifchen Mufeums einge- 
nommen werden. — Die Fronte des erftem wurde durch Michel Angela' s 
Schüler Giacomo della Porta ausgeftihrt, die beiden Seitenpaläfte dagegen 
erft ein Jahrhundert fpäter von dem Architekten Giovanni del Duca nach 
dem vorhandenen Entwürfe des grofeen Meifters erbaut Sie find einander 
genau gegenüber fituirt und entfprechen in ihrer Behandlung einander 
vollkommen. Sie zeigen (f. Taf. 22) bei zweigefchoffiger Anlage eine 
Gliederung ihrer Fagaden durch ein Syftem von mächtigen Pilaftem, die 
durch beide Gefchoffe emporgefiihrt find und die Vorderfronten der Breite 
nach in fieben, die fchmalen Seitenfagaden dagegen in zwei congruente 
Felder zerlegen. Die Pilafter tragen, an die zwifchen den einzelnen Fei- 
dem emporlaufenden Mauerpfeiler gelehnt, das mächtige Hauptgefims, 
das aus dreitheiligem Architrav, Fries und Kranzgliedem mit Modillons 
und Zahnfchnitten zufammengefetzt imd zudem von einer Balufterattika 
mit Standbildern bekrönt ift. — Das Erdgefchofs erfcheint bei beiden 
Anlagen als offene Halle behandelt und durch ein von ionifchen Säulen 
geftütztes Zwifchengefims abgefchloffen, auf dem die Fenfteröffhungen des 
ObergefcholTes anfetzen, die, umrahmt von zierlichen Tabemakelarchi- 
tecturen mit fchlanken Säulen, über ülmmtliche Felder der Fagadengleich- 
mäfsig vertheilt find. — Das Taf. 22 beigegebene Detail giebt die Glie- 



X6 l^^c RenailTance-Architektur Italiens.' 

derung (Geüms- und Sockelbildung) der hohen, unter die Piiailer geftellten 
Piedeflale in gröfserem Mafsflab. 

Einen weitem Bellandtheil der in Frage flehenden Anlage bildet die 

(Taf. 23.) XX. FREITREPPE VOR DEM SENATOREN- 
PALAST. Diefe coloffale, zweiarmige Doppeltreppe legt fich oben 
genanntem Palafl gegen den Capitolsplatz hin vor und bildet den Zugang 
zu ihm von letzterem her. — Sie wird, angefichts der an ihr zu Tage 
tretenden meiflerhaften Behandlung mit Recht, ebenfalls Michel Angelo's 
perfönlicher Ausführung zu'gefchrieben. — Ihre beiden Arme vereinigen 
fleh oben zu einem geräumigen Podefl, an deffen Vorderfeite eine Nifche 
mit der fitzenden Statue der Roma angebracht iH, zu deren Füfsen ein 
grofses WafferbalTm fich ausbreitet, während zu beiden Seiten auf kräf- 
tigen Unterbauten die Flufsgötter Tiber und Nil in liegender Pofition 
angebracht find. Im Uebrigen ifl die Vorderfeite der Treppe, an deren 
unterflem Anfatz fich eine niedrige Sitzbank hinzieht während der Stei- 
gung folgend zu oberfl eine Balullerbrüflung emporläuft, durch fchlanke 
Pilafler gegliedert, zwifchen denen die einzelnen Wandflächen in grofse 
Füllungen eingetheilt find. — 

(Taf. 24.) XXL YIGNA DI PAPA GIULIO. Wir bezeichnen 
mit diefem Namen die reizende, einen gröfsern, aus verfchieden Gebäu- 
lichkeiten zufammengefetzten Complex bildende, umfangreiche Villa, die 
fich Pabll Julius HL vor Porta del Popolo als Sommeraufenthalt an- 
legte. — Sie befitzt im unterflen Theile ihres ausgedehnten Territoriums 
ein hübfches, kleines, leider heutzutage in fehr befchädigtem Zuflande 
damiederliegendes Cafino, deifen anmuthige Fagade die Zeichnung Taf. 24. 
veranfchaulicht Der gefallige Bau ifl hart an Via di Ponte Molle gelegen, 
von welcher Strafse her die dargeftellte Vorderfronte den Eingang zu der 
Villa bildete. Als fein Architekt wird Vignola (1507 — 1573) genannt, 
welcher den ländlichen Charakter des in befcheidenen Dimenfionen gehalr 
tenen Baues an feiner Fa^de auf das Glücklichfle durch die Art und 
Weife zur Erfcheinung zu bringen wufste, wie die VerhältnifTe der zwei- 
gefchofiigen Anlage gehandhabt und die wenigen an ihr auftretenden 
Formen imd Gliederungen in der Gefammterfcheinung ihrer UmrifTe 
behandelt find. Auch die geringe Zahl und die Vertheilung der fchlichten 
Fenfleröfihungen des ObergefchofTes trägt zu diefem Eindruck in bedeu- 
tendem Maise bei, ebenfo das Untergeichofs, welches aufser dem in der 
Mitte fich öffnenden Rundbogeneingang gar keine weitere Durchbrechung 
feiner gefchloffenen Mauerflächen zeigt Der Eingang ifl in derber Ruflica 
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behandelt und bildet mit der darüber fich erhebenden Säulenloggia die 
jedoch nur äufserfl mäfsig hervorgehobene Mittelpartie des Baues, deffen 
Gliederungen im Uebrigen, ohne befondere Markirung irgend eines weitem 
Theiles, in ununterbrochenen Linien durchgeführt find. — Auch bei diefer 
Anlage find lammtliche Glieder in Häuflein, die übrigen Theile dagegen 
in Backilein hergeflellt. — 

Unfern von diefer Villa erhebt fich an der oben fchon erwähnten 
Via di Ponte Molle die kleine Kirche: 

(Taf. 25.) XXn. S. ANDREA- Sie ift ebenfalls von Vignola erbaut 
und zeigt über einem quadratifchen Unterbau ein rundes von einer Flach- 
kuppel überwölbtes Obergefchofs, genau nach Maf^abe der Zeichnung, 
welche die gegen die Strafse gerichtete Eingangsfeite des kleinen Monu- 
mentes darflellt. Letztere ifl mit einer korinthifchen Pilallerordnung 
bekleidet und durch ein kräftiges Giebelgefims abgefchlolTen. In dem 
etwas breiter angelegten Mittelfeld Öffnet fich der Eingang in wirkungs- 
voll hervortretender Einfaifung; in den beiden fchmalem Seitenfeldern 
dagegen find fchlanke Fenfteröffhungen angebracht, deren zierliche Behand- 
lung und Gliederung die Zeichnung zur Genüge veranfchaulicht, wie auch 
die fammtlichen anderweitigen Einzel-Theile des fchmuckvollen Baues, der 
in äufserft befcheidenen Dimenfionen bei feiner Totalerfcheinung den 
reizenden Effekt eines architektonifchen Miniaturbildes von ungemein ge- 
fälligem Charakter hervorruft. 

(Taf. 26.) XXm. PAL. RUSPOLI am Corfo; ein Werk des Flo- 
rentiners Bartolammeo Ammanati (1511 — 86), der unter den Architekten 
der Spätrenaiffance eine hervorragende Stelle einnimmt und deflen in Rom 
fowohl als auch in Florenz ausgeführte Bauwerke Zeugnifs von feiner 
bedeutenden Thätigkeit ablegen. — Der bezeichnete Palaft ill eine 
der gelungenilen Schöpfungen des Meifters. Seine Fagade, deren Eckftück 
Taf. 26 veranfchaulicht, zeigt einen dreigefcholfigen Aufbau von bedeu- 
tenden Dimenfionen mit einer ununterbrochen fortlaufenden Reihe von 
neunzehn Fenfleröffhungnn in jedem Gefchofs. Letztere find foweit fie der- 
felben Etage angehören, unter fich ganz übereinlUmmend behandelt, und es 
ifl in ihrer wohlberechneten Vertheilung und in den wohlthuenden Verhält- 
nifl*en, in denen fie zu den fie einfchliefsenden Mauerflächen flehen, eine 
Haupturfache der trefflichen Wirkung, welche die Gefammterfcheinung der 
Fagade erzeugt, zu fuchen. — Die Oeffnungen find mit kräftig profilirten 
Einfaffungen und Verdachungen verfehen, die nebfl den wenigen, in hori- 
zontaler Richtung durchgeführten Gurtgefimfen die einzigen Zwifchen- 
glieder der Fa^ade bilden. Gleich den, die Ecken einfaffenden, Rufli- 
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calefmen und dem dominirenden, in reicher Gliederung mit Modillons, 
fkulpirtem Echinus und Zahnfchnitten ausgeflatteten Kranzgefims find 
fie in Häuflein ausgeführt, fo dafs fie fich in entfchiedener Weife von den 
glatten, mit Putz überzogenen Mauerfiächen abheben. 

(Taf. 27.) XXIV. PAL. SCIARRA-COLONNA. Diefer (Uttliche 
Bau wurde zu Anfang des XVH. Jahrhunderts von dem Architekten Fla- 
minio Ponzio aufgeführt. Er hat feine Lage ebenfalls am Corfo] und 
erfcheint mit feiner bedeutenden Fa^ade wie der vorerwähnte Pal. Rus- 
poli als ein charakterifüfcher Vertreter des Syflems, in welchem fich die 
röroifchen Renaiffance der fpätem Epochen an den Aufsenfeiten ihrer 
Palaflbauten in Bezug auf Kompofition, Structur und Gliederung, Formen- 
behandlung und Verwendung des Materials zu bewegen liebt — Demge- 
mäfs finden wir auch bei dem vorliegenden Bau, wie fafl ohne Ausnahme 
bei allen derfelben Zeit angehörigen und einer entfprechenden Beflimmung 
unterworfenen Anlagen, in der Geflaltung der Fagade die fchon oben bei 
Anlafs des Pal. Ruspoli bezeichneten entfcheidenden Merkmale wieder. 
So erfcheinen auch an der Aufsenfeite diefes Palafles die Ecken von 
kräftigen Ruflikalefmen eingefafst, die einzelnen GefchofTe fowie ihre fort- 
laufenden Fenflerreihen durch in horizontaler Richtung geführte Gurten 
gegliedert und der Abfchlufs nach . oben durch ein weit vorragendes, 
das Ganze krönendes Kranzgefuns bewirkt. Das Letztere ifl an unferer 
Fagade, deren Eckflück Taf 27. vorführt, zudem mit kräftig geformten 
Modillons, fkulptirten Echinus und paarweife an der Sima angebrachten 
Löwenköpfen ausgdlattet. Dabei zeigt fich jegliche Hervorhebung oder 
Markinmg eines befondem Theils der Fagade (mit Ausnahme etwa des 
bevorzugten Portals im Erdgefchofs) flreng vermieden, und es bilden 
die in gleichmäfsigen Reihen wiederkehrenden, einander entfjprechend 
behandelten Fenileröffnungen mit ihren kräftig profilirten EinfaiTüngen die 
einzige Unterbrechung der Mauermaffen, die auch hier wieder einen Putz- 
überzug haben, während die flructiven und omamentalen Elemente in 
Häuflein ausgeführt find. 

(Taf 28.) XXV. PAL. DELLA SAPIENZA. Dies bedeutungs- 
volle Monument, das als Sitz der römifchen Univerfität befondere Beach- 
tung verdient, wurde von Gicuomo della Porta gegen Ende des XVI. Jahr- 
hunderts aufgeführt. Der Bau, der fomit der Spätzeit des Styls angehört, 
zeichnet fich durch feine fchön componirte Fagade, noch mehr aber durch 
feinen impofanten, wirkungsvollen Innenhof aus, zu dem urfprünglich 
Michel Angela den Entwurf geliefert haben foU. — Taf. 28. veranfchau- 
licht die Anlage des Hofes und das Syflem feines Aufbaues und zeigt 
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uns feine Anordnung in Form eines gewölbten zweigefchofTigen Hallen- 
baues von höchft grandiöfer Behandlung, trefflichen Verhältniffen und 
ausgezeichneter Durchbildung und Gliederung. Die Hallen fchliefeen den 
in oblonger Form geftalteten Raum auf drei Seiten ein, nämlich an der 
dem Eingang zugekehrten Schmalfeite und an den beiden Lang- 
feiten, indeffen die dem erflem abgewandte Rückfeite des Hofes von der 
in fpäterer Zeit hinzugefügten und nach einem Entwürfe des Architekten 
Borromini angelegten Univerfitätskirche eingenommen wird; fie erfcheinen 
in beiden Gefchoffen in fortlaufende Reihen von Travtfen getheilt, die 
mit quadraten Kreuzgewölben überfpannt find; als offene Umgänge ge- 
flaltet, ruhen fie auf (larken Pfeilern, welche an ihrer Vorderfeite, mit 
durchgehenden, ein wohlorganifirtes Gliederungsfyllöm bildenden, Pilafler- 
rdhen bekleidet find. Diefe gehören im untern Gefchofs der dorifchen, 
im obern dagegen der ionifchen Ordnung an; fie funktioniren als Träger 
der die Gefchoffe abfchliefsenden Gebälke und bewirken zudem an den 
Aufsenfeiten der Umgänge eine deren innerer Struktur gemäfse Theilung 
in lauter einzelne, einander durchweg congruente Felder, deren Ziahl, 
bedingt durch die Flächenform des von ihnen eingefchloffenen Raumes, 
im Verhältnifs von fünf an der Schmalfeite zu elf an den Langfeiten fleht 
— Den beiden untern Gefchofsen wurde nachträglich ein drittes ge- 
fchloffenes Obergefchofs hinzugefügt, das indeffen an den beiden Lang- 
feiten um die Tiefe der Hallen gegen die beiden untern zurückfleht Die 
Behandlung deffelben mit den glatten Lifenen als gliedernden Theilen, 
den in den einzelnen Feldern angeordneten, von Akroterien bekrönten 
Fenfleröühungai und dem kräftigem Confolengefims als Abfchlufe nach 
oben ifl aus Taf. 28. erfichtlich. — Hieran reiht fich, ebenfalls das Ge- 
präge der Spätrenaiffance tragend, der flattliche 

(Taf. 29.) XXVI. PAL. LANCELLOTTL Von Carlo Madema 
(1556 — 1639) erbaut, befitzt er im Innern eine fchöne Hofanlage von 
mäfsiger Ausdehnung, deren Vorderfeite Taf. 29. verdeutlicht Sie er- 
fcheint in Geflalt einer offenen, zweigefchoffigen Säulenloggia, die oben 
wie unten mit Kreuzgewölben überdeckt und von einem niedrigen mit 
kleinen Fenflemifchen verfehenen Mezzaninegefchofs überragt ifl. Die 
Säulen gehören in beiden Gefchoffen der toskanifch-dorifchen Ordnung 
an und bilden die Träger der weit gefpannten Rundbogenarkaden, wobei 
im Erdgefchofs ein befonderes Architravflück als Kämpferauffatz zwifchen 
Säule und Bogen eingefchoben ifL Jedes der drei Gefchoffe ifl durch 
ein fchlicht behandeltes Horizontalgefims abgefchloffen, das Wie fämmt- 
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liehe übrigen Glieder des Baues mit Ausnahme der in Marmor gearbei- 
teten Säulen in Verputz gezogen ift. — 

(Taf. 30.) XXVn. S. IGNAZIO. Wir befitzen in diefem grofsar- 
tigen, aus den erften Jahrzehenden nach 1600 Aammenden Monument 
einen Hauptvertreter des fpät-römifchen Kirchenbaues und zugleich einen 
beredten Zeugen für die Richtung, welche die ihren letzten Entwicklungs- 
lladien zueilende Renaiflance einfchlug. Die gewaltige Fagade der Kirche, 
an der die zum Barockflyl hinneigenden Formen fchon in deutlicher 
Weife zum Ausdruck gelangen, wurde von Alkffandro Algardi entworfen, 
das grofsräumige Interieur dagegen durch den Maler Demenichino ange- 
legt. — Der weite Innenraum des Baues ift eine Gewölbeanlage von beträcht- 
lichen Dimenfionen und würdigen Verhältniffen. Der mäfsig lange Haupt- 
raum des Innern ift mit einem bedeutenden Querfchiff in Verbindung ge- 
bracht und jenfeits des letztem durch eine grofse halbrunde Nifche 
beendigt. Beide Räume find mit weit gefpannten Tonnengewölben über- 
deckt, über deren Durchfchneidung durch Vermittlung eines hohen Tam- 
bours fich eine dominirende Kuppel erhebt. Der Hauptraum ift von zwei 
niedrigem SeitenfchifFen flankirt, jedes der Länge nach aus drei Travden 
zufammengefetzt, welche in Form von kleinem Kuppeln, mit Oberlichtem 
an ihrem Scheitel, überwölbt find und mit dem Mittelfchiff durch mächtige 
Pfeilerarkaden in Verbindung ftehen, deren Behandlung und Gliedemng 
Taf. 30 in gröfserm Mafsftab veranfchaulicht — Die breit angelegten 
Pfeiler, mit fchlanken paarweife gekuppelten Pilaftem bekleidet, die der 
korinthifchen Ordnung angehören, dienen als Träger des reich behandelten 
Gefimfes, auf welchem durch Vermittlung einer hohen Attika das die 
Decke bildende Tonnengewölbe anfetzt. Dazwifchen öffnen fich die 
trefflich proportionirten Rundbogenarkaden, welche die verfchiedenen 
Schiffe mit einander verbinden und auf kleinem ionifchen Säulen ruhen, 
die mit den fie überfpannenden Bogen durch ein befonderes, kräftig pro- 
filirtes Kämpfergefims vermittelt find. — In feiner glänzenden Ausführung 
in Marmor und Stuck und in Verbindung mit der zu jener Zeit beliebten 
Dekoration in Farbe und Vergoldung, mit der namentlich die Decken 
reichlich verziert find, gewährt der Bau einen prachtvollen, majeftätifchen 
Eindruck. 

Das folgende Blatt mit der Totalanficht der 

(Taf. 31.) XXVm. AQUA PAOLA giebt uns ein Bild von der 
Anlage einer jener herrlichen Fontainen, mit denen das wafferreiche 
Rom, zumal in den Zeiten der Spätrenaiffance, feine öffentlichen Strafsen 
und Plätze aufs reichfte auszuftatten pflegte. — Die Architekten Domenico 
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Fontana und Carlo Madema Hellten die impofante Anlage im Auftrage 
von Pabll Paul HI. im Jahr 1612 her, wie uns die Infchrift an der in 
reicher Dekorativarchitectur gehaltenen Fa^ade belehrt. Der Bau ifl auf 
der Höhe über Traflevere, an der Strafse zwifchen S. Pietro in Montorio 
und Porta S. Pancrazio gelegen und wird von der antiken, den Namen 
Aqua Trojana führenden Wafferleitung gefpeifl, welche Paul HL aus 
ihrem zerfallenen Zufland wieder herilellen und zur Verforgung der neu 
erbauten Fontaine verwenden liefs. — Die hinter dem grofsen, mit einer 
niedrigen Einfaffung verfehenen Baflin fich erhebende Fronte zdgt einen 
reich gegliederten Aufbau, deffen unterer Theil mit einer Reihe von ionifchen 
Säulen, die auf kräftig vortretenden, an dem hohen Bafament des Unter- 
baues angebrachten Piedeflalen fich erheben, bekleidet und durch ein 
wirkungsvoll gegliedertes Gebälk abgefchloffen ift. Die Oefihungen in 
den Feldern der fünf Rundbogenarkaden, welche die Fagade bilden, ge- 
währen einen reizenden Durchblick in den grün bewachfenen Hinter- 
grund. — Ueber dem Gefims des Unterbaues erhebt fich ein ebenfalls 
lebendig gegliedertes Obergefchofs, das mit erfterem durch kühnge- 
fchwungene Voluten vermittelt ifl. Die breite Infchrifttafel ifl von 
einem das Ganze abfchliefsenden Auffatze bekrönt, welcher mit dem 
päbfllichen Wappen gefchmückt ifl. Der ganze Bau ifl durchweg in Häu- 
flein behandelt und dabei die Säulen des untern Theils fowie die Ein- 
faffung des Baffms in Marmor ausgeführt. — 

Die flattliche Halle, die fich vor dem Eingang in den nördlichen 
Querfchiffsarm von 

(Taf. 32.) XXDC S. GIOVANNI IN LATERANO erhebt, mtro- 
ducirt fich ebenfalls als eine beachtenswerthe Schöpfung derSpätrenaiffance. 
Die Zeit ihrer Erbauung fallt in das Pontificat Sixtus V., welcher den 
an die Kirche flofsenden lateranenfifchen Palafl im Jahr 1588 aufführen 
liefs. Dies gefchah durch den Architekten Domenico Fontana (1543 — 
1607), und es darf aus diefem Grunde jenem Meifler auch der Bau der 
in Frage flehenden Halle beigemeffen werden. In Anbetracht der Spät- 
zeit, in welcher diefs Werk entfland, erfcheint daffelbe noch ungemein 
fein imd gefchmackvoU concipirt und forgfältig durchgeführt. — Die der 
Piazza di Porta S. Giovanni zugekehrte Aufsenfeite (f. Taf. 32.) zeigt eine 
zweigefchofsige Anordnung des Baues; über der offenen Eingangshalle zu 
ebener Erde erhebt fich als Obergefchofs, eine gleichfalls offene Loggia 
in denfelben Dimenfionen. Jede der beiden Etagen ifl mit einer Reihe 
von quadraten Kreuzgewölben überdeckt und in fortlaufenden Rundbogen- 
arkaden nach Aufsen geöffiiet, deren Pfeiler an ihrer Vorderfeite mit 
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fchlanken Pilailem bekleidet find. Letztere gehören unten der dorifchen, 
oben der korinthifchen Ordnung an und geilalten fich als Träger der 
die Gefchoffe abfchliefsenden Gefimfe, deren oberes zudem von einer hohen 
Baluflerattika bekrönt ill. — 

Einen fehr gefalligen, in mäfsigen Dimenfiohen angelegten und der- 
felben Zeit angehörigen Profanbau repräfentirt femer der 

(Taf. 33.) XXX. PAL. PIAZZA CAMPITELLI, 3. Die zuge- 
hörige Zeichnung giebt das Eckfltick feiner Fagade, die der Breite nach 
aus fieben dem dargeflellten ganz analog behandelten Feldern zufammen- 
gefetzt iil. — Die an den Ecken emporgeführten, kräftig gehaltenen 
Ruftikalefmen, das hohe, weit ausladende, reich gegliederte Kranzgefims, 
die Behufs Scheidung der einzelnen GefchoiTe durchgehenden Haupt- und 
die untergeordneten Fenflergurte, fowie die Anordnung der Oefihungen 
felbft in ihrer lammtlichen Gefchoffen und einzelnen Feldern gleichmäfsig 
zubedachten Gröfse und Vertheilung, endlich die Auswahl und Ver- 
wendung des baulichen Materials laffen die fchon mehrfach erwähnten 
charakterillifchen Merkmale des römifchen Palallbaus jener Zeit er- 
kennen. — 

Schliefslich haben wir die von Giacomo della Porta im Jahr 1564 
erbaute Kirche. 

(Taf. 34.) XXXI. S. CATERINA DE' FUNARI zu erwähnen. 
Ihre Vorderfeite, deren Anficht die Zeichnung giebt, bewegt fich in den 
Motiven, welche der Spätzeit des Styls eigenthtimlich find und fie ver- 
bindet damit eine klare, lebendig bewegte Gliederung in trefflichen 
Verhältniflen und in energifcher, wirkungsvoller Durchbildung der Formen. 
Sie erfcheint in zweigefchofligem Aufbau mit breiterm Unter- und fchmalerm 
Obergefchofs, welche durch mächtige, über den Seitentheilen der untern 
Etage angebrachte Voluten mit einander vermittelt, durch korinthifche 
Pilailer gegliedert und durch horizontale G^bälke abgefchloffen und von 
einem flattlichen Giebel bekrönt fmd. Die Pilafler theilen das Unterge- 
fchofe der Breite nach in fünf, das Obergefchofs in drei Felder. . In dem 
breitem Mittelfeld des erftern findet fich der Eingang in's Innere, bekrönt 
von einem reichen, von korinthifchen Säulen getragenen Tabemakelgefrais, 
in deffen in dem entfprechenden Feld der obem Etage ein grofses Rund- 
fenfler mit profilirter Einfaffung, von einem Schild mit Wappen bekrönt, 
angebracht ili In die fchmalem Seitenfelder beider Gefchoffe dagegen 
find Rundnifchen eingefetzt, ihre Flächen von Füllungen belebt und der 
zwifchen den Pilafterkapitellen fich hindurchziehende Fries mit Guirlanden 
in Relief gefchmückt Das Material ifl durchweg Häuflein. 
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Mit diefem Monument verlaffen wir den römifchen Boden, um in 
dem Folgenden das Gebiet von Florenz (Taf. 35 — 67) zu betreten. 
Wie fchon anfangs erwähnt, haben wir in Filippo - Brunellefchi den erllen 
grofsen Meifler der Renaiffance, welcher durch den Entwurf und die Aus- 
führung (142 1 — ^36) der coloffalen Kuppel des Domes feiner Vaterfladt 
zu Gunften der neuen Richtung den Ausfchlag gab und damit Florenz 
felbll an die Spitze der modernen Kunft (teilte. — 

Eines feiner früheflen Werke erbaute der Meifter im Jahr 1420 in 
der kleinen, im Kloflerhof von S. Croce gelegenen 

(Taf. 35—37-) XXXH. CAlPELLE DE' PAZZI, in der fich uns 
eine der anmuthigllen Schöpfungen der Frührenaiffance präfentirt. Trotz 
feinen befcheidenen Dimenfionen nimmt der niedliche kleine Bau info- 
fem eine hervorragende Stellung ein, als mit ihm der Verfuch gemacht 
ill, einen völlig central angelegten Raum mit einem durchgebildeten 
Syftem von Gewölben zu überdecken und beide mit einander in lirengen 
organifchen Zufammenhang zu bringen. Von befonderem Reiz ifl fodann 
die in den zierlichflen Formen durchgeführte Dekorativarchitektur, na- 
mentlich an der vor dem Eingang in die Capelle fich ausdehnenden 
Vorhalle. — Was die Anlage des Innern (f. Taf. 36 und 37.) betrifft, fo 
finden wir daffelbe aus einem geräumigen quadratifchen Mittelraum und 
aus zwei diefen flankirenden fchmalein Seitenfeldern zufammengefetzt, 
welch letztere mit breiten caffettirten Tonnengewölben quer überfpannt 
fmd, während dagegen über dem Mittelraum fich eine Flachkuppel erhebt, 
die durch Vermittlung eines kräftigen Gurtgefimfes über den Scheiteln der 
beiden Tonnengewölbe anfetzt. Die Kuppel ill in ihrer Mitte mit einer 
kleinen OefFnung ausgellattet und durch fchmale Rippen in zwölf Felder 
zerlegt, die über einer Reihe halbkreisförmiger Lunetten anfetzen, in 
denen kleine Rundfenller angebracht find. — Auf der dem Eingang 
entgegengefetzten Seite fchliefst fich dem Raum ein kleiner Chor von 
quadratifcher Geflalt an, während dagegen vor erllerem der ganzen Breite 
nach die fchon erwähnte Vorhalle fich hinzieht Diefe ill der Länge nach 
mit einem Tonnengewölbe überfpannt, das indelTen im Mittel, über dem 
vor dem Eingang befindlichen Feld, ebenfalls von einer kleinen Kuppel 
unterbrochen ili Die Halle, von deren Aufsenfeite Taf. 35 eine Anficht 
giebt, erfcheint in trefflicher in Bezug auf VerhältnilTe, Formen und 
Gliederung gleich ausgezeichneter Compofition und zudem, im Anfchlufs 
an ihre befcheidenen Dimenfionen, in äufserll fein und zart gellimmter 
Behandlung, die durch die Natur des Materials, in dem fie ausgeführt ill, 
des edlen weifsen Marmors, noch erhöht wird. — Sie zeigt eine zwei- 
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gefchoflige Anlage, beftehend in einem offenen Unterbau, der von einer 
Reihe fchlanker Säulen korinthifcher Ordnung gebildet wird und durch 
ein lebendig gegliedertes, reich omamentirtes Gebälk (f. Detail Taf. 36.) 
abgefchloffen ifl, auf deffen Innenfeite das Tonnengewölbe anfetzt, 
während aufsen ein niedriges Obergefchofs, in feiner Höhe derjenigen 
des Gewölbes, deffen Stirn es bildet, entfprechend, fich erhebt, gegliedert 
durch fchlanke gekuppelte korinthifche Pilafler imd abgefchloffen durch 
ein gleichfalls reich behandeltes Kranzgefims. Die fchmalen Seitenfelder 
des obem Gefchoffes find in lauter kleine Füllungen getheilt, indeffen das 
breitere Mittelfeld von einem Rundbogen durchbrochen ifl, über dem die 
fchon erwähnte kleine Kuppel fich wölbt. Letztere ifl mit zierlichen 
Caffetten gefchmückt, die in Fayence von abwechfelnder Farbe (weife, 
blau, gelb und grün) ausgeführt find; dem entfprechend zeigen auch die 
beiden getrennten Arme des Tonnengewölbes eine reiche Caffetten- 
decoration, ebenfo die Gurtbogen, welche die Säulen des Unterbaues mit 
den an der Rückwand angebrachten Pilaflem verbinden, fowie die Soffitten 
des von den Säulen getragenen Architravs eine zierliche Omamentation 
in Relief. Zwifchen den Pilaflem find in die Seitenfelder der Rückwand 
fchlanke Rundbogenfenfler mit profilirter Einfaffung eingelaffen, indeffen 
in dem breitem Mittelfeld fich die reich behandelte Eingangsthüre öffnet 
— Aus der Zeichnung ifl erfichtlich, dafs die obem, die Kuppel mas- 
kirenden Theile des Baues unvollendet geblieben find, während der 
Innenraum dagegen an feinem die Gewölbe aufnehmenden Unterbau 
einen dem Aeufsem analoge Gliedemng und Behandlung zeigt (f. Taf. 

37-) — 

Femer flammt von Bmnellefchi der Entwurf zu 

(Taf. 38—39.) XXXm. S. SPIRITO, wenn auch der Bau diefer 
grofsräumigen, in bedeutenden Dimenfionen gehaltenen Kirche erfl ge- 
raume Zeit nach des Meiflers Tode in Angriff genommen wurde. — Es 
iil ein dreifchiffiger Langbau, in Verbindung mit einem gleichfalls drei- 
theiligen Querfchiff, der feinen Abfchlufs in einem Chor von quadrater 
Form findet (f. Taf. 38) und, von der Kuppel abgefehen, mit flachen 
Decke verfehen ift Die niedrigem Seitenfchiffe dagegen erfcheinen durch- 
gängig mit quadraten Kappengewölben überdeckt und zeigen die orginelle 
Anordnung, dafs die einander entfprechenden Travden, aus denen fie zu- 
fammengefetzt find, in ununterbrochenem Zuge nicht nur zu beiden Seiten 
des Haupfchiffs, fondem auch um die Arme des Querfchiffs und den 
Chor hemmgeführt find und in diefer Anordnung fomit einen fammtliche 
Hochräume ringsum einfchliefsenden Kranz bilden, der fich gegen letztere 
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in fortlaufenden Reihen von Rundbogenarkaden öfihet, getragen von 
korinthifchen Säulen durch Vermittlung eines kräftig geformten, zu diefem 
Zweck eigens zwifchen beide Theile eingefchobenen Gebälkflücks (f. De- 
tail Taf. 39 c.) Entfprechend erfcheinen an den Aufsenwänden der 
Seitenfchiffe fortlaufende Reihen von Blendarkaden, auf anolog gebildeten 
Halbläulen ruhend, welche die zwifchen die einzelnen Travden gefpannten 
Gurtbogen der Kappengewölbe aufnehmen, indeffen an den Wänden, von 
den Arkaden eingefchloffen und von kräftig profilirten Einfaffungen um- 
rahmt, ununterbrochene Reihen von Rundnifchen fich hinziehen (f. Taf. 
39 b.). — Als Abfchlufs diefer Partien läuft über den Arkadenreihen ein 
breites, aus Architrav, Fries und Deckgliedem zufammengefetztes iind 
über den mit fchlanken korinthifchen Pilaflern bekleideten vier Eck- 
pfeilern der Chorvierung leicht verkröpftes Gefims hin. Ueber ihm 
fetzen, von den untern Arkaden getragen, die Obermauem der Hoch- 
räume an, durchbrochen von Reihen fchlanker Rundbogenfenfter und be- 
endigt durch ein lebendig gegliedertes Gefims, das fich unmittelbar unter 
den Flachdecken hinzieht. Ueber dem Scheitel der auf mächtigen, weit 
gefpannten Gurtbogen ruhenden Vierung, erhebt fich durch Vermittlung 
eines niedrigen Tambours, in Form eines aus Architrav, breitem Fries und 
Kranzgliedem zufammengefetzten Gefimfes, die fphärifche Kuppel. Sie ift 
durch hervortretende Rippen in zwölf Felder zerlegt, die von kleinen 
Rundfenftem durchbrochen find, und an ihrem Scheitel mit einer Laterne 
verfehen. — Was fchliefslich die Vertheilung des bei dem Baue zur An- 
wendung gekommenen Materials betrifft, fo find fömmtliche gliedernden 
Theile in Häuflein ausgeführt, die glatten Felder dazwifchen, fowie die 
Unterflächen der Gewölbe dagegen mit einem hellen Putzüberzug vÄfehen, 
deffen Farbenwechfel nicht wenig dazu beiträgt, der hohen, weiten und 
lichten Gefammtanlage in den Durchblicken einen malerifchen Reiz von 
bezaubernder Wirkung zu verleihen. 

(Taf. 40—41.) XXXIV. OSPEDALE S. ANNUNZIATAr Die 
Errichtung diefes zur Aufnahme einer öffentlichen Findelanllalt bellimmten 
Gebäudes gab Brunellefchi Veranlaffung zu einer feiner gelungenflen 
Schöpfungen. — Die Zeit der von verfchiedenen Unterbrechungen be- 
gleiteten Erbauung fällt in die Jahre 142 1 — ^44, und zwar wurde die Aufsenfeite 
früher angefangen als der Hof. — Taf. 40 veranfchaulicht das Motiv der 
Fagade. Sie bildet eine zweigefcholTige Anlage, daran das Erdgefchofs 
als ganz offene, Luft imd Licht ungehindert einlaffende Halle auftritt. 
In ununterbrochener Reihe fortlaufende Oeffnungen in Form von weit 
gefpaimten Rundbogenarkaden mit zierlichen Archivolten ruhen auf-'Milan- 
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ken korinthifchen Säulen, mit denen die Bogen durch ein zartes Kämpfer- 
glied in Kamiesform vermittelt find. Die Arkaden verbinden die Halle, 
die der Breite nach aus elf mit quadraten Kappengewölben überdeckten 
Trav^en zufammengefetzt ift und fich auf einer durchgehenden Freitreppe 
von neun Stufen erhebt, mit dem vor dem Gebäude fich ausdehnenden 
Platz; an ihren beiden Enden fmd fie von Eckfeldern flankirt, die, in 
ihrer fonlligen Behandlung, den übrigen Travden entfprechend, von 
fchlanken Pilaflem gleichfalls korinthifcher Ordnung eingefafst werden. 
Letztere funktionireii als Träger des den Abfchlufs des untern Gefchoffes 
bildenden Architravs, unter dem, in den Bogenzwickeln der Arkaden, fich 
eine Reihe von Medaillons hinzieht, mit vorzüglichen Reliefs in Fayence, 
Wickelkinder darilellend, gefchmückt, einer Arbeit Luca della Robbia's, — 
Ueber dem Architrav zieht fich die Brüflung des obem Gefchoffes hin 
in Form einer längs der ganzen Fronte durchgehenden Füllung mit 
kräftigem Einfaffungsglied, auf deffen obem Theil die Fenfter anfetzen. 
— Der ungemein anmuthigen Fa^ade entfpricht die Behandlung des 
reizenden Innenhofes (f. Taf. 41). Von quadrater Grundform, ift er in 
mäfeigen Dimenfionen angelegt und erhebt fich gleichfalls in zwei Ge- 
fchoffen, von denen der untere ebenfalls als offene, rings um den unbe- 
deckten Innenraum geführte Halle behandelt ift. Jede der den Hof ein- 
fchliefsenden vier Fronten ift in fünf congruente Felder getheilt, die 
unten mit quadraten Kreuzgewölben überdeckt find und fich in Rund- 
bogenarkaden auf fchlanken korinthifchen Säulen, mit demfelben Kämpfer- 
glied wie die äufsem verfehen, gegen den Innenraum öffiien. Ueber 
ihnen zieht fich ein durchgehender fchmaler Architrav hin, auf dem das 
Obergfefchofs anfetzt, an jeder Seite durchbrochen von fünf kleinen, 
fchlicht behandehen Fenfteröffnungen mit flachem Sturz, und nach oben 
abgefchloffen durch ein Confolenglied, das unter dem weit vorragenden 
Dach hindurchläuft — An der Aufsenfronte fowohl wie im Hof find 
die Gliederungen fömmtlich in Hauftein hergeftellt, die Mauerflächen mit 
einem Putzüberzug verfehen. Eine grau in grau gehaltene und in ein- 
fachen Lineamenten behandelte Malerei belebt die Wandflächen des Hof- 
raumes. 

(Taf. 42.) XXXV. OSPEDALE S. MARIA NOVELLA. Diefes 
kleine, am gleichnamigen Platz gelegene Hofpital mit feiner gefälligen 
Aufsenfeite gehört ebenfalls im Entwürfe Brunellefchi an. — \>\^ Fa^ade, 
in halber Länge auf Taf. 42 aufgetragen, fcheint im Wefentlichen nur 
eine Reproduction der vorigen zu fein. — Das Erdgefchofs, in derfelben 
Wei£r als anmuthiger Hallenbau geftaltet, ift der Breite nach aus zehn 
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congruenten Feldern zufammengefetzt, die mit quadraten Kappengewölben 
überdeckt find und, um einige Stufen erhöht, nach aufeen eine ununter- 
brochene Reihe weiter, lichter Oeffiiungen bilden, in Form von fchön 
proportionirten Rundbogenarkaden, die von korinthifchen Säulen, (im Jahr 
1789 erneuert) getragen werden und an den beiden Enden der Fagade 
an ilärkeren Pfeilern ein Widerlager haben. — Ueber diefen Theilen 
ifl eine kräftig profilirte Gurte als Abfchlufs des untern Gefchoffes durch- 
geführt und in den Bogenzwickeln unter ihr eine Reihe von Medaillons 
mit figürlichen Darflellungen in Fayence angebracht, indeffen über der 
Gurte eine hohe Brüftung fich hinzieht, auf der die Fenlleröfl&iungen 
des Obergefchoffes anfetzen. Mit ihren kräftigen Einfaffungen und Ver- 
dachungen beleben fie die Mauerflächen, die im übrigen ganz glatt ge- 
halten und von dem weit vorragenden Dach befchattet find. — Auch 
bei diefem Bau finden wir durch den Gegenfatz der geöffneten Halle 
des Untergefchoffes zu dem gefchlofsenen, von nur mäfsig weiten Fen- 
(leröffhungen durchbrochnen Obergefchofs eine Wechfelwirkung hervorge- 
rufen, die der in wohlberechneten Verhältniffen durchgeführten Anlage 
ihr charakteriflifches Gepräge verleiht -■ — 

(Taf. 43.) XXXVI. BADIA bei FIESOLE. Das reizende Chor- 
hermilift, das diefen Namen führt und ebenfalls Brunellefchi zum Erbauer 
hat, bildet eine ausgedehnte, ländliche Anlage, die malerifch am Fufse 
des Berges von Fiefole liegt — Aus den gefammten Gebäudecomplex 
geben wir auf Taf. 43 die Anficht einer anmuthigen zweigefchoffigen 
Halle, die auf ihrer Rückfeite in Verbindung mit einem ftattlichen Hofe 
fteht, nach vom dagegen fich nach einem grofsen Garten öffnet Dir 
unteres Gefchofs ifl der Länge nach mit einem flachen Tonnengewölbe 
überdeckt, in das die auf fchlanken korinthifchen Säulen ruhenden, die 
Fronte bildenden Arkaden in Form von Stichkappen einfchneiden. — 
Das Obergefchofs dagegen hat eine flache Holzdecke und bildet eine 
ganz offene Loggia auf ebenfalls äufserfl fchlanken korinthifchen 
Säulen ruhend, die durch Vermittlung von paarweife angebrachten Con- 
folen den horizontalen Architrav tragen» Zwifchen beiden Reihen von 
Oeffhungen ifl ein breites Mauerflück durchgeführt, das im Mittel mit 
einem Wappen gefchmückt und durch eine fein profilirte Gurte abge- 
fchloffen ifl, auf der die Stützen des obem Gefchoffes anfetzen. — 
Sämmtliche Säulen find in Häuflein ausgeführt, ebenfo die Trennungs- 
gurte zwifchen beiden Gefchoffen; der Architrav zu oberft, fowie die 
unter ihm angebrachten Confolen find von Holz, fKmmtliche übrigen 
Theile dagegen mit Putz überzogen. — 
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(Taf. 44, 45.) XXXVIL PAL. RICCARDI, entworfen und begon- 
nen um's J. 1430 von Mkhelozzo Michelozzij einem der tüchtigllen Mel- 
der der erften Hälfte des XV. Jahrhunderts, welcher in unmittelbarem 
Anfchlufs an Brunellefchi das von diefem begonnene Werk fortfetzte. — 
Wir befitzen in diefem Bau einen der impofanteflen Vertreter des Palaft- 
baues der Florentiner Frühr«iaiffance, der in feiner ungemein energifchen 
Durchbildung und in feinen gewaltigen Formen dem felbflbewufsten, flolz 
abgefchloffenen und gemeffenen Wefen als Patrizierthums der mächtigen 
Republik einen fprechenden Ausdruck verleiht. Als mächtige, ungetheilte 
Rufticafa^ade in ganz gleichmäfsiger Weife durchgeführt, athmen diefe 
fafl burgartig gefchloffenen Palaflfa^aden eine ftrenge Würde, die jeder 
fpielenden Decorativform abhold ifl. — In llattlichen Dimenfionen angelegt, 
erhebt fich die Fagade in der Regel in drei Gefchoffen von bedeutender 
Höhe, von denen die beiden oberen mit gleichmäfsig behandelten Fenfter- 
öffnungen von mäfsiger Weite ausgellattet fmd, welche die einzige Unter- 
brechung der von einem mächtigen, weit vorragendem Kranzgefims abge- 
fehloffenen Mauermaffen bilden; das Erdgefchofs dagegen hat aufser den 
Eingangsthüren keine weiteren oder wenigllens nur ganz untergeordnete 
Oeffnungen. — Diefe charakteriflifchen Züge zeigen in befonders prägnanter 
Weife fich an der Fagade des Pal. Riccardi, von deren Syflem uns Taf. 
44 in dem darauf veranfchaulichten Eckfeld ein deutliches Bild giebt 
Die langgeftreckte Fa^ade ift durchweg in Rullica behandelt, die zu 
unterft in kräftigller Weife beginnend, nach den oberen Stockwerken zu 
allmälig einen gemäfsigteren Charakter annimmt. Sie fetzt unmittel- 
bar über dem, in Form einer längs dem Fufse des Baues fich hinzieh- 
enden Sitzbank behandelten, Stylobat an und ifl in dem als mächtiger 
Unterbau geflalteten Erdgefchofs, mit Ausnahme der vier grofsen Rund- 
bogenportale (deren Einfaffung das Detail Taf. 45 giebt), nur von fehr 
kleinen Fenfleröffnungen durchbrochen. Die beiden obern Gefchoffe da- 
gegen haben in fortlaufenden Reihen Rundbogenfenller, in jeder der 
beiden Etagen fiebzehn, die auf den, die einzelnen Gefchoffe trennenden 
Gurten (deren Detail Taf, 45 mit dem charakteriflifchen Zahnfchnittglied 
I, 2 giebt) anfetzen und innerhalb einer kräftig profilirten Einfaffung 
durch eine fchlanke, in ihrer Mitte angebrachte Theilungsfaule, mit 
kleinem Bogen darüber, zweitheilig angelegt fmd. Als Bekrönung des 
ganzen Aufbaues dient ein hohes, reich gegliedertes Kranzgefims mit Zahn- 
fchnitten und Confolen, das die, wie es fchon ihre gefammte Behandlung 
nicht anders erlaubte, ganz in Häuflein ausgeführte Fagade wirkungsvoll 
abfchliefst — 
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(Taf. 46, 47.) XXXVin. PAL. RUCCELLAI, erbaut um's J. 1460 
von Leon Battißa Alberti^ der mit diefem Monument die Epoche der 
Frührenaiffance um eine ihrer fchönllen Palallanlagen bereichert hat 
Der treffliche Bau zeichnet fich namentlich durch das in flrenger Glie- 
derung durchgeführte Structurfyllem feiner Fagade aus. Diefe ill leider 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung vollendet; indeffen geben die ausge- 
führten Theile in genügender Weife über die beabfichtigte Gefammtcom- 
pofition Auffchluis. — Die fieben Traveen der dreigefchoffigen Fa^de, 
die der Breite nach vorhanden und analog dem auf Taf. 46 dargellellten 
Eckfeld behandelt find, erfcheinen als einer der erden Verfuche, eine 
organifche Gliederung der Fa^ade durch Pilailerfyileme mit einer confe- 
quenten Behandlung ihrer Flächen in Ruftica in Uebereinilimmung zu 
bringen. Der Zahl der Gefchoffe entfprechend finden wir drei Pilaller- 
reihen über einander angeordnet, der dorifchen, ionifchen und korinthi- 
fchen Ordnung angehörig und getrennt durch die durchgehenden Gefimfe, 
welche die einzelnen Gefchoffe abfchliefsen und die Gliederung der 
Fa^ade in horizontaler Richtung bewirken. Die relativ feine Haltung 
der gliedernden Theile, zumal die der fchlanken, nur fchwach Jiervor- 
tretenden Pilafler erheifchte felbflverfländlich auch eine entfprechende 
Behandlung der über die Wandflächen ausgebreiteten RufUca. — Jedes 
der drei Gefchoffe ifl von einer Reihe von Fenfleröfihungen durchbro- 
chen, die auf die einzelnen Felder gleichmäfsig vertheilt find. In den beiden 
obem Etagen find fie als fchlanke Rundbogenöffnungen zweitheilig ange- 
ordnet, wobei zwifchen die Stützen der Theilungsbogen ein befonderes 
Kämpferglied in Form eines horizontal durchgdienden Querflabes einge- 
führt ifL — Das Erdgefchofs dagegen hat aufser den beiden Eingangs- 
thüren nur äufserfl kleine Oeffnungen von quadrater Form mit flachem 
Sturz und architravirter Einfaffung. Taf. 47. giebt das Detail der dori- 
fchen Pilafler des letztem mit dem zugehörigen Gebälk und Stylobat, 
der an den Stellen unter den Pilaflem mit fchwach vorfpringenden 
Poflamenten und Füllungen dazwifchen ausgeflattet ifl. 

Demfelben Meifler hat auch die Fagade vom 

(Taf. 48.) XXXIX. S. MARIA NOYELLA zum wefentlichen Theil 
ihre Entflehung zu verdanken. Ihre fchon in früherer Zeit begonnene Aus- 
führung wurde nach längerer Unterbrechung von Alberti wieder aufge- 
nommen und der Bau nach feinem Entwurf im J. 1477 in feiner jetzigen 
Geflalt zu Ende geführt — Der Meifler hatte fich dabei an die fchon 
vorhandenen Theile zu halten, die befonders in der Anlage des untern 
Gefchoffes zum Vorfchein kommen und, dem Innern der Kirche ent- 
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(prechend, in gothifchen Formen behandelt find. Er fügte ihnen das 
ObergefchoiSy fowie das glänzend reiche Hauptportal hinzu und bekleidete 
zudem die ganze Fronte mit einer reichen Marmorincrufiation , die ab- 
wechselnd in hellen und dunkeln Schichten und in überreicher omamen- 
taler Behandlung durchgeführt iiL — Das imtere Gefchofs Ül mit korinthi- 
fchen Säulen auf vortretenden Piedeilalen, das obere dagegen mit Pilaflem 
bekleidet und beide durch lebendig gegliederte, reich omamentirte Gefimfe 
abgefcbloiTen; das Obergefchofe i(l durch angelehnte, mächtig geichwungene 
Voluten, die fich auf ein«: breiten, zwifchen beide Gefchoife eingefchobe- 
nen Attica erheben, mit den untern vermittelt und von einem mächtigen 
Griebel bekrönt — In der Mitte des Erdgefchofles öfihet fich das fchon 
erwähnte Eingangsportal, mit zierlich omamentirten Einfaifungsgliedem 
ausgeilattet und innerhalb einer tiefen Nifche gelegen, die von fchlanken 
korinthifchen Pilaflem und einem reichen Gefims darüber unu^mt und 
von einem kaüettirten Bogen überwölbt ÜL Ueber dem Portal öflTnet fich 
im Mittelfeld des Obergefchoffes ein grofees Rundfenfler mit profilirter 
Einfaffung, indeffen in den Seitenfeldem des untern eine Reihe von 
Nifchen, in denen Sarkophage aufgeftellt find, fich hinzieht Sämmt- 
liehe Gliederungen des Baues find mit feinen Reliefomamenten gefchmückt 
und die Flächen dazwifchen durchweg mit Füllungen ausgeilattet, deren 
in hellem Ton gehaltene Felder von dunklem EinfafTungen umzogen 
find. — 

(Taf. 49—51.) XL. PAL. STROZZI. Diefes herrliche Gebäude 
bezeichnet den Höhq>unkt des florentinifchen Palallbaues, innerhalb 
der Periode der FrührenailTance. — Die mächtigen Fa^aden des Palalles, 
von deren Anordnung Taf. 49 ein hinlängliches Bild giebt, llammen in 
ihrem Entwurf von Benedetto da Majano, Der Bau wurde um das Jahr 
1489 begonnen. — In gewaltigen Dimenfionen angelegt, die namenttich 
in der bedeutenden Höhe der einzelnen Stockwerke an den Tag treten, 
find die Fagaden durchweg in Rullika gehalten, die unmittelbar am Fufse 
des Baues über dem in Form einer durchgehenden Sitzbank behandelten 
Stylobat anfetzt Die einzelnen Etagen find durch kräftig gegliederte 
Gurtgefimfe getroint und der ganze Aufbau durch ein Kranzgefims von 
edelller Bildung, unter dem fich ein breiter glatter Fries hinzieht, J^bge- 
fchloffen, — Taf. 50. giebt die Gurte zwifchen den beiden untem Ge- 
'fcholTen, der entfprechend auch die obem gebildet ill, mit ihrem charak- 
terillifchen Zahnfchnittglied (i), fowie die Gliederung des Stylobats (2) in 
gröfserem Mafsflab; das Hauptblatt (Taf. 49) dagegen veranfchaulicht die 
Ecke der gegen die Via Tomabuoni gerichteten Hauptfa^ade in ihrer 
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ganzen Höhe, und zeigt, Mrie auf den durchgehenden Gurten die zwei- 
theiligen, von kräftig profilirten EinfaiTungen umrahmten Rundbogenfeniler 
anfetzen. Jedes der beiden obem Gefchoffe hat neun Fenfter von mäfsigen 
Dimenfionen, die mit ihren feinen Zierformen den emflen und abweifen- 
den Charakter der gefchloffenen Wandmafse in wohlthuender Weife 
mildem. Das Erdgefchofs ifl nur von dem Eingang in Form eines 
Rundbogenportals und von fehr kleinen viereckigen Fenileröffnungen 
durchbrochen. Das weitausladende Kranzgefifns, welches von Benedetto 
da Majano's Nachfolger, Simone Cronaca componirt ifl, ericheint in reichfler 
Behandlung mit Modillons, Fxhinus und Zahnfchnitt ausgeftattet. — Von 
dem letztgenannten Meifler (lammt auch der fchöne ebenfalls dreige- 
fchoflige Innenhof des Palaftes. — Taf. 51 giebt die Anficht von einer 
der beiden Schmalfeiten deffelben. Sie zeigt die von oblongen Kreuz- 
gewölben überfpannten offenen Hallen des ErdgefchofTes mit ihren von 
fchlanken korinthifchen Säulen getragenen Rundbogenarkaden. Die fein 
gegliederten, mit volutenförmigen Schlufsfleinen ausgeflatteten Archivolten 
der Bogen find durch zarte Kümpfergeiimfe mit den Säulen vermittelt. 
Die flattlichen Pfeilerarkaden des Mittelgefchoffes zeigen eine ähnliche 
Behandlung; den Abfchlufs bildet die offene, durch ein horizontales Ge* 
bälk beendigte Säulenloggia des Obergefchoffes. — Die beiden Lang- 
feiten, die an Stelle der drei Travden der fchmalen Fronten deren fünf 
der Breite nach befitzen, erfcheinen ganz analog geflaltet bis auf die Fel- 
der zwifchen den Arkaden des Mittelgefchoffes, welche gefchloffen find 
und nur kleine Fenfler haben. — 

Einen in befcheidenen Dimenfionen angelegten, indefien in äufserfl 
gefälliger Behandlung durchgeführten und ebenfalls der Epoche der Früh- 
renaifiance angehörigen Bau finden wir im 

(Taf. 52.) XLL PAL. GONDL Er verdankt feine Entflehung 
Giuliano da San Gallo, einem der bedeutendflen Meifler jener Zeit, wel- 
cher den Bau im J. 1490 begann. — Die zugehörige Tafel 52 giebt die 
Totalanficht feiner Fagade. Sie bildet eine dreigefchoffige, ganz in Hau- 
fleinquadem durchgeführte Anlage in Ruflicabehandlung, die fich indeffen 
auf die beiden untern Gefchoffe befchränkt und nach oben zu abgefluft 
ifi — Die in ununterbrochenen Reihen durchgeführten, durchweg in 
Form von Rundbogenfenflem geflalteten Oefl&iungen der beiden obern 
Etagen find mit kräftig profilirten Einfaffungen ausgeflattet und erheben 
fich auf durchgehenden, die einzelnen Stockwerke trennenden Gurtgefimfen, 
von denen das obere ein Zahnfchnittglied, das untere dagegen eine Reihe 
kleiner Tragfleine aufweifl. — Den Fufe des Baues, auf dem fich das 
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Erdgefchofs mit den beiden Rundbogenportalen und den kleinen 
Oeffhungen dazwifchen erhebt, bildet ein niedriger Stylobat mit kräftigem 
Deckglied, feinen Abfchlufs nach oben dagegen ein lebendig gegliedertes, 
mit Zahnfchnitt und Mutulen verfehenes Kranzgefims. — Auch die Fagade 
diefes kleinen Palades in ihrer klaren Gliederung, ihren gelungenen 
Verhältniffen und ihrer anfpruchslofen Formbehandlung erzielt eine vor- 
zügliche Wirkung, wozu die fein empfundene Abftufung der verfchiedenen 
Stockwerke nicht wenig beiträgt. 

(Taf. 53.) XLH PAL. GUADAGNI. Diefer llattliche Bau, an 
Piazza S. Spirito gelegen, gehört ebenfalls dem XV. Jahrhundert, der Zeit 
der Frührenaiffance, an. Sein Erbauer ifl der fchon erwähnte Simone 
Cronaca. — Als EA:khaus befitzt der Palafl zwei Fronten, die, unter 
rechtem Winkel zufammenflofsend, einander ganz analog behandelt und 
aus drei Etagen zuiammengefetzt und, über denen fich als viertes Gefchofs 
eine ofifene Säulenloggia erhebt Letztere gehört der korinthifchen Ordnung 
an; fie i(l durch ein horizontales Gebälk abgefchlofTen und von dem weit 
vorragenden Dach b^chattet. Die untern Gefchoffe dagegen find durch 
durchgehende Gurten von einander getrennt und an ihren Ecken kräftige 
Lefinen emporgeführt, die unten in Ruflica anfetzen und nach oben zu 
leichter werden; die auf der Zeichnung nach rechts gewandte Ecke ift 
mit fchlanken Säulchen eingefafst — Reihen von Rundbogenfenftem mit 
Einfaflungen von boflirten Haufleinquadem beleben die beiden Mittel- 
gefchoffe; entfprechend ifl auch das Portal im Erdgefchofs behandelt, 
während dagegen die kleinen Oeffnungen zu feinen Seiten profilirte Ein- 
faffungen mit flachem Sturz haben. Das Erdgefchofs ifl ganz in Häu- 
flein ausgeführt, die Mauerflächen der beiden obem Gefchoffe dagegen mit 
Putz überzogen und der breite Fries, der fich zwifchen ihren Fenfler- 
reihen und den Gurtgefimfen darüber hindurchzieht, mit Ornamenten ge- 
fchmückt, die in Sgrafittomalerei ausgeführt und in leichten gefalligen 
Formen und Umriffen behandelt find. 

(Taf. 54, 55.) XLin. SAGRISTEI VON S. SPIRITO. Der 
unter BrunellefMs Werken (f. Taf. 38 u. 39) erwähnten Kirche gleichen 
Namens angehörig, mit der fie durch die von Andrea Sanfavino in klafii- 
fchen Formen erbauten Durchgangshalle in Verbindung fleht, bildet diefe 
kleine, reizvolle Anlage eine Perle unter den Schöpfungen der Früh- 
renaiffance. Ihr Entwurf rührt ebenfalls von Simone Cronaca her. — 
Der Unterbau zeigt die Form eines Achtecks und theilt fich der Höhe 
nach in zwei Gefchoffe. Beide find, den Seiten des Achtecks folgend, mit 
korinthifchen Pilailem bekleidet, die fo zu zweien gekuppelt in den Ecken 
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fich erheben und als Träger der die Gefchoffe abfchliefsenden Gefimfe 
funktioniren. Zwifchen ihnen öffnen fich im untern Gefchofs eine Reihe 
von Nifchen mit treff'lich behandelten Umrahmungen, indeflen die Felder 
des Obergefchoffes von kleinen Fenfteröffhungen, mit architravirten Ein- 
faflungen und Verdachungen, durchbrochen find. Die Kuppel i(l mit einer 
kleinen Oeffhung am Scheitel ausgeilattet und durch fchmale Rippen, der 
Eintheilung des Unterbaues folgend, in acht Felder zerlegt, in die halb- 
kreisförmige, von Archivolten umrahmte und mit kleinen Rundfenllem 
ausgeflattete Lunetten einfchneiden. — Das durch die beiden Reihen von 
Oberfenflem einfallende Licht giebt den in hellem, heiterm Ton ge- 
haltenen Wänden, aus denen die etwas dunkler gefärbten Gliederungen 
aufs lebendigfte hervortreten, eine Beleuchtung von überaus reizvoller 
Wirkung. 

Ein ebenfo vollendetes Werk desfelben - Meifters bietet die kleine, 
durch ihre unvergleichliche Lage auf der Höhe aufserhalb der Stadt aus- 
gezeichnete Kirche 

(Taf. 56.) XLIV. S. FRANCESCO AL MONTE. Die Zeich- 
nung giebt den Längenfchnitt ihres Innenraumes. — Die den Raum 
einfchliefsenden Langwände find der Höhe nach in zwei Etagen getheilt, 
die beide durch fortlaufende Pilafterreihen dorifcher Ordnung gegliedert 
und durch horizontale Gefimfe abgefchloffen find. Die fchlichte Behand- 
lung nimmt mit der flachen, den offenen Dachftuhl zeigenden Decke 
trefflich zufammen. Längs den Wänden des unteren Gefchoflies ifl eine 
Reihe von Nifchen mit Rundbogenöffhungen zwifchen den Pilaft.em ange- 
ordnet, während die Wandflächen des obem Gefchofles von fchlanken, 
mit fein gegliederten Tabemakelgefimfen ausgeftatteten Fenfteröffhungen 
durchbrochen find. — Auf der dem Eingang entgegengefetzten Seite 
fchliefst fich dem Schiff" der Kirche ein Chor von quadrater Form an, 
der fich gegen dasfelbe in einem weit gefpannten Rundbogen öffnet. 
Die Mauerflächen find in Putz, die Gliederungen in etwas dunklerm Häu- 
flein ausgeführt — 

Mit dem folgenden Monument, dem 

(Taf. 57.) XLV.. PAL. BARTOLINI treten wir in die Zeit der 
Hochrenaiflance ein. Unter den Schöpfungen, welche diefe Florenz 
hinterlaflien hat, erfcheint diefer Palaft als ein Werk von hervorragender 
Bedeutung. Er wurde von Baccio d'Ägnolo (1460 — 1543) entworfen und 
im J. 1520 ausgeführt — Die Fagade, in drei Gefchoflen aufgeführt, ift 
an den Ecken von kräftigen Rufticalefinen eingefafst und jedes Gefchofs 
durch ein fein omamentirtes Gefims abgefchloffen. Das abfchliefsende 
Peyer im Hof, Renaijfance, 3 
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Kranzgefims iü in kräftigem Formen gehalten und lagert in weiter Aus- 
ladung auf einer fortlaufenden Reihe von Confolen. — Die Fenfter- 
öfTnungen der beiden obem Gefchoffe haben architravirte Einfaffungen 
und find von kräftigen Tabemakelgefimfen auf dorifchen Pilaflem um- 
rahmt. Die Glieder der Tabemakelgefimfe fmd in glatter Form bis an 
die Ecklefinen durchgeführt, die Felder zwifchen den Oeflfnungen oben 
mit rechteckigen Füllungen, unten mit Nifchen ausgeftattet. — Das Portal 
im Erdgefchofs hat ebenfalls eine energifch vortretende Tabemakelarchi- 
tektur auf dorifchen Säulen; die kleinen SeitenöfFnungen dagegen find 
mit zart behandelten Einfaffungen und Verdachungen verfehen. ^ Der 
ganze Bau ifl in Häuflein ausgeführt. — 

Demfelben Meifter gehört auch das folgende Monument an, der 
(Taf. 58—60.) XLVI. PAL. SERRISTORI, an Piazza S. Croce 
gelegen, ein äufserll anmuthiger Bau, der fich in Bezug auf Anlage und 
Dimenfionen innerhalb der Grenzen eines ftattlichen Wohnhaufes bewegt. 
Eigenthümlich ifl die Anordnung, dafs die beiden obem Etagen feitwärts 
über das Erdgefchofs vorfpringen. Letzteres öffnet fich in Rundbogen- 
arkaden auf derben Ruflicapfeilem und ifl durch eine kräftige Deckplatte 
abgefchloffen. Darüber erheben fich die beiden Obergefchoffe , gegliedert 
durch zwei Reihen dorifcher Pilafler, welche erflere der Breite nach in 
drei congmente Felder zerlegen. Das Mittelgefchofs hat ebenfalls Rund- 
bogenarkaden, das Obergefchofs Fenfleröffnungen mit flachem Sturz, die 
durch fchlanke korinthifche Säulen halbirt werden. Mittel- und Oberge- 
fchofs find durch kräftige Gefimfe abgefchloffen; über dem obem fpringt 
das weitausladende Dach vor. — Taf. 59 zeigt in gröfserm Mafsflab 
Pilafler und Kranzgefims, fowie Archivolte und Kämpfer der Arkaden 
des Mittelgefchoffes (i u. 2); ferner diefelben Glieder des Erdgefchoffes 
(3), fowie die Bafis der korinthifchen Theilungsfaulen der Fenfler des 
Obergefchoffes fammt deren Einfaffungsglied in Form eines Kamieses (4); 
Taf. 60 dagegen die attifche Bafis der dorifchen auf der Deckplatte über 
dem Erdgefchofs (i) anfetzenden Pilafler, fowie die feitwärts vorfpringen- 
den, über dem Kämpfergefims der Arkaden desfelben Gefchoffes anfetzen- 
den Confolen, auf denen die beiden Obergefchoffe ausladen. Das Materia) 
ifl durchweg Häuflein. 

(Taf. 61.) XLVn. PAL. UGÜCCIONI. Zu diefem kleinen Palaft 
(wenn man einem herrfchaftlichen Wohnhaus von der Gröfse und dem 
Umfang des in Frage flehenden noch diefe Bezeichnung geben darf) foll 
Rafael den Entwurf geliefert haben. — An Piazza della Signoria ge- 
legen, zeigt die Fagade bei verhältnifsmäfsig geringer Breite eine bedeu- 
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tende Höhe. — Das Erdgefchofs id als mächtiger Unterbau in kräftiger 
Ruflica behandelt und fpringt bedeutend über die beiden Obergefchoffe 
vor. Es ift durch eine breite Deckplatte abgefchloffen (gefchmückt mit 
dem Schema eines Mäanders in Relief und einem Zahnfchnittglied), über 
der eine Baluflerattika angebracht ill, welche die Brüllung der fchmalen, 
fich vor den Fenflem des Mittelgefchoffes hinziehenden Galerie bildet. — 
Diefem Unterbau in feiner ungemein derben und energifchen Haltung eht- 
fpricht eine ebenfo impofante Behandlung der beiden Obergefchoffe. Ihre 
aufs kräftigfle hervortretende Gliederung ifl durch zwei Reihen gekuppelter 
Säulen bewirkt, die im untern Gefchofs der ionifchen, im obern der 
korinthifchen Ordnung angehören. Auf kräftigen Piedellalen fich erhebend, 
bilden die Säulen die Träger der Gefimfe und theilen die Fronte der 
Breite nach in drei Felder, in denen die Fenfteröffnungen angebracht find. 
Die ganz in Häuflein durchgeführte Fagade ill von lebendigller Schatten- 
wirkung. — 

(Taf. 62—63.) XLVm. PAL. LARDEREL. Diefer llattliche 
Bau gehört der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts; fein Erbauer ill 
Antonio Dofio (geb. 1533). Die Gelammtanlage erinnert lebhaft an den 
oben behandelten Pal. Bartolini, nur dafs in den Verhältniffen das Princip 
einer ruhigen Ausbreitung in noch fchärferm Grade ausgedrückt ilL — 
Taf. 62 giebt die Anficht der ebenfalls dreigefchoffig angelegten Fagade, 
mit den die einzelnen Etagen abfchliefsenden, aus Architrav, Fries und 
Kranzgliedem zufammengefetzten Gefimfen, den an den Ecken emporge- 
führten Rullicalefinen und den von kräftigen Tabernakeln eingefafsten 
Fenllerreihen. Die Ecklefmen find nicht ununterbrochen emporgeführt, 
fondem nach den einzelnen Gefchoffen abgefetzt und als Träger der Ge- 
fimfe in Form von Pilallem in jedem Gefchofs mit befonderm Kapitell 
und entfprechender Bafis ausgellattet. Durch diefe Anordnung ill offen- 
bar das Horizontalprincip llärker betont, dem gemäfs auch das Kranz- 
gefims in feinen Formen und Proportionen mehr nur als Abfchlufs des 
oberflen Gefchoffes denn als Bekrönung der ganzen Fagade behandelt ill. 
Diefelbe Tendenz verräth fich in den Verhältniffen der einzelnen Stock- 
werke und zumal in der Anlage ihrer Fenllerreihen. Auch hier erfcheinen 
die Fenller mit Pilaflem dorifcher Ordnung (im Erdgefchofs durch Halb- 
faulen erfetzt), als Träger der Tabemakelgefimfe, ausgellattet, deren Glie- 
der in nämlicher Weife wie an der Fagade des Pal. Bartolini in glatter 
Form bis an die Ecklefmen durchgeführt fmd. — Das Detail Taf. 63 
(i.) veranfchaulicht das Kapitell der Eckpilaller mit dem darüber ver- 
kröpften Gebälkllück. — 

3* 
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(Taf. 63—64.) XLK. MERCATO NUOVO. Diefe freiaehende, 
eingefchoffige, als Marktflätte dienende Halle wurde im Jahr 1547 von 
Bemardo Taffo erbatrt. — Sie ifl nach oblongem Grundrifs in mäfsigen 
Dimenfionen angelegt und erfcheint der Breite nach aus drei, der Länge 
nach aus vier Trav€en zufammengefetzt, die mit quadraten Kappenge- 
wölben überdeckt find und fich in Rundbogenarkaden nach Aufsen öffnen. 
Taf. 64 giebt die Anficht von einer der beiden Langfeiten des Baues. — 
Wir finden zu unterft ein paar Stufen, die fich längs dem Fufse der An- 
lage hinziehen und auf denen die fchlanken korinthifchen Säulen anfetzen. 
Letztere find durch weit gefpannte, mit fein gegliederten Archivolten und 
vortretenden Schlufsfleinen ausgeftattete Rundbogen zu Arkaden verbunden, 
die, der Längeneintheitung des Innern entfprechend, vier luftige, weite und 
hohe Oeffnungen bilden, welche an den Ecken von breiten, mit Nifchen 
ausgeftatteten Pfeilern eingefafst und von einem kräftig gegliederten, aus 
Architrav, Fries und Deckgliedem zufammengefetzten Gefims bekrönt 
werden, defien Eckflück Taf. 63, 2 in gröfserm Mafsftab angiebt. — 
Sämmtliche Gliederungen find in Häuflein ausgeführt — 

(Taf. 65—66.) L. PAL. PANDOLFINL Diefem edlen Bau liegt 
ein Entwurf RafaeVs zu Grunde, wenn auch die Ausführung felbfl erfl 
nach des Meiflers Tode in Angriff genommen wurde. — Der in befchei- 
denen Dimenfionen gehaltene Palaft ifl an der Via San Gallo gelegen und 
bildet eine freihflehende, halb flädtifche, halb ländliche, mit Gärten aus- 
geflaltete Anlage. Taf. 65 veranlchaulicht die eine Ecke der gegen die 
Strafse gekehrten Vorderfronte des Baues. — In zwei Gefchoffen fich er- 
hebend, die der Breite nach in vier Felder getheilt find, zeichnet fich 
die Fa^ade durch eine ungemein wirkungsvolle Compofition und äufserfl 
lebendig behandelte Gliederung aus. Kräftige Ruflicalefinen dienen als Ein- 
faffung der Ecken und ein weit vorragendes, reich geformtes Kranz- 
gefims (mit Zahnfchnitt und Modillons unter der Hängeplatte), unter 
dem fich ein Fries mit Infchrift hinzieht, als Abfchlufs. — Die beiden 
Gefchoffe find von einander durch eine Gurte getrennt, deren breite Platte 
mit dem Schema einer laufenden Welle (f. Detail Taf 65) gefchmückt 
ifL Die vier Fenfleröffnungen find mit architravirten EinfafTungen und 
flattlichen Tabernakelarchitekturen, oben von ionifchen Säulen, unten von 
dorifchen Pilaflem flankirt und abwechfelnd mit Rund- und Spitzgiebel- 
verdachungen verfehen, eingerahmt. — Die fammtlichen Gliederungen des 
Baues find in Häuflein ausgeführt und treten insgefammt aufs wirkfamfle 
aus den mit Putz überzogenen Mauerflächen hervor. — Taf. 66 giebt 
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eine der Fenftereinfaflungen des Erdgefchoffes und Hellt deren lammtliche 
Glieder in gröfserm Mafsflab und in detaillirter Behandlung dar. — 

(Taf. 67.) LI. PAL, DEGLI UFFICJ; entworfen und begonnen 
im Jahr 1561 von Giorgio Vafari (1512 — 74). Es foUte diefe grofs- 
artige Anlage anfänglich zur Aufnahme einer gröfsem Zahl verfchieden- 
artiger, den Zwecken der (lädtifchen Verwaltung unterworfener Räumlich- 
keiten dienen, und es ifl auch diefe feine urfprüngliche Beflimmung an 
der mächtigen, langgedehnten Fagade (f. Taf. 67) des Baues charak- 
teriflifch zum Ausdruck gebracht. — Sie erhebt fich in drei GefchofTen 
von mächtiger Behandlung und lebendiger Gliederung und ifl der Länge 
nach aus elf breiten Feldern zufammengefetzt, von denen auf Taf. 67 
eines in voUftändigem Umfang dargeflellt ift. — Ueber einigen Stufen er- 
haben, geflaltet fich das Erdgefchofs in Form einer langgeflreckten offnen 
Halle, überdeckt mit einem fortlaufenden Tonnengewölbe, in welches 
die kleinen Oeffnungen der oberhalb angebrachten Attika einfchneiden. 
Das Gewölbe wird getragen von einer Reihe dorifcher Säulen, in rhyth- 
mifchen Wechfel unterbrochen von breiten, gegliederten Pfeilern derfelben 
Ordnung, die fich in den nämlichen Abfländen wiederholen und an ihrer 
Aufsenfeite mit Rundnifchen, in die in neueller Zeit eine Reihe von Stand- 
bildern eingefetzt wurde, ausgellattet find. In Gemeinfchaft mit den 
Säulen führen diefe Pfeiler ein reich gegliedertes Gebälk über fich hin- 
weg, auf deffen Innenfeite das Tonnengewölbe der Halle anfetzt Als 
Hauptftructurglieder find fie längs der ganzen Höhe der Fagade empor- 
geführt und bewirken folcherweife die Zerlegung derfelben in die elf 
Haupttravden, von denen jede wieder in drei analoge Zwifchenfelder zer- 
fällt. Diefe find im Hauptgefchofs von fchlanken Fenfleröffiiungen mit 
flachem Sturz und kräftigen Verdachungen durchbrochen, indeffen das 
Obergefchofs, im Anklang an das Erdgefchofs, als offene Loggia erfcheint, 
gebildet von dorifchen Säulen, die fich, eingefchloffen von den ftärkern 
Pfeilern, auf einer hohen Brüflung erheben und durch ein horizontal 
durchgeführtes Gebälk abgefchloffen find. — Sämmtliche Gliederungen 
find in Häuflein ausgeführt und ^ heben fich von dem hellem Putz der 
Mauerflächen wohlthuend ab. — 

PRATO. 

(Taf. 68—69.) LH. S. MARIA DELLE CARCERI. Diefe 
kleine Kirche, ebenfalls ein Bau des XV. Jahrhunderts, ifl. eine der an- 
muthigften Schöpfungen der Frührenaiffance. Sie erfcheint als ein 
Meifterwerk Giuliano da San Gallo'sj den wir bereits oben als Erbauer 
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des Pal. Gondi erwähnt haben, und zeichnet fich befonders durch die 
köllliche Conception ihres Innenraumes aus. Eine centrale Anlage, ifl 
derfelbe in Form eines gleicharmigen Kreuzes geflattet, über deffen quad- 
raten Mittelraum fich eine fphärifche Kuppel wölbt, während die vier 
oblongen Seitenarme dagegen mit halbkreisförmigen Tonnengewölben 
überdeckt find, die, quer gefpannt, als Widerlager gegen die höher ge- 
legene Kuppel des Mittelraums dienen (f. Taf. 69). Der Unterbau ill 
durch korinthifche Pilafler gegliedert und von einem reich behandelten 
Gefims abgefchloffen, auf dem die Tonnengewölbe der Seitenarme an- 
fetzen. Die an deren Stime befindlichen Gurtbogen verbinden je zwei 
gegenüberllehende Pilafler mit einander; über ihrem Scheitel zieht fich, 
als Abfchlufs des Unterbaues, ein kräftiges Confolengefims hin, bekrönt 
von einer zierlichen Baluflerattika. — Ueber diefen Theilen fetzt, durch 
Vermittlung eines niedrigen Tambours, die Kuppel an. Sie zeigt an 
ihrem Scheitel eine kleine Oeffnung und ill, analog dem Tambour, durch 
flach geformte Rippen in zwölf Felder zerlegt, in die kleine Rundfenfler 
eingefetzt find. — Letztere verbreiten, im Verein mit den in den Schild- 
maüem der Tonnengewölbe angebrachten gröfsem OefFnungen, über den 
kleinen Raum die wohlthuendfle Beleuchtung, in der fich die in Häuflein 
ausgeführten Gliederungen aufs fchönfle von den Mauerflächen, die mit 
einem hellem Putz überzogen fmd, abheben. Erflere find mit einer Fülle 
reich behandelter Reliefomamente ausgeflattet, namentlich die verfchie- 
denen Gefimfe, die Gurtborgen, die Medaillons in den Zwickeln zwifchen 
den Bogen und die Kapitelle der kanellirten Pilafler; (die Unterflächen 
der Tonnengewölbe haben aufgemalte Kaffetten). — 

Taf. 68 giebt die Anficht einer von den vier gleichmäfsig behan- 
delten Aufsenfeiten, mit der leider unvollendet gebliebenen Marmorin- 
cruflation ihrer MauermafTen. Sie zeigt das durch dorifche Pilafler geglie- 
derte und durch ein kräftiges Gefims abgefchlofsene Untergefchofs mit der 
Eingangsthüre in der Mitte, und darüber den Anfatz der Incruflation des 
unvollendeten Obergefchoffes. 

PISTOJA. 

(Taf. 70.) Lm. OSPEDALE DEL CEPPO. Diefer anmuthige 
Bau flammt ebenfalls aus der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts und 
gehört fomit gleichfalls der Blüthezeit der FrührenaifTance an. Er zeigt 
vieles Verwandte mit den bereits oben befchriebenen, einer ähnlichen 
Beflimmung angehörigen Bauwerken von Florenz, über deren offenem 
Hallengefchofs zu ebener Erde fich wie hier ein gefchlofsenes Ober- 
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gefchofs erhebt. — Taf. 70 veranfchaulicht das Syflem der zweigefchoffigen 
Fagade, die der Breite nach aus fechs dem dargeflellten Eckfeld analog 
behandelten Travden zufammengefetzt iil. Sie erhebt fich über einigen 
Stufen und zeigt im Erdgefchofs eine fortlaufende Reihe weit gefpannter 
Rundbogenarkaden, getragen von fchlanken korinthifchen Säulen, in denen 
fich die mit Quadraten Kappengewölben überfpannten Travden der Halle 
nach Aufsen öfl&ien. Darüber zieht fich als Abfchlufs des Gefchoffes ein 
kräftig profilirtes Gurtgefims hin, indefs an den breiten Ecken ftärkere 
Pfeiler als Widerlager angebracht find. Ueber der Gurte ifl eine ge- 
fchlofsene Brüflung durchgeführt, auf der die mäfsig weiten Fenller- 
öfihimgen des ObergefchofTes, mit kräftigen Einfaffungen und Verdachungen, 
anfetzen. Sie bilden die einzige Unterbrechung der glatten Mauerflächen 
diefes Gefchoffes, das durch einen fchlicht geftalteten Architrav abge- 
fchloffen wird, über dem das weit ausladende Dach hervorragt — Sämmt- 
liehe Glieder des Baues find in Hauftein hergeflellt und die Mauerflächen 
dazWifchen in der üblichen Weife mit Putz überzogen. — In der Brüflung 
des Obergefchoffes findet fich der berühmte Fries des Luca della Rohbia 
mit figürlichen Darflellungen in Fayence, weifs auf blauem Grunde; einen 
entfprechenden Schmuck befitzen auch die grofsen Medaillons in den 
Bogenzwickeln des untern Gefchoffes. Erfle^-er wurde, da der kleine 
Mafsilab eine genaue Darftellung doch nicht erlaubt hätte, auf der 
Zeichnung weggelaffen. — Ein fehr bedeutendes Monument befitzt Pifloja 
femer in der Kirche 

(Taf. 71.) LDC. S. MARIA DELL' UMILTA. Sie gehört einer 
etwas fpätem Epoche als der obige Bau an. Ihr Entwurf flammt von 
Ventura Vitoni^ dem hervorragendflen Meifler Pifloja's zu damaliger Zeit, 
der die Erbauung der Kirche um's Jahr 1509 begann. — Ihr Inneres 
zeigt einen central angelegten Hauptraum, in Form eines Achtecks vor 
deffen Eingangsfeite fich eine geräumige Vorhalle ausdehnt, während der 
entgegengefetzten ein kleiner Chorraum von quadrater Grundform fich 
anfchliefst Beide find mit Tonnengewölben überdeckt; der Hauptraum 
dagegen ifl mit einer Flachkuppel eingewölbt, die durch Vermittlung einer 
hohen Attika über dem Unterbau anfetzt. Sie wurde indeffen erfl nach 
dem Tode des Meiflers von Vafari, der den Bau beendigte, hinzugefügt — 
Der Unterbau ifl in drei Gefchoffe getheilt, die durch gekuppelte, in den 
Ecken aufgeflellte Pilafler gegliedert und durch kräftige, aus Architrav, 
Fries und Kranzgliedem zufammengefetzte Gefimfe abgefchloffen find. Die 
Wandfelder find im untern Gefchofs durch eine ringsum geführte Reihe 
von Nifchen erweitert, welche fich in lebendig behandelten. Einfaffungen 
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gegen den Hauptraum öffnen, indefs diejenigen der beiden obem Ge- 
fchoffe mit Reihen von zweitheiligen Fenllem ausgeftattet find. 

(Taf. 72.) LV. SAPIENZA. Diefer durch feine malerifche Fa^ade 
ausgezeichnete Bau gehört feiner Formbehandlung nach dem Anfang 
des XVL Jahrhunderts an. Auch bei ihm fehen wir das Erdgefchofs 
als offene Halle geflaltet und darüber ein von einer Reihe mäfsig weiter 
Fenfleröffnungen durchbrochnes Obergefchofs angeordnet Die fechs 
Travden des Erdgefchoffes, die mit quadraten Kappengewölben überdeckt 
find, öffnen fich nach aufsen in weiten, luftigen, fchön proportionirten 
Rundbogenarkaden, die durch Vermittlung eines feinen Kämpfergliedes auf 
fchlanken Säulen dorifcher Ordnung ruhen, deren Kapitell am Hälfe mit 
einer Reihe von Rippen und einem Blattkranz darunter gefchmückt ift. — 
Als Abfchlufs des unteren Gefchoffes findet fich ein aus Arehitrav, breitem 
Fries und Kranzgliedern zufammengefetztes Gebälk, an den Ecken find 
als Widerlager breite Pfeiler in Form von Ruflicalefinen angebracht, die 
längs der ganzen Höhe der Fa^ade bis unter das weit vorfpringende Dach 
emporlaufen. — Das Gefims des untern Gefchoffes bildet zugleich die 
Brüllung des obem, auf der die Fenfter anfetzen. — Auch an der Rück- 
wand der Halle das Erdgefchoffes find Oeffnungen in derfelben Zahl 
wie oben, theils Thüren, theils Fenfler bildend, angebracht und an den 
Mauerpfeilem zwifchen ihnen Confolen eingefetzt, in Form von Kapitellen, 
analog denjenigen der Säulen geftaltet und zur Aufnahme der Gewölbe be- 
nimmt; eine Anordnung, die fich bei allen derartigen Hallenanlagen wider- 
findet. — Auch bei diefem Bau find die Gliederungen durchweg in Hau- 
fl:ein gearbeitet, während die Wandflächen verputzt find. 

PISA. 

(Taf. 73.) LVL HOF DER UNIYERSITiET. Diefer urfprüng- 
lieh einem Klofter angehörige Hof ifl: in den Formen der Frührenaiflance 
in einfacher, fchlichter Weife behandelt. — Er bildet eine oblonge An- 
lage und ifl ringsum von zweigefchoffigen Hallen eingefchloffen, die an 
den beiden Langfeiten in neun, an den beiden Schmalfeiten dagegen in 
fünf Travden getheilt und im untern Gefchofs mit quadraten Kreuzge- 
wölben überdeckt find. Letztere ruhen auf fchlanken ionifchen Säulen, 
die durch weit gefpannte Rundbogen verbunden find und eine fortlaufende 
Reihe von Arkaden rings um den Hof bilden. Ueber diefen zieht fich 
als Abfchlufs des untern Gefchoffes eine zarte, mit Zahnfchnitten ausge- 
(lattete Gurte hin, auf der unmittelbar die Säulen des obern Gefchoffes 
anfetzen, die gleichfalls der ionifchen Ordnung angehören und durch einen 
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horizontalen Architrav abgefchloffen find. — Dem anfpruchslofen, be- 
fcheidenen Charakter des Baues gemäfs find fämmtliche Bogen und Ge- 
wölbe in glattem Putz gehalten, ebenfo die Mauerflächen; nur die Säulen 
fowie die Gurte zwifchen beiden Gefchoffen find in Häuflein gearbeitet, 
der Architrav der obem Etage dagegen in Holz, in welchem Material 
auch die flachen Decken derfelben hergeflellt find. — 

SIENA. 

(Taf. 74—75.) XVn. PAL. PICCOLOMINI. Von den Schöpfungen 
der Frührenaiflance in Siena ifl diefer Bau einer der edelllen und in- 
tereffanteften. Errichtet wurde derfelbe von dem zu damaliger Zeit viel 
befchäftigten Cecco di Giorgio^ in der zweiten Hälfte des XV. Jahr- 
hunderts. — Die Fa^ade, deren Compofition Taf. 74 wiedergiebt, ftellt 
einen mächtigen, dreigefchoffigen, in energifcher Rullicabehandlung durch- 
geführten Aufbau dar mit zwifchen den verfchiedenen Gefchoflen durch- 
gehenden Gurtgefimfen (f. Taf. 75 i und 2), auf denen die Rundbogen- 
fenfler der beiden obem Etagen, je neun an der Zahl, anfetzen. Diefelben 
find in Ruftica eingefafst und zweitheilig angeordnet, wobei zwifchen die 
fchlanken Stützen und die Theilungsbogen ein horizontal durchgehender 
Querllab als Kämpferglied eingefchoben ilL — Die Oeffhungen des Erd- 
gefchofles, welches ungemein hoch angelegt ifl, find als fortlaufende 
Rundbogenarkaden auf kräftigen Pfeilern behandelt, deren Kämpfer- und 
Sockelglieder mit dem unter letzterm angelegten Stylobat die Details 
Taf. 75 3 — 4 wiedergeben. — Die obere Partie des ErdgefchofTes ill 
von einer Reihe kleinerer OefFnungen, in entfprechender Zahl wie unten, 
mit flachem Sturz überdeckt, durchbrochen; eine Anordnung, die fich 
auch an dem breiten Fries unter dem Kranzgefims wiederholt. Erflerer 
bildet die Vermittlung zwifchen den Ruflicaflächen des oberflen Gefchoffes 
und dem Gefims, das fich in reicher Gliederung, ausgeflattet mit Modillons 
und Zahnfchnitten, über dem glatten Fries hinzieht. 

Eine verwandte Behandlung finden wir an dem folgenden 
(Taf. 76.) LVin. PAL- SPANNOCCHI, der dem vorangehenden 
an Bedeutung nicht nachfleht und von demfelben Meifler etwa zur näm- 
lichen Zeit erbaut wurde. — Seine Fa^ade ifl gleichfalls durchweg in 
Rufl.ica behandelt und voUfländig in Häuflein ausgeführt Sie hat drei 
GefchofTe mit je fünf OefFnungen, die in Rundbogenform auf den zwifchen 
den verfchiedenen Gefchoffen durchgeführten Trennungsgurten anfetzen, 
mit lebendig profilirten Einfaffungen verfehen find und in den beiden 
obem Etagen in der fchon mehrfach befchriebenen zweitheiligen Anordung 
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ausgebildet erfcheinen. — Als Bekrönung des Baues dient ein reiches 
Kranzgefims auf einer Reihe von hohen Confolen, deren Zwifchenfelder 
mit Medaillons gefchmückt find, aus denen Köpfe in Hochrelief hervor- 
treten. — Links zur Seite lehnt fich an die Fagade ein eingefchofliger 
Anbau mit vier grofsen Rundbogenöffnungen neben einander und dem 
durchlaufenden Gurtgefmis des Erdgefchoffes vom Hauptbau als Deck- 
glied. — ^ 

(Taf. 77.) LIX. LOGGIA DEL PAPA. Diefe graziöfe, in zier- 
lich behandelter Decorativarchitektur durchgefiihrte Halle iil ebenfalls 
eine Schöpfung Cecco di Giorgio's, — Sie wurde von dem Meifler im 
Auftrage von Pabft Pius IL, als Dedication von Seiten des Letztem an 
feine Familie, wie die an dem Baue angebrachte Infchrift lautet, ums J. 
1460 in unmittelbarer Nähe des Pal. Piccolomini erbaut. — Die einge- 
fchoffige Halle erhebt fich in überaus leichten Verhältniffen und ift aus 
drei Feldern zufammengefetzt, die mit oblongen Kreuzgewölben tiberdeckt 
find und auf fchlanken, fich über einem Unterbau von drei Stufen er- 
hebenden und durch fchön gefchwungene Rundbogen verbundenen korin- 
thifchen Säulen ruhen. Letztem entfprechend find an der Rückwand der 
Halle kanellirte Pilafler derfelben Ordnung zur Aufnahme der die Decke 
bildenden Gewölbe angebracht, welch letztere an ihrer Unterfläche ganz 
glatt gehalten find, während die Laibungen der ihnen vorgefetzten Ar- 
kadenbogen dagegen in Reihen von Füllungen getheilt und mit Rofetten 
gefchmückt find. — Ueber den Arkaden zieht fich aufsen, durch Ver- 
mittlung eines zarten Zwifchengliedes in Form von einem Kamies, ein 
breiter glatter Fries mit der oben erwähnten Infchrift und darüber ein 
reiches, von fein omamentirten Gliedern gebildetes Kranzgefims als Ab- 
fchlufs hin. — 

BOLOGNA. 

(Taf. 78.) LX. PAL. BEVILAQUA. Diefer reizende Bau bildet 
eine der edelllen und anmuthigflen Palailanlagen Bologna's, die dafelbfl 
die Kund der Renaiffance in nicht geringer Menge erflehen liefs. — 
Seine Erbauung fällt in die zweite Hälfte des XV. Jahrhunderts, d. h. in 
die Frühzeit des Styls, und die Eigenthümlichkeiten, welche die Baukunfl 
Bologna's zu jener Zeit charakterifirt, treten an feiner fein durchgebildeten 
Fa^ade fowohl, wie auch an der Anlage feines Innenhofs in origineller 
Weife hervor. — Letzterer mit feinen offenen, zweigefchofligen, unten mit 
quadraten Kreuz- und oben mit gleichen Kappengewölben überdeckten 
Hallen, die den in quadrater Gnmdform fich ausdehnenden Innenraum 
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ringsum gleichmäfsig einfchliefsen, iü aufTaf. 78 dargeflellt Seine Archi- 
tektur zeichnet fich durch eine ungemein klare, verfländliche Gliederung 
aus. Die in fortlaufender Reihe lebendig bewegten, auf fchlanken Säulen 
ruhenden Rundbogenarkaden beider Gefchoffe und die fie abfchliefsenden 
breiten, reich geformten Gefimfe zeigen fehr glücklich abgewogene Ver- 
hältniffe. Befonders wirkfam erfcheint die Verdopplung der Säulenzahl, 
indem oben noch einmal foviel Intercolumnien introducirt find wie beim 
untern Gefchofs. Die in Folge diefer Anordnung fchmaler erfcheinenden 
Oeflfnungen des obem Gefchoffes konnten nun auch in demfelben Ver- 
hältnifs niedriger gellaltet und fomit die Höhe des obem Gefchoffes redu- 
cirt werden, wodurch ein wohlthuendes Verhältnife zwifchen beiden Etagen 
und zugleich der wirkungsvolle Contrall beider erzielt wurde. Damit ver- 
bindet fich eine reiche Omamentation fömmtlicher Theile, der Gefimfe 
fowohl wie der Bogen und der fie aufnehmenden Säulen, die, der korin- 
thifchen Ordnung angehörend, kanellirt und mit einem eigens eingefcho- 
benen Kämpferauffatz verfehen find; fie erfcheint durchweg in Terracotta 
ausgeführt, in welchem Material fiimmtliche Formen und Gliederungen, 
mit Ausnahme der marmornen Sätflenfchäfte, gebildet find. — 
Etwa derfelben Zeit gehört auch der folgende Bau an, der 
(Taf. 79.) LXI. PAL. MALVEZZI - CAMPEGGI. Eine Schö- 
pfung des Architekten Formiginej zeichnet fich diefer Palafl insbefondere 
durch die Anlage feines Innenhofes aus, der in feiner Behandlung ver- 
wandte Züge mit dem des vorerwähnten Pal. Bevilaqua aufweift An Stelle 
einer zweigefchoffigen Eintheilung ifl indefe ein Aufbau von drei Etagen 
getreten, indem die beiden untern Hallengefchoffe von einer dritten, 
gefchloffenen Etage überbaut find, durch welche Anordnung eine nicht 
unbedeutende Höhe der ganzen Anlage herbeigeführt ift Erftere, zu 
ebener Erde mit quadraten Kreuzgewölben, im Mittelgefchofs dagegen in 
Form eines der Länge nach fortlaufenden Tonnengewölbes überdeckt, 
ziehen fich in Geflalt von ununterbrochenen Rundbogenarkaden rings um 
den unbedeckten Innenraum. Von fchlanken Säulen, unten dorifcher, 
oben ionifcher Ordnung, getragen, find fie von durchgehenden, ausArchi- 
trav, Fries und Kranzgliedem zufammengefetzten Gefimfen abgefchloffejQ. 
Auch hier iil die Zahl der Säulen des obem Gefchoffes und ebenfo. auch 
diejenige der Intervalle verdoppelt, fo dafs die von letztem gebildeten 
Oefihungen fchmaler und niedriger als die untem find. — Im Gegenfatz 
zu diefen Partien erfcheint das gefchloffene Obergefchofs von korinthi- 
fchen Wandpilaftem gegliedert und nach oben von einem horizontalen 
Architrav mit mächtig proportionirten Kranzgliedem beendigt Die 6in- 
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zelnen Felder desfelben, von fchlanken FenfteröfFnungen mit flachem Sturz 
durchbrochen und von Giebelverdachungen bekrönt, fetzen auf einer 
durchgehenden Brtillung auf, die unter den Pilaftem hervortretende Piede- 
ilale bildet. Die fchmalen Felder zu den Seiten der Oeffiiungen dagegen 
fmd in Füllungen eingetheilt, während unmittelbar über ihnen runde Me- 
daillons, mit Bruflbildem in Relief gefchmückt, angebracht fmd. — Die 
Abflufung der verfchiedenen Gefchoffe und der glücklich gelöfte Ueber- 
gang von den offenen, lichten Hallen zu ebener Erde durch das fchon 
mehr gedrängt gehaltene Mittelgefchofs mit der doppelten Zahl von halb 
fo weiten Oeöhungen hindurch zu dem mafliven, gefchloflenen Oberge- 
fchofs mit feinen wenigen OefFnungen, ift von trefflicher Wirkung, und 
der ganze Aufbau erweckt das Gefühl der Sicherheit und Solidität. Die 
fchlichten Formen fmd in Putz ausgeführt 

(Taf. 80.) LXn. PAL. MALVEZZI-BENFIOLI. Diefer Bau 
gehört der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts an; fein Urheber ifl 
Barf. Triachini, — Die zugehörige Zeichnung giebt ein Eckftück feiner 
beiden, unter rechtem Winkel zufammenflofsenden, ganz analog behan- 
delten und in der gleichen Gröfee angelegten Fa^aden, Syllem und Com- 
pofition derfelben in deutlicher Weife veranfchaulichend. — Die beiden 
dreigefchoffigen Fronten präfentiren fich in Form von fortlaufenden Pila- 
llerreihen, die von Stockwerk zu Stockwerk nach den verfchiedenen Ord- 
nungen abgeftuft und durch kräftig behandelte Gebälke in horizontaler 
Richtung abgefchloffen fmd. — Das hoch angelegte Erdgefchofs zeigt 
ununterbrochen durchgeführte Rundbogenarkaden auf gegliederten Pfeilern, 
denen fich Pilaller dorifcher Ordnung auf hohen Piedeftalen anlehnen. 
Die ungemein fchlanken in die Höhe ftrebenden Verhältniffe geben 
feiner Bedeutung als Träger der oberen Gefchoffe einen lebendigen Aus- 
druck. Schlanke Fenlleröffhungen mit flachem Sturz durchbrechen die 
oberen Gefchoffe. Die Fenflereinfaffungen flehen mit den fie umziehenden 
von den Pilailerordnungen fammt ihren Gebälken gebildeten Structur- 
gliedem in fchönfler Harmonie, während fie andrerfeits zu den hochge- 
flelzten Rundbogenarkaden des Untergefchoffes, die an der Strafsenfronte 
eine offene Halle, an der Platzfeite dagegen eine Reihe von Blendarkaden 
bilden, aufs wirkungsvollfte contraftiren. — Eigenthümlich ift die Anord- 
nung, dafs über dem Gebälk des oberften Gefchoffes noch ein Auffatz 
angebracht ift, der ein zweites Gefims bildet, welches von mächtigen volu- 
tenförmigen Confolen, zwifchen denen fich kleine Dachfenfter öffnen, getra- 
gen wird. — Sämmtliche Gliederungen fmd in Hauftein ausgeführt, dem 
ftattlichen, monumentalen Charakter des Baues entfprechend, welcher durch 
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den Verfuch, die verfchiedenen Ordnungen in aufeinanderfolgender Reihe 
zur Durchführung eines organifchen Structurfyftems zu verwenden, von 
befonderem InterefTe ift. Die Mauermaffen find in Backilein ausgeführt. 

(Taf. 8i.) LXm. PAL. FANTUZZI; ebenfalls ein Werk des 
Formigine^ das den fpätern Jahren feiner künfllerifchen Thätigkeit ange- 
hört. — Die zweigefchoffig angelegte Fagade zeigt eine ungemein effect- 
voUe, fcharf ins Auge fallende Gliederung in Form von gekuppelten 
Wandföulen, die unten der dorifchen, oben der ionifchen Ordnung arige- 
hören. Diefe zerlegen die Fa^ade der Breite nach in zwölf Felder und 
nehmen die durchgehenden Gebälke auf, welche, den Säulen entfprechend, 
derb und kräftig profilirt find. Die Säulen find in Rullica gehalten, die 
Gebälke mit hohen gefchwungnen Confolen im Fries und dasjenige des obem 
GefchofTes, welches, als Kranzgefims eine ungemeine Höhe befitzt, mit 
einer Reihe von Mutulen unter der Kranzplatte verfehen. — Innerhalb 
diefer Glieder erfcheinen die mäfsig weiten, flach abgedeckten und über 
die iammtlichen Felder beider Gefchoffe gleichmäfsig vertheilten Fenller- 
öifnungen in reicher Einfaffung; zumal diejenigen der obem Etage, welche 
ebenfo wie die an der Stelle der Fenller angeordneten Nifchen der beiden 
Eckfelder von Tabernakeln auf ionifchen Pilallem umrahmt und in zier- 
licher Weife omamentirt find. 

(Taf. 82.) LXIV. PAL. ALBERGATI. Der Entwurf der leider 
unvollendeten Fagade diefes Palalles wird Bald, Peruzzi zugefchrieben. 
— Taf. 82 führt das linke Eckflück des Baues vor, foweit es erforder- 
lich war, um die Compofition, die nach der rechten Seite zu nicht zu 
Ende geführt worden ifl, zu veranfchaulichen. — Die beiden Gefchoffe 
der Fa^de find in forgfältig gearbeitetem Backfleinmauerwerk hergellellt, 
mit breiten Rullicalefinen an den Ecken, die, wie die reich behandelten 
Gefimfe und lammtliche übrigen Gliederungen in Hauftein gearbeitet find. 
Das Gebälk des untern Gefchoffes zeigt einen reichen Triglyphenfries, 
dasjenige des obem hingegen Füllungen, durch kleine Oeffhungen unter- 
brochen, und Kranzglieder mit Zahnfchnitt, Modillons und Löwenköpfen 
an der Sima. — Ueber dem fehr hohen Sockel zieht fich ein zierlich 
gegliederter Gurt hin, auf welchem die Fenfl.eröfihungen des untern Ge- 
fchoffes anfetzen. Diefe haben bei äufseril mäfsiger Weite fchlanke Ver- 
hältniffe, flachen Sturz und kräftige Einfaffungsglieder mit dorifchen Pila- 
ftem, während die des obem Gefchoffes in Rundbogenform von Taber- 
nakeln auf ionifchen Säulen umrahmt und im Uebrigen genau nach Angabe 
der Zeichnung geflaltet find. — Die reich behandelten flructiven Glieder 
treten nebst den in weiten Abfländen vertheilten Fenileröffnungen (von 



1 



46 ^^c Renaiflance-Architektur Italiens. 

denen in beiden Gefchoffen je acht der Breite nach zur Ausführung 
gekommen find) um fo wirkungsvoller hervor, als ihrer verhältnifsmäfsig 
nur wenige find. 

VENEDIG. 

(Taf. 83 — 85.) LXV, S. ZACCARIA. Mit diefem Monument betreten 
wir den Boden Venedigs, wo fich die Renaiflance bekanntlich erll ver- 
hältnifsmäfsig fpät Eingang verfchafFte. S. Zaccaria ifl der erfle Renaif- 
fancebau von epochemachender Bedeutung, deffen Fa^ade nach Anlage 
und Geflaltung den Sieg der neuen Richtung innerhalb des Bereichs der 
Lagunenlladt darthut — Die Erbauung der Kirche wurde um's J. 1457 
begonnen, und zwar wurde der Anfang mit dem Chor, der noch gothifche 
Elemente aufweifl, gemacht. Erfl beträchtlich fpäter wurden die Lang- 
fchiffe bis zur Eingangsfeite ausgeführt, bei denen die neue Stylrichtung 
in entfchiedener Weife zum Ausdruck kommt — Als Erbauer der Fagade 
gilt Martino Lombarde , ein Glied der zahlreichen Künfllerfamilie, welche 
zu jener Zeit der Stadt* ihr bauliches Gepräge gab» — Das Innere der 
Kirche, das Taf. 84 u. 85 in Grundrifs und Durchfchnitten verdeutlichen, 
bildet einen gegliederten Gewölbebau, zufammengefetzt aus drei Travden 
der Länge und drei Schiffen der Breite nach. Die Felder des Mittel- 
fchiffs find mit quadraten (mit Ausnahme des letzten gegen den Chor 
gerichteten indeffen, über dem fich eine Kuppel ausdehnt), die Seiten- 
fchiffe dagegen, welche die halbe Breite des Mittelfchiffs befitzen, mit 
oblongen Kreuzgewölben überdeckt. An diefe Theile fchliefst fich, um 
einige Stufen erhöht, der, wie fchon erwähnt, noch in gothifchen Formen 
behandelte Chor, mit polygonalem Abfchluls und Umgang (in der Ver- 
längerung der Seitenfchiffe), dem fich ein Kranz von Kapellen ringsum 
anlegt — Der dreifchiffige Vorderraum ruht auf zwei Reihen korinthi- 
fcher Säulen. Diefe erheben fich, die Schiffe von einander trennend, auf 
hohen Piedeflalen und find durch weit gefpannte Rundbogenarkaden, über 
denen durch Vermittlung eines horizontal durchgeführten Grefimfes die 
•Gewölbe des Mittelfchiffs anfetzen, mit einander verbunden. — Zur Beleuch- 
tung des Raums dienen die in den Schildmauem jener Gewölbe ange- 
brachten zweitheiligen Rundbogenfenfler, fowie die am Obertheil der 
Aufsenwände der Seitenfchiffe eingefetzten kleinen Rundöffnungen, endlich 
die Fenfler der Eingangswand. — Die Frontanficht, — auf Taf. 2t^ dar- 
geflellt — zeigt einen reich gegliederten Aufbau der fich, die Eintheilung 
des Innenraumes andeutend, aus einem breiten und hohen Mitteltheil und 
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zwei niedrigem und fchmalem, fich anlehnenden Seitenflügeln zufammen- 
fetzt. Der Mittelbau ill von einem mächtigen Rundgiebel überragt und 
die Seitenfchiffe dem entfprechend durch fich anfchmiegende Halbgiebel 
abgefchloflen. Das in der Mitte des Erdgefchofles fich Öffnende Portal 
ifl mit einem kleinem Rundgiebel ausgeflattet, der wie die obem von 
Standbildern bekrönt wird. — Die in der ganzen Breite der Fa^ade 
durchgehenden drei Untergefchoffe find mit Säulen- und Pilaflerreihen 
korinthifcher Ordnung reich gegliedert und durch kräftig profilirte Hori- 
zontalgefimfe abgefchloflen. Dabei find die Flächen zwifchen den Glie- 
derungen in den oberen G^fchoflen theils von Fenfl.eröffhungen durch- 
brochen, theils von Füllungen belebt, während das Erdgefchofs, an deffen 
Fufs fich eine reichgegliederte Bafis hinzieht, aufser dem Eingangsportal 
gar keine weitem Oeffhungen zeigt. — Bei dem aufserordentlichen Reich- 
thum ihrer Formen und der Fülle von Omamenten, die fich über alle 
Theile ausbreiten, macht die ganz in Marmor hergeftellte Fa^ade den 
Eindruck einer glänzenden Decorativarchitektur, der es an dem Ausdruck 
monumentaler Würde gebricht. 

(Taf. 86.) LXVI. PAL. VENDRAMIN; am Canale grande. Diefer 
Frührenaifliancebau wurde im Jahr 148 1 von Pietro Lomhardo errichtet. 
Seine kräftige Marmorfagade erhebt fich in drei Gefchoflen über einem 
mehrfach gegliederten Sockel, der aus den Fluthen des Canals emporfteigt. 
in feiner Mitte führt eine Freitreppe zum Eingang in den Palafl. — Die 
beiden obem Gefchofl^e haben korinthifche Säulen, denen im Erdgefchofe 
eine gleiche Anzahl von Pilaflem derfelben Ordnung entfpricht Sie 
bilden zufammen die Träger der kräftig proportionirten, reich geformten 
Gefimfe, welche die verfchiedenen Gefchofle abfchliefsen; andrerfeits theilen 
fie die ganze Fa^ade der Breite nach in neun Felder, nämlich fünf 
breitere Haupt- ' und vier fchmalere Zwifchen- und Eckfelder. Erftere 
find mit grofsen, zweitheiligen, brillant durchgebildeten Rundbogenöffhungen 
ausgeflattet, in die letztem durchweg Füllungen eingefetzt. — Vor den 
Fenllem des Mittelgefchofles ziehen fich Balkons hin, die von reich ge- 
formten, im Gefims des Erdgefchofles angebrachten Confolen getragen 
und deren Brifllungen von Reihen kleiner, zierlicher Säulchen gebildet 
werden. — lieber fämmtliche Partien, zumal die Gefimfe, die Säulen und 
Pilafler mit ihren Kapitellen und die zwifchen letztern durchgeführten 
Friefe, femer die Fenftereinfaflungen, die Brüflungen mit ihren Balkons 
und die fchmalen Wandflächen mit ihren Füllungen, ifl eine der Natur 
des Materials, des weifsen Marmors, gemäfs in feinen Formen gehaltene 
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decorative Hülle ausgebreitet, die der Fagade ein felllich-heiteres Gepräge 
verleiht. — 

Die an diefem Bau zu Tage tretende Auffaffungs- und Behandlungs- 
weife finden wir in noch höherm Grade bei dem folgenden, der 

(Taf. 87.) LXVn. SCUOLA DI SAN MARCO mit ihrer eben- 
falls von Pktro Lombardo entworfenen und begonnenen und von feinen 
Nachfolgern fortgeführten und beendigten Fa^ade. Sie ifl der Breite 
nach aus fünf Feldern zufammengefetzt, analog dem auf der Zeichnung 
dargeflellten Eckfeld. Die beiden GefchofTe, durch korinthifche Pilafter 
gegliedert, denen bei den drei nach links gerichteten Travden Säulen 
derfelben Ordnung vorgefetzt find, find durch reich geformte, aus 
Architrav, Fries und Kranzgliedem zufammengefetzte Gefimfe abge- 
fchloffen. — In den von diefen conflructiven Gliedern zufammengefetzten 
Rahmen gefügt, treten aus den Feldern beider Gefchoffe grofse, zwei- 
theilige Fenfl.eröffnungen mit lebendig profilirten Einfaffungen hervor, 
denen die ebenfo glanzvoll behandelten und reich omamentirten Säulen, 
Pilaller und Gefimfe und die von letztem eingefchlofsenen, durchweg mit 
Füllungen ausgefiatteten Wandflächen entfprechen. Nicht minder reich 
und glänzend find die Decorationsmotive, mit denen die Flächen überall 
.belebt find. — 

(Taf. 88—89.) LXVm. PROCURATIEN. Die fogenannten alten 
Procuratien, gegen Ende des XV. Jahrhunderts voii Bartolommeo Buotw 
aufgeführt, gehören ebenfalls zu den früheflen Werke der venetianifchen 
Renaiffance. — Die Befl.immung des Gebäudes als Amtswohnung für die 
Procuratoren der Republik ifl an der langgedehnten Fagade, welche bei- 
nahe die ganze nördliche Seite des Marcusplatzes einnimmt, in ange- 
meffener Weife zum Ausdruck gebracht. In klarer Compofition, fi,renger 
Gliederung und fchlichter, anfpruchlofer Geflaltung macht die Fa^ade 
gleichwohl einen bedeutenden, würdevollen Eindruck. — Ihre drei Ge- 
fchoffe erfcheinen durchweg in Form von fortlaufenden Rundbogenarkaden, 
die, weit gefpannt, zu ebener Erde der ganzen Länge nach eine offene 
Halle bilden, welche mit Kreuzgewölben überdeckt ift und auf trefflich ge- 
gliederten Pfeilern ruht, von deren Detail Taf. 89 ein deutliches Bild 
giebt. Die beiden obem Gefchoffe zeigen die doppelte Zahl von 
Oeffnungen und haben, als Träger der Bogen, eine fortlaufende Reihe 
kanellirter korinthifcher Säulen. Im Uebrigen ül jedes Gefchofs durch 
ein horizontal durchgeführtes, aus Architrav, breitem Fries und Deck- 
gliedern zufammengefetztes Gefims abgefchloffen; bei der oberllen Etage 
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ifl eine Reihe von kleinen Rundöffnungen und unter der Kranzplatte eine 
folche von ModiUons im Fries des Gefimfes angebracht. — 

(Taf. 90.) LXK. DENKMAL DES BART. COLLEONI. Der 
auf diefem Blatt dargeflellte elegante Zierbau bildet das Piedeflal zu der 
auf Piazza S. Giovanni e Paolo aufgerichteten Reiterftatue des Feldherm 
Bart CoUeoni. Letztere ift modellirt von Andr, Verrochiv und in Erz 
gegoffen von AJeff, Leopardoy welcher auch den, in reichen decorativen 
Formen durchgeführten Unterbau entwarf. — Ueber einem lebendig ge- 
gliederten, in mehrfachen Abiatzen abgeiluften Stylobat erhebt (ich der 
fein geformte Bau, gegliedert durch korinthifche Säulen, die auf hervor- 
tretenden Piedellalen anfetzen und ein reich gefchmücktes Kranzgefims 
tragen. Von den Säulen eingefchloffen finden fich an den beiden Lang- 
feiten je zwei, an den beiden Schmalfeiten dagegen je ein fchlankes Feld 
mit Füllungen ausgeflattet, in denen Medaillons mit Wappen in Relief 
angebracht find. Ebenfo find auch die Piedeflale unter den Säulen und 
die Füllungen an den Brüflungen zwifchen ihnen, erflere mit Trophäen, 
letztere mit figürlichen Darflellungen in Relief gefchmückt. Mit Ausnahme 
des in Erz gegofsenen Rankenfriefes am Gefims ifl das zierliche Bauwerk 
ganz in weifsem Marmor hergeflellt. 

(Taf. 91.) LXX. PAL. DUCALE. Diefer kleine, zierUch be- 
handelte Fa^ade gehört dem Innern des Dogenpalafles an. Eine Schöpfung 
des XVI. Jahrhunderts, wurde* fie im Jahr 1520 von GugUelmo Bergamasco 
begonnen. Ganz in Marmor hergeflellt, bildet fie den nördlichen Ab- 
fchlufs des prachtvollen Hofes; fie baut fich in zwei GefchofTen auf und 
ifl mit einer glänzenden Fülle von Schmuckformen, die fich über fammt- 
liche Theile ausbreiten, ausgeflattet. — Der Breite nach ifl der Bau in 
fechs Felder getheilt; das offene Erdgefchofs, mit quadraten Kreuzge- 
wölben überdeckt, ruht auf lebendig gegliederten Pfeilern mit reich 
omamentirtai Kapitellen und mit Füllungen am Schaft. Eine fortlaufende 
Arkadenreihe bildend, find die Pfeiler durch entfprechend verzierte Rundbogen 
verbunden, über deren Scheitel, unmittelbar unterhalb dem kräftig pro- 
filirten, den Abfchlufs des Erdgefchoffes bildenden Gurtgefims kleine 
Rundöfl&iungen angebracht find, welche in die dahinter befindlichen 
Kreuzgewölbe einfchneiden. — Die Fenfler des ObergefchofTes, ebenfalls 
rundbogig, find in denfelben fchlanken VerhältnifTen wie die Oeffnungen 
des Erdgefchoffes angeordnet und mit profilirten Einfaffungen verfehen, 
die auf einer durchgehenden, in Füllungen getheilten und von einem ge- 
gliederten Deckgefims abgefchloffenen Brüflung anfetzen. Umrahmt fmd 
fie von korinthifirenden Tabemakelarchitekturen, über denen unmittelbar 
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das ungemein elegant behandelte Kranzgefims fich hinzieht, deffen Fries 
in Füllungen getheilt mit Medaillons und Guirlanden gefchmtickt ift. Von 
einer zierlichen Attika bekrönt, die aus einer fortlaufenden Reihe in 
einander übergehender Rundftücke, mit Durchbrechungen dazwifchen, 
combinirt ill, fchliefst das Gefims die kleine Fagade ab. 

(Taf. 92—93.) LXXL S. SALVATORE. Diefe Kirche verdient 
ihres trefflich disponirten Innenraumes wegen, der fich in Form einer 
durchgebildeten Gewölbeanlage darftellt, alle Aufmerkfamkeit — Der 
Bau datirt vom Anfang des XVI. Jahrhunderts und erfcheint als ein 
Werk des Giorgio Spavento^ nach deffem Entwurf das Innere angelegt 
und im Jahr 1534 vollendet wurde, indeflen die Fagade, die von ge- 
ringerer Bedeutung ift, einer viel fpätem Zeit angehört. — In der klaren 
und verftändlichen Conception, in der Formation der Decken, die in Ge- 
ftalt eines zufammenhängenden Syftems von Gewölben auftreten, fowie 
der fich aus derfelben ergebenden Geftaltung des Aufbaues zeigt der Bau 
eine fiebere Meifterhand, die den baulichen Gedanken mit Confequenz 
und Gefchick durchgeführt hat — Der oblonge Grundrifs giebt dem 
Räume den Charakter eines ausgedehnten Langbaues, zulammengefetzt 
aus drei auf einanderfolgenden, gleichgrofsen Feldern von quadrater Form. 
Mit einer Reihe fphärifcher Kuppeln überwölbt, ruhen diefe auf weit ge- 
fpannten Gurtbogen, welche durch Vermittlung einer hohen Attika über 
dem von korinthifchen Pilaftem gegliederten Unterbau anfetzen (f. Taf. 
93). Zwifchen und zu den Seiten diefer Haupträume breiten fich fchmalere 
Nebenfelder aus, die mit quergefpannten Tonnengewölben überdeckt find, 
welch letztere als Widerlager gegen die Hochkuppeln fungiren, indeffoi 
fie ihrerfeits auf kleinem untergeordneten Kuppeln ruhen. Letztere ent- 
falten fich über den, durch die dergeftalt combinirte Anordnung hervor- 
gerufenen, kleinen quadraten Eckräumen, die an ihren drei Innenfeiten 
durch fchlanke Rundbogenöffhungen auf ionifchen Pilaftem mit den 
übrigen Räumen vetbunden find. Im Verein mit diefen bilden fi^ ein 
ftreng behandeltes, organifch gegliedertes Structurfyftem, deffen Anlage 
und Zufammenfetzung im Uebrigen die Zeichnungen genau veranfchau- 
lichen. — Seinen Abfchlufs findet der Langraum an der dem Eingang 
entgegengefetzten Seite in einer grofsen halbmnden Nifche, die fich 
dem letzten der fchmalen Zwifchenfelder anlegt; die davor gelegene Seite 
der drei Haupttravden erfahrt in fo fem eine Erweiterung in feitlicher 
Richtung, als den beiden fie flankirenden Seitenfeldem die doppelte Breite 
wie den übrigen gegeben ifl. — Die Beleuchtung erfolgt durch eine 
Reihe von Rundöffiiungen, die in die Stimmauem der Tonnengewölbe 
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eingefetzt find, und durch eine entfprechende Anzahl von Rundbogen- 
fenflem, in dreitheilig gekuppelter Form, an der Attika, die fich unter 
den Gewölben durchzieht, endlich durch Oeflfnungen, die am Scheitel der 
drei Hauptkuppehi angebracht find. — Das Taf. 92 beigegebenen Detail 
veranfchaulicht die Deck- und Sockelglieder der Piedellale, auf denen 
die Pilafler des Unterbaues fich erheben. — 

(Taf. 94.) LXXn. PAL. GRIMANI; am Canal grande gelegen, 
das Meifterwerk San Michelüs (1484 — 1559). Letzterer, deffen Haupt- 
tMtigkett im Uebrigen Verona angehört, wo wir ihm in bedeutenden 
Werken wieder begegnen werden, begann den Bau, der mit feiner 
klafiifchen Fagade den Höhepunkt des venezianifchen Palallbaues be- 
zeichnet, gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts. An derfelben ift be- 
wufste Würde und felUiche Pracht in glänzendiler Weife zum Ausdruck 
gebracht Die mächtige dreigefchoflige Anlage hebt fich auf einem in 
Ruftica gehaltenen und durch eine Mäandergurte abgefchlofsenen Unterbau 
aus den Waffem des Canals, zu dem vom Eingangsthor eine breite Frei- 
treppe hinunterführt. Die beiden Obergefchoffe fmd durch zwei Reihen 
korinthifcher Säulen gegliedert, das Erdgefchofs durch eine folche von 
korinthifchen Pilallem, die iammtlich kanellirt, als Träger der die Ge- 
fchoffe abfchliefsenden, kräftig porportionirten Gebälke dienen. Ueber 
dem Gefims des Erdgefchoffes, in der ganzen Breite der Fagade, zieht 
fich vor den Oeffnungen des Mittelgefchoffes ein fchmaler Balkon mit 
Baluflerbrüflung hin. Durch die gliedernden Säulen und Pilaller fmd 
lammtliche drei Etagen der Breite nach in fünf Felder von verfchiedener 
Weite zerlegt,- dergeflalt, dafs drei breite Hauptfelder von zwei fchmalem 
Zwifchenfeldem unterbrochen werden. Erftere fmd in den beiden obem 
Gefchoilen mit grofsen Rundbogenöffnungen ausgeflattet, umrahmt von 
trefflich gegliederten Einfaflungen; das die Bogen aufnehmende Kämpfer- 
gefims geht als Zwifchengebälk in lammtlichen fünf Feldern durch und 
zerlegt die in den fchmalem Zwifchentravden angebrachten, horizontalen 
überdeckten Oeflftiungen der Höhe nach in zwei Theile. Aehnliche An- 
ordnung zeigt auch das hoh^ Erdgefchofe, welchem über dem durchgehen- 
den Zwifchengebälk ein voUftändiges Mezzaningefchofe beigegeben ift. — 

Die nun folgenden vier Baudenkmäler find Werke Joe, Sanfovino's 
(1479 — 1570), des Meifters, welchem die Baukunft Venedigs in der 
erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts ihre zweite Blüthezeit verdankt Ein 
gebomör Florentiner und von Rom, welcher Stadt die erfle Periode feiner 
künftlerifchen Thätigkeit angehört, nach Venedig übergefiedelt, beherrfchte 
er als Staatsbaumeifter der mächtigen Republik eine lange Reihe von 

4* 
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Jahren das Gebiet der Architektur und führte über fie die Periode 
der Hochrenaiffsmce herauf. Aus der grofsen Zahl feiner öffentlichen 
und Privatbauten heben wir nur die intereifanteften heraus und beginnen 
mit der 

(Taf. 95.) LXXm. BIBLIOTECA, von der die Zeichnung die 
gegen die Riva gerichtete Schmalfeite veranfchaulicht, welche mit der 
Hauptfagade, die fich gegen die Piazzetta wendet, im Wefentlichen über- 
einftimmt. — Das Gebäude, in Jahr 1536 begonnen, erhebt fich in zwei 
Gefchoffen, die fich durch lebendig bewegte Compofition und wirkungs- 
volle Gliederung auszeichnen. Ueber fömmtliche Theile breitet fich eine 
Fülle ornamentaler Details aus, deren kräftiges Relief eine ungemein 
malerifche Wirkung erzielt. — Den drei Feldern der Schmalfeite ent- 
fprechen an der Langfronte gegen die Piazzetta dreizehn ganz analog 
behandelte, deren Eintheilung durch die vertikale Gliederung beider 
Gefchoffe, in Form von durchgehenden Säulenllellungen , bewirkt ift. 
Letztere gehören im Untergefchofs der dorifchen, im obem der ionifchen 
Ordnung an; fie find an den Ecken durch kräftige Pilaller verflärkt und 
bilden die Träger der die Gefchoffe krönenden Gebälke. In dem hohen, 
reich gefchmückten Fries des prachtvollen Kranzgefimfes find kleine 
Mezzaninefenller angebracht, und über dem Gefims erhebt fich eine hohe 
Baluflerattika, die von Standbildern und an den Ecken von Obelisken 
bekrönt ift. — Das Erdgefchofs, über einigen Stufen erhaben, geftaltet 
fich in Form einer offenen mit Kreuzgewölben überdeckten Halle und 
bildet zwifchen den gliedernden Säulen eine fortlaufende Reihe von Rund- 
bogenarkaden auf kräftigen Pfeilern. In derfelben Anordnung erfcheint 
auch das Obergefchofs, deffen grofse Rundbogenöffnungen noch reicher 
gebildet find wie die des untern, mit durchgehendem Kämpfergefims 
unter den Bogen als Zwifchengebälk, getragen von kleinern ionifchen 
Säulen. — An die Biblioteca reiht fich die nicht minder bedeutende 

(Taf. 96—98.) LXXIV. ZECCA, welche mit dem Strukturfyftem, 
das an ihr zu Tage tritt, im fchärfften Gegenfatz zu erfterer fteht. — 
Sie bildet mit ihrer Vorderfronte die Fortfetzung der Schmalfeite der 
Bibliothek und wurde von Sanfovino als Münzgebäude und zwar fpäter 
wie jene erbaut. — Ihre Fagade (f. Taf. 96) zeigt einen dreigefchoffigen, 
ganz in Ruftica durchgeführten Aufbau von ungemein kräftiger und derber 
Formbehandlung. — Die Fronte theilt fich der Breite nach in neun 
congruente Felder mit Rundbogenarkaden auf fchlichten Pfeilern im 
Erdgefchofs, über dem fich eine kräftige Deckplatte hinzieht, während 
die beiden obem Gefchoffe durch Säulenreihen gegliedert und durch 
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kräftige Gebälke abgefchloffen find. Die Säulen des zweiten Gefchoffes 
gehören der dorifchen, diejenigen des dritten der ionifchen Ordnung an; 
fie lind ebenfalls ruflicirt und erheben lieh auf vorfpringenden Piede- 
llalen. Ueber den zwifchen diefen durchgehenden Brtillungen, in die 
einzelnen Felder beider Gefchoffe gleichmäfsig vertheilt, zeigen fich 
Reihen von Fenlleröffiiungen mit kräftig profilirten EinfalTungen und 
Verdachungen. Vergl. Taf, 97, wo auch die lammtlichen übrigen Glie- 
derungen an dem einen Eckllück der Fagade dargellellt find. Taf. 98 
dagegen veranfchaulicht die Compofition der den Hof einfchlielsenden 
Fronten, deren architektonifches Syllem mit demjenigen der Aufsenfeite 
verwandt erfcheint. Der Hof nimmt den innem Raum des Gebäudes 
ein und gellaltet fich nach oblongem Grundrife halb fo breit wie lang. 
Die ihn eiufchliefsenden vier Fronten find ebenfalls dreigefchoffig ange- 
legt und, theilweife wenigllens, in Rullica behandelt. Das Erdgefchofe 
hat fortlaufende, rings um den Hof geführte Pfeilerarkaden, in ihrer Be- 
handlung denjenigen desfelben Gefchoffes der Aufsenfeite analog. Da- 
rüber erhebt fich das Mittelgefchofs in Form eines offenen Umgangs, 
indeffen das Obergefchofs wiederum gefchloffen, aber von grofsen Fen- 
lleröffnungen durchbrochen ill; erlleres in Form von fchlichten Rund- 
bogenarkaden mit angelehnten Pilallem dorifcher Ordnung auf Piedellalen, 
letzteres mit Pilallem ionifcher Ordnung. Beide Ordnungen funktioniren 
als Träger der in kräftigen Formen gegliederten Gefimfe; ihr Schaft ill 
an der Vorderfeite mit erhabenen Boffen verfehen. Die Einfaffungen der 
Fenller des Obergefchoffes zeigen daffelbe Motiv, welches trefflich mit 
der in Rullica durchgeführten Behandlung der untern Partien zufammen- 
llimmt Der Hof fowohl wie die Fa^ade find ganz in Haullein 
durchgeführt 

(Taf. 99.) LXXV. LOGGIA DER PROCURATOREN. Diefe 
kleine eingefchoffige Halle, als Warteraimi für die Prokuratoren während 
der Sitzungen des Raths bellimmt, wurde von Sanfovino im J. 1540 erbaut. 
Sie lehnt fich an die öllliche Seite des Markusthurmes und ill ganz in 
Marmor hergellellt Die Zeichnung giebt die Anficht ihrer Vorderfeite: 
drei weit gefpannte Rundbogenarkaden auf breiten Eck- und Zwifchen- 
pfeilem. Diefe find mit paarweife zulammengellellten Wandpilallem korin- 
thifcher Ordnung bekleidet, denen eine entfprechende Zahl freillehender 
Säulen derfelben Ordnung,* auf Piedellalen fich erhebend, vorgefetzt ill. 
Die Mauerfiächen zwifchen den Pilallem find von Rundnifchen belebt 
und mit Füllungen darüber ausgellattet Der zwifchen ihren Kapitellen 
durchgehende Fries ill mit Masken und Guirlanden gefchmückt In den 
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Nifchen find Bronzeflandbilder angebracht: Apollo, Minerva, Mercur und 
Pax, ebenfalls Arbeiten Sanfovino^s, — Ueber dem kräftig profilirten Kranz- 
gefims erhebt fich ein niedriges Obergefchofs, durch fchmale Pilaller, der 
Gliederung des Untergefchoffes entfprechend, in einzelne Felder zerlegt 
Die Füllungen der letzteren find mit figürlichen Darflellungen in Relief 
gefchmückt (Scenen aus dem Leben der Pfyche darflellend) und durch 
eine Deckgurte abgefchloffen, über der fich als Bekrönung eine Balufler- 
attika hinzieht — Vor der Fagade dehnt fich ein um mehrere Stufen 
erhöhter Perron aus, eingegrenzt von einer Balullerbrüftung, an deren Fufs 
fich eine niedrige marmorne Sitzbank hinzieht — Den befcheidenen Di- 
menfionen des eleganten Baues entfprechend zeigen feine üimmtliche For- 
men und Gliederungen einen feinen, zierlichen Charakter. 

Schliefslich haben wir von den Werken San/avmo's noch einen flatt- 
lichen Privatbau hervorzuheben, den 

(Taf. IOC.) LXXVI. PAL. MANIN, am Canale grande gelegen. 
Seine gegen erftem gewandte dreigefchoflige Fagade zeigt im Erdgefchofs 
eine dorifche Pilaflerordnung, während das Mittelgefchofs ionifche, das 
Obergefchofs korinthifche Säulen hat, welche die Fagade ihrer Breite 
nach in fechs Felder theilen. Das Erdgefchofs bildet eine offene Halle, mit 
einer Reihe von Rundbogenarkaden; die beiden obem Gefchoffe dagegen 
haben gefchloffene von Rundbogenfenllem durchbrochene Wandflächen. 
Doch ifl beiden mittlem Feldern durch Verdopplung der Stützen und 
fomit auch der Oeffhungen zwifchen ihnen der Charakter einer Loggia 
gegeben. Die Säulenreihen der beiden obem Gefchofle erheben fich auf 
vorfpringenden Piedellalen, .welche der Höhe der Brüllung, die unter den 
Fenflerreihen hinläuft, entfprechen. Vor den Fenflem des Mittelgefchofles 
zieht fich, von dem Gebälk des untern getragen, ein fchmaler Balken 
hin. — 

(Taf. loi, 102). LXXVn. CARCERI, auch PRIGIONE genannt 
Diefer Bau fchliefst fich dem Pal. ducale an, von welchem er nur durch 
einen fchmalen Kanal getrennt ifl, der von dem Ponte de' sospiri überbrückt 
ifl. Mit feiner flrengen, monumental behandelten, gegen die Riva degli 
Schiavoni gerichteten Fagade bildet er das Gegenflück zu der phantaflifch- 
reichen, in derfelben Flucht flehenden Fronte des Pal. ducale. — Das 
Gebäude wurde von Giovanni da Ponte (15 12 — 97) aufgeführt und gehört 
der fpätera Zeit der Renaiffance an. — Die zweigefcholfige Anlage ifl 
durchweg in Ruflika behandelt, unten in derben Rundbogenarkaden, durch 
ein kräftiges Deckgefims mit Mutulen abgefchloffen, oben in einem fltaig 
durchgeführten Syilem von Wandpfeilem mit angelehnten Säulen dorifcher 
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Ordnung und bekrönt von einem Confolengefuns, beide in kräfdgfter 
Behandlung aufs wirkfarafle hervortretend. In den Ruflikafeldem zwi- 
fchen den Gliederungen erllreckt fich, der Zahl der Oeffiiungen des untern 
Gefchoffes entfprechend, beim obem eine Reihe von Fenflem mit leben- 
dig profilirten Einfaffungen und Verdachungen. Taf. 102 zeigt das eine 
Eckfeld der Fa^de. — 

(Taf. 103.) LXXVm. S. GIORGIO MAGGIORE. Diefe auf 
der kleinen, der Giudecca fich anfchliefsenden Infel gelegene Kirche, gegen- 
über der Piazzetta, ill ein Werk Andrea Palladio's (15 18 — 80). — Wäh- 
rend wir die Profanbauten dieses grofsen Meiflers hauptlachlich in feiner 
Vaterfladt Vicenza zu fuchen haben, finden fich feine hervorragendften 
kirchlichen Monumente zu Venedig. Unter ihnen nimmt S. Giorgio Mag- 
giore, deren Bau Palladio im J. 1560 begann, eine der erften Stellen ein. 
— Der Innenraum ifl dreifchiffig angelegt in Form eines durchgebildeten 
Gewölbebaues. Das breite Mittelfchiff ill der Länge nach mit einem 
mächtigen Tonnengewölbe überdeckt, die beiden Seitenfchiffe dagegen 
mit quadraten Kreuzgewölben. Jedes von ihnen wird der Länge nach in 
drei Trav^en getheilt, die fich in einer gleichen Anzahl von Rundbogen- 
arkaden gegen den Mittelraum öfihen. Die Arkaden ruhen auf flarken 
Pfeilern, die mit korinthifchen Pilaflem und gegliedertem Kämpfergefims 
darüber bekleidet find. Mächtige Säulen derfelben Ordnung, auf hohen 
Piedellalen den Pfeilern vorgefetzt, dienen als Träger des aus Architrav, 
Fries imd Deckgliedern zufammengefetzten und über ihnen vorgekröpften 
Kranzgefimfes. Auf diefem fetzt das Tonnengewölbe des Mittelfchiffs an, 
in welches auf jeder der beiden Langfeiten grofee halbrunde Fenlleröff- 
nungen einfchneiden. — An den Langraum, deffen Mittelfchiflf in den 
Chorramn ausläuft, fchliefst fich ein geräumiges Querfchiff, das ebenfalls 
mit einem Tonnaigewölbe verfehen ifi Seine beiden Arme endigen in 
halbrunden Abfchlüflen, während fich über der Kreuzung eine fphärifche 
Kuppel auf hohem, mit korinthifchen Pilaflem bekleideten und einer Reihe 
von Fenlleröfihungen verfehenen Tambour wölbt. — Taf. 103 zeigt die 
Totalanficht der Vorderfronte der Kirche, In ihrer Anordnung macht fich 
des Beflreben bemerklich, die Gliederung des Innern zum Ausdruck zu 
bringen. Demgemäfs beliebt fie aus einem breiten imd hohen Mittelbau 
und zwei fich ihm anlegenden, fchmalem Seitentheilen. An erllerm tritt 
eine Reihe von vier mächtigen korinthifchen Wandfäulen vor, letztere 
find mit Pilallem derfelben Ordnung bekleidet. Die Fa^ade ill in ihrer 
ganzen Höhe als ein mächtiges ungetheiltes Gefchofs behandelt Die 
gewaltigen Säulen des Mittelbaues dienen als Träger des mächtigen Kranz- 
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gefimfes, das in bedeutenden, der Höhe des Baues entfprechenden Pro- 
portionen behandelt werden mufste. Aus Architrav, Fries und Kranz- 
gliedem zufammengefetzt, ift es von einem Giebel bekrönt. Die Säulen 
erheben lieh auf vorfpringenden, ihrer bedeutenden Höhe angemeffenen 
Piedeflalen. Die angelehnten Seitenflügel dagegen find mit Halbgiebel- 
gefimfen abgefchloflen, getragen von korinthifchen Pilailem. Die Glieder 
ihrer Gefimfe find als Zwifchengebälk längs der ganzen Breite der Fagade 
durchgeführt, ohne jedoch die impofante Vertikalgliederung des Mittel- 
baus zu beeinträchtigen. Das Hauptportal, in kräftig gegliederter Um- 
rahmung, ifl von einem Rundbogen überwölbt. Zur Belebung der Wand- 
flächen find femer Nifchen mit ebenfalls kräftig profilirten Einfafliungen, 
zur Aufftellung von Standbildern und Bullen, Füllungen mit Infchriften 
und Relieffchmuck angebracht. Die ganze Fagade ill in weifsem Marmor 
durchgeführt 

Eine nah verwandte "Gellaltung zeigt die im J. 1568 von Palladio 
aufgeführte Fagade der Kirche 

(Taf. 104.) LXXDC S. FRANCESCO DELLA VIGNA, die 
ebenfalls aus einem dominirenden hohen Mittelbau und fich anlehnenden, 
niedrigem Seitentheilen zufammengefetzt ill; erllere in gleicher Weife 
gegliedert durch vier mächtige, auf hohen Piedellalen anfetzende Wand- 
fäulen korinthifcher Ordnung, welch erllere an dem längs der ganzen Breite 
der Fagade durchgehenden wuchtigen Stylobat vortreten, und bekrönt von 
einem impofanten, nach Art des vorher befchriebenen Baues zufammen- 
gefetzten Kranzgefims. Dalfelbe gilt von der Anordnung der beiden Sei- 
tentheile, die mit Wandlaulen und Eckpilallem derfelben Ordnung bekleidet 
find und fich mit ihren Halbgiebeln an den Mittelbau anlehnen. Ueber 
dem mit einem Rundbogen überdeckten und von einer kräftigen Einfaf- 
fung umrahmten Eingang befindet fich ein grofses, dreitheiliges Halbrund- 
fenller mit breiter Archivolte. Die Kranzglieder der Gefimfe find durch- 
weg mit Reihen von Mutulen verfehen; im Fries des Mittelbaues ill eine 
Infchrift angebracht. 

(Taf 105.) LXXX. S. MARIA DELLA SALUTE. Diefe der 
Spätrenailfance angehörige Kuppelkirche, am Eingang des Canale grande 
neben der Dogana di mare gelegen, ill ein Werk des Baldaffare Lon- 
ghena^ der ihren Bau im J. 1631 begann. — Die Kirche bildet eine auf 
achteckiger Gmndform errichtete Centralanlage von majellätifcher Erfchei- 
nung. Im Innem ill, den Seiten des Achtecks folgend, ein Umgang mit 
Kapellenkranz um den in der Mitte befindlichen Hauptraum angeordnet 
Letzterer ill mit einer dominirenden Kuppel überwölbt; hinter diefer 
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Hauptkuppel erhebt (ich eine zweite kleinere, flankirt von zwei Thtirmen 
über dem Chor, welcher der Eingangsfeite gegenüber dem Hauptraum 
vorgelegt ifi Von der äufsem Erfcheinung des Baues mit feinem reich 
gegliederten korinthifchen Portikus giebt Taf. 105 eine Vorfteilung. Die 
Aufsenfeiten der Kapellen zeigen eine reiche Gliederung in Form einer 
korinthifchen Pilallerordnung mit horizontalem Gebälk darüber, welche 
lieh über einem kräftigen Ruflikabalament erhebt und von einem Attica- 
gefchofs überragt ifl. Letzteres ift von einem grofeen dreitheiligen Halb- 
rundfenfler durchbrochen und endigt in einem kräftigen von Standbildern 
bekrönten Giebelgefims. Die Geftaltung der einzehien Theile, fo die Aus- 
llattung der fchmalen Felder zwifchen den Pilaflem mit Füllungen und 
Nifchen mit Standbildern darüber, die dazwifchen durchgehende Gurte 
mit Mäanderverzierung, den mit Laubgewinden gefchmückten, zwifchen 
den Kapitellen durchgeführten Fries der beiden Seitenfelder, die kräftig 
gegliederten Gefimfe mit Reihen von Modillons unter der Kränzplatte, 
die Behandlung des Obergefcholfes mit feinen Eckpilallem, femer den 
Füllungen mit Medaillons in den Bogenzwickeln, der grofsen Halbrund- 
öühung und derjenigen im Giebelfeld, die Poilamente über den Ecken 
des Giebels mit den krönenden Standbildern darauf, überhaupt die gedämmte 
Detailordnung der in Marmor durchgeführten Fronten ifl durch die Zeich- 
nung deutlich veranfchaulicht. — ^ 

Als hervorragende Arbeiten desfelben Architekten auf dem Gebiete der 
Profanbaukunst find die beiden auf den folgenden Blättern dargeflellten Pa- 
lälle, mit ihren glänzend reichen Marmorfagaden, beide am Canale grande 
gelegen und in der Mitte des XVII. Jahrhunderts erbaut, hervorzuheben. 

(Taf. 106.) LXXXL PAL. PESARO- Ueber dem Erdgefchofs, 
das als mächtiger Unterbau in Ruftika gehalten und in der Mitte mit- 
zwei Rundbogenportalen, mit einer breiten Freitreppe davor, ausgeftattet 
ifl, erheben fich^ die beiden prachtvoll dekorirten Obergefchoffe, das erfte 
durch ionifche, das zweite durch korinthifche Säulen gegliedert und der 
Breite nach fieben Felder mit grofsen Rundbogenöffnungen bildend. Die 
reich gefchwungenen Archivolten der Bogen werden durch Vermittlung von 
Kämpfergefimfen, welche durchgehende Zwifchengebälke bilden, von klei- 
nem ionifchen und korinthifchen Säulen aufgenommen. Unter den Fen- 
fleröffiiungen der beiden Gefchoffe find kleine Balufterbalkons angebracht. 
Von dem reich gegliederten Gebälken tritt das Kranzgefims des oberflen 
Gefchoffes mit feinem breiten Fries befonders hervor. Letzterer ifl durch 
Confolen, die in Form von Löwenköpfen beendigt find, und Füllungen 
dazwifchen mit Guirlanden gefchmückt 



58 ^^^ Renaiflance-Architektur Italiens. 

Nicht minder ausgezeichnet durch den Reichthum feiner plalUfch 
hervortretenden Decorationsformen ift der 

(Taf. 107.) LXXXn. PAL. REZZONICO, ebenfalls dreige- 
fchoflig. Ueber dem derben dorifchen Rullicaerdgefchofs erheben fich die 
elegant und reich behandelten zwei Obergefchoffe. Letztere find geglie- 
dert durch eine ionifche und eine korinthifche Säulenordnung und alle 
drei durch horizontal durchgeführte Gebälke abgefchloffen. Sie theilen 
die Fa^ade der Breite nach in fieben Felder mit grofsen Rundbogenöff- 
nungen in den beiden obem Gefchoffen, während das Erdgefchofs in den 
vier Seitenfeldem kleinere Fenfler mit fcheitrechtem Bogen hat und die 
drei Mittelfelder von dem dreitheiligen fäulengetragenen Eingang einge- 
nommen werden, von welchem eine Freitreppe zum Waffer hinabführt 
Die beiden obem Gefchoffe find denjenigen des vorerwähnten Palalles 
ziemlich analog behandelt; das Kranzgefims ifl ebenfalls in mächtigen 
Proportionen gehalten und fein breiter Fries mit trigljrphenförmigen 
Stützen verfehen, zwifchen denen kleine Mezzanine-Feniler mit abgerunde- 
ten, von Lorbeerzweigen umrankten Seiteneinfaffungen, fich öffiien. 

VICENZA. 

Wie wir fchon oben, bei Anlafs der von Palladio zu Venedig errich- 
teten Kirchen erwähnt haben, find die Profanbauten diefes grofsen Mei- 
flers in ihrer weitaus gröfsten Zahl in feiner Vaterfladt Vicenza zu fuchen. 
Auf Taf. 108 — III. geben wir eine Auswahl der hervorragendften 
Schöpfungen des Meifters: Das Stadthaus, die berühmte Bafilica, das 
gewaltige Fragment eines unvollendeten Baues auf Piazza del Caftello, 
fowie den Pal. Chieregati, das jetzige Mufeo civico. 

(Taf. 108—109.) LXXXm. Die BASILICA, ift eine der früheften 
Arbeiten Falladio'sy der den Bau um's J. 1549 begann. Sie bildet die 
Erweiterung einer altem, aus dem Mittelalter ftammenden Anlage, des 
Pal. della Ragione, deffen Kembau der Meifter mit neuen Theilen rings- 
um einfchlofs. Letztere beftehen in einer zweigefchoffigen Hallenarchi- 
tektur, in Form eines doppelten Umganges, der eine voUftändige Umman- 
telimg der älteren Theile bildet. — Diefer Umbau nun nimmt eine der 
vornehmften Stellen in der Gefchichte der Renaiffance ein, infofern das 
ihm zu Grunde liegende Motiv von nachhaltiger Einwirkung auf fpätere 
Bauten geblieben ift. — Die treffliche Gliederung beider Gefchoffe durch 
ftreng behandelte Säulenfyfteme ift mit der Hallenanlage der beiden mit 
Kreuzgewölben überdeckten Umgänge auf das glücklichfte in Verbindung 
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gebracht Das untere Gefchofs ift in dorifcher, das obere in ionifcher 
Säulenordnung durchgeführt, die Gebälke bei beiden von durchgehenden 
Attiken bekrönt. Auf Taf. 109 ift eine Trav^e in gröfserm Mafsftab gege- 
ben, indeffen die Zufammenfetzung der ganzen Fagade Taf. 108 erficht- 
lich macht. — Der ganz in Hauftein hergeftellte Bau hat auf den Lang- 
feiten neun Travden, auf den fchmalem Seitenfagaden deren flinf. 

(Taf. HO.) LXXXIV. PAL. PIAZZA DEL CASTELLO. 
Leider ift, wie fchon bemerkt, von der Fa^ade diefes mit genialer Mei- 
fterfchaft entworfenen Palaftbau's nur ein kleines Bruchftück vorhanden, 
das in feinem ganzen Umfang auf Taf. iio dargeftellt ift. Es genügt 
indefs, um fich von der impofanten Wirkung, welcl^ der Bau in feiner 
voUftändigen Ausführung hätte hervorbringen muffen, eine Vorftellung zu 
machen. Das Grundmotiv des Entwurfs ift die Zufammenziehung der 
beiden Etagen, aus denen der Bau befteht, zu einem einzigen Gefchoffe 
durch eine grofsartige Säulenftellung korinthifcher Ordnung, die der gan- 
zen Fronte nach ungetheilt emporgeführt ift. Bei der bedeutenden Höhe 
des Baues erlaubte diefe Anordnung, den Säulen gewaltige Proportionen 
und ein ftark vortretendes Relief zu verleihen. Bei der gedrängten Stel- 
lung der Säulen wird namentlich die in die Höhe ftrebende Tendenz des 
Baues betont Sie erheben fich auf entfprechend proportionirten Piede- 
ftalen und tragen ein ftattliches, aus Architrav, Fries und krönenden Glie- 
dern zufammengefetztes Kranzgefims von ziemlich einfacher aber impo- 
fanter Formenbehandlung. Die Trennung der beiden Stockwerke ift durch 
das in den Intercolumnien durchgeführte Zwifchengebälk mit paarweife 
angeordneten Confolen im Fries, die kleine Balufterbalkons tragen, bewirkt, 
ohne jedoch die Wirkung der vertikalen Gliederung des Ganzen zu beein- 
trächtigen. Die Fenfter des obem GefchofTes zeigen fein gegliederte Ein- 
faffungen und Verdachungen, während die OefFnungen des in Ruftica ge- 
haltenen Erdgefchoffes ganz fchlicht behandelt und, wie die obem, mit 
flachem Sturz verfehen find. — 

(Taf. in.) LXXXV. PAL. CHIEREGATL Yon Palladio wm äit 
Mitte des XVI. Jahrhunderts erbaut, dient diefes Gebäude, wie fchon er- 
wähnt, derzdt als ftädtifches Mufeum. Die ganze Fronte mit Ausnahme des 
gefchloffenen Obergefchoffes im Mittelbau zeigt offene Hallen mit fchlanken 
Säulen dorifcher und ionifcher Ordnung, die fich auf einem durchgehenden 
Stylobat mit breiter Freitreppe in der Mitte, erheben. Sie zerlegen die 
Fa^ade der Breite nach in einen fchwach vortretenden Mittelbau und 
zwei fchmalere Seitentheile. Das gefchloffene Obergefchofs des Mittel- 
baues ift mit feinem Verftändnifs in die Gefammtanlage eingefügt, indem 
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feine Mauerflächen durch zwei Fenfterreihen, Haupt- und Mezzaniftfenfler 
aufgelöft find, fo dafs auch hier der lichte und gefällige Charakter der 
oflfenen Hallen zum Ausdruck kommt — Mit Ausnahme der Säulen ifl 
der ganze Bau in Backftein mit Putzüberzug hergeftellt . 

VERONA. 

(Taf. 112.) PAL. DEL CONSIGLIO- Diefes an Piazza dei 
Signori gelegene Rathhaus der Stadt datirt vom Ende des XV. oder An- 
fang XVL Jahrhunderts. Sein Erbauer iü Fra Giocondo^ geb. 1435. ^^^ 
in Marmor ausgeführte Fagade charakterifirt in glänzender Weife den Styl 
der oberitalienifchen Frührenaiffance, die ihre Stärke in der Ausbildimg 
der Detailformen und in einer reichen dekorativen Behandlung fucht, 
während das Streben nach einer fbrengen Compofition imd organifchen 
Gliederung in den Hintergrund tritt — Die offene Halle des Erdge- 
fchoffes erhebt fich auf einem gegliederten Sockel und öfihet fich nach 
aufsen in einer Reihe von weit gefpannten Rundbogenarkaden, welche 
auf kurzen korinthifchen Säulen ruhen. Letztere flehen auf Piedellalen, 
zwifchen denen eine mit fchlanken Säulchen derfelben Ordnung ausge- 
fetiste Brüflung durchläuft; an den beiden Ecken und in der Mitte der 
Fa^ade fmd als Träger des Gefimfes fchlanke korinthifche Pilafter an- 
gebracht, eine Gliederung, die fich auch am Obergefchofs> mit fünf Pi- 
lallern, wiederholt findet — Die vier Felder des Obergefchoffes fmd mit 
zweitheiligen Rundbogenfenflem ausgeflattet, in reicher, graziöfer Um- 
rahmung von korinthifchen Pilaftem mit Rundgiebelgefimfen darüber. An 
den Mittelpilafler lehnen fich zwei Nifchen die von einem Giebelgefims 
bekrönt find und in ihrer Ausbildung und Decoration derjenigen der 
Fenfteröffnungen entfprechen. — Diefe Fagade in ihrer reichen Ausbildung 
der Einzelformen und der zierlichen Behandlung ihrer über lammtliche 
Theile fich ausbreitenden feinen Reliefomamentation , bildet eine 
der anmuthigften Erfcheinungen oberitalienifcher Frührenaiffance. Die 
ehemalige Bemalimg des Obergefchoffes ifl leider ganz verblichen, — 

Die folgenden Monumente führen uns wieder zu San Micheli (1484 
bis 1559), welchem wir bereits in Venedig als Erbauer des Pal. Grimani 
begegnet find. Ihm verdankt 'Verona die fchönflen Werke aus der Zeit der 
Hochrenaiffance. Zu den hervorragendflen unter ihnen gehört der 

(Taf. 113.) LXXXVn. PAL. BEYILAQUA, an Via del Corfo 
gelegen; eine der früheflen Schöpfungen des Meiflers. — Der Bau ifl in 
mäfsigen Dimenfionen gehalten und feine Fagade (f. Taf. 113) aus zwei 
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Etagen zufammengefetzt lieber einem kräftigen Ruflicagefchofs zieht fich 
ein glänzend behandeltes Obergefchofs hin; erlleres durch dorifche Pilafter, 
ebenfalls in Ruftica, letzteres durch korinthifche Säulen auf hohen Piede- 
ftalen gegliedert, welche die Fagade in drei breite Hauptfelder und vier 
fchmalere Eck- und Zwifchenfelder zerlegen, die f^mmtlich mit Rund- 
bogenöfihungen verfehen find. Auf einer Reihe von mächtigen Confolen 
ruhend zieht fich längs der ganzen Breite des Obergefchoffes ein fchmaler 
Balkon mit Balufterbrüflung hin. Als Bekrönung des ganzen Aufbaues 
dient ein hohes, reich gebildetes, von den Säulen des obem CrefchoiTes 
getragenes Kranzgefims mit Rankenomamention, Fries, Zahnfchnitt und 
ModiUons unter der Kranzplatte. — 

(Taf. 114.) LXXXVm. PAL. POMPEI. Auch diefer hat ein in 
kräftiger Ruftica gehaltenes Erdgefchofs und darüber ein durch dorifche 
Säulen gegliedertes Obergefchofs, bekrönt von einem mächtigen Kranz- 
gefims mit Triglyphenfries. Jedes der beiden in fieben Felder getheilten 
Gefchoffe ift mit einer Reihe von Rundbogenöffnungen verfehen, welche 
im Obergefchofs auf gegliederten Pfeilern ruhen, mit reichem Schlufsftein 
am Bogen und Balufterbrtiftung am Fufs, indeffen die Fenfter des Unter- 
gefchoffes ganz fchlicht in Rufticaeinfaifung gehalten find. — 

Schliefslich haben wir noch einen kleinen Centralbau kirchlicher 
Beftimmung, die von San Micheli erbaute 

(Taf. 115.) LXXXDC CAPELLE PEULEGRINI BEI S. BER- 
NARDINO zu erwähnen. In trefflicher Compofition, lebendiger Glie- 
derung und ausgezeichneter Formenbehandlung durchgeführt, erhebt er 
fich in zwei Gefchoffen von glücklicher Abftufung und fchön vermitteltem 
Uebergang in die den Bau überdeckende Kuppel. — Das reich angelegte 
Untergefchofs ift mit vier grofsen Rundnifchen, mit eleganten Einfaflimgen, 
ausgeftattet, paarweife gegliedert von korinthifchen Säulen auf hohen 
Piedeftalen und bekrönt von einem fchmuckvollen Kranzgefims. In den 
Zwifchenfeldem ordnen fich vier kleinere Nifchen ein, mit einem Guirlan- 
denfries zwifchen den Kapitellen der korinthifchen Säulen, über denen als 
Abfchlufs fich das reiche Gefims hinzieht Den Abfchlufs des Erdge- 
fchoifes bildet eine zierliche Balufterattika, die fich als fchmaler Umgang 
vor dem Obergefchofs hinzieht Das Letztere hat vier grofse, dreitheilige, 
durch korinthifche Säulen und Pilafter gegliederte Oeffhungen über den 
Nifchen des untern Gefchofles und ift von einem fein gegliederten Kranz- 
gefims bekrönt, über dem die mit reichem KafTettenfchmuck und einer 
kleinen Oeffnung am Scheitel verfehene Kuppel anfetzt. Das Innere 
ift ganz in weifsem Marmor ausgeführt 
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(Taf. II 6.) XC. HAUS BEI S. FERMO MAGGIORE. Die 

zugehörige Zeichnung giebt uns in der Fa^ade eines in der Nähe obiger 
Kirche gelegenen Baues das Bild eines befcheidenen Privathaufes der 
Renaiifancezeit von mäfsiger Ausdehnung und einfachen Formen. — Auf 
niedrigem Erdgefchofs mit kleinen Fenileröffidungen, als Unterbau, erhebt 
üch das ObergefchofSy deilen fchlanke Rundbogenfenfler, fünfzehn an der 
Zahl, von paarweife geflellten korinthifchen Pilaflem auf einer durch- 
gehenden Brüflung eingerahmt und. Abgefchloifen wird die Fagade durch 
ein hohes Kranzgeüms, in deffen breitem Fries eine Reihe von kleinen 
Mezzanin-Fenflem angebracht ift — Sämmtliche Gliederungen der Fagade 
und in Häuflein, die Mauerpfeiler dazwifchen hingegen in Backfleinen 
aufgeführt und mit einem Putzüberzug verfehen. — 

MANTUA. 

(Taf. 117.) XCL S. ANDREA; die Hauptidrche der Stadt, ver- 
dankt ihre Entflehung Leon BatHfla Alberäy den wir fchon bei An- 
lafe feiner zu Florenz ausgeführten Werke erwähnt haben. Sie wurde, 
wenn üe auch im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen erlitt, nach 
feinen Entwürfen begonnen und im Jahre 1492 vollendet. — Ihr Inneres 
bildet einen in bedeutenden Dimenüonen angelegten, einfchiffigen, der 
Länge nach mit einem mächtigen Tonnengewölbe überdeckten Haupt- 
raum. Diefer ift an jeder feiner beiden Langfeiten von drei mit quer- 
gelegten Tonnengewölben überfpannten Kapellen flankirt, zwifchen denen 
breite Pfeiler, mit paarweife emporgeführten korinthifchen Pilailem be- 
kleidet, lagern. Letztere erheben fich auf hohen Piedeftalen und funktioniren 
als Träger des mächtigen ELranzgeümfes, auf dem das weit gefpannte 
Tonnengewölbe des Hauptraumes anfetzt Mit dem durch eine grofse 
halbrunde Nifche abgefchloffenem Hauptfchiff ift ein Querfchiflf von gleicher 
Gröfse und Ueberwölbung in Verbindung gebracht, deffen Arme ebenfalls 
zu beiden Seiten von Kapellen flankirt find. Ueber der Kreuzung erhebt 
fich eine bedeutend fpäter hinzugefügte Kuppel auf hohem Tambour. Diefer 
ift mit einer Reihe von fechzehn korinthifchen Pilaftem bekleidet, zwifchen 
denen abwechfelnd Fenfteröfihungen und Nifchen mit Standbildern ange- 
bracht find. — Die Beleuchtung erfolgt durch grofse Rundfenfler, die an 
der Eingangswand und an den Abfchlu&wänden der beiden Arme des 
Querfchifl's angeordnet find, fowie durch dreitheilige Halbrundöffnungen, 
welche die Stimmauem der Tonnengewölbe der einzelnen Kapellen durch- 
brechen. — Vor dem Innenraum dehnt fich an der Vorderleite eine ge- 
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räumige Vorhalle aus. Diefe hat eine dem Innern entfprechende drei- 
theilige Anlage und iü ebenfalls mit Tonnengewölben überdeckt Diefer 
Eintheilung entfpricht auch die Anordnung der Fagade (Taf. 117) mit 
ihrer grofeen Rundbogenöfftiung, welches die Stirn des Tonnengewölbes 
über dem Mittelfeld bildet, während in den fchmalern Seitenfeldem zwei 
Seiteneingänge angebracht und. — Die Theilung in die einzelnen Felder 
m bewirkt durch mächtige korinthifche Pilafter auf hohen Piedellalen, 
welche ungetheilt emporlaufen und das von einem Giebel überragte flatt- 
Hche Kranzgeüms tragen. 

MAILAND. 

(Taf. 118— 120.) XCn. VORHOF VON S. CELSO. In diefem 
Bau finden wir Branumte wieder und zwar in der erften Periode feines 
Schaffens, die der Lombardei angehört. — Der Meiller war 1476 nach 
Mailand gekommen, wo er bis zu feiner Ueberfiedelung nach Rom {1500) 
eine grofse Zahl bedeutender Bauten ausführte. Unter ihnen verdient 
S. Celfo, foweit der Bau Bramante zu verdanken ifl, an erfter Stelle ge- 
nannt zu werden. Sicher ill dies bei dem anmuthigen in fchönen Ver- 
hältniffen durchgeführten Vorhof der Fall. Indeffen wird auch das Innere 
der Kirche dem Meiller zugefchrieben, während dagegen die Holze Fagade 
viel fpäter von GaUazzo Aleffi erbaut wurde. — Der die Verbindung der 
Kirche mit der Strafse bildende, Vorhof von quadrater Grundform ill auf 
drei Seiten von eingefchoffigen Hallen, die einen fortlaufendem Umgang 
bilden, eingefafst, während die vierte von der Fa^ade der Kirche einge- 
nommen wird* Die Hallen find an jeder der drei Seiten aus fünf Tra- 
v^en zufammengefetzt, mit quadraten Kreuzgewölben überdeckt und in 
ununterbrochenen Reihen von Rundbogenarkaden gegen den Innenraum 
geöffnet (£ Taf. 118.). Letztere ruhen auf Pfeilern, die an ihrer Vorder- 
feite mit fchlanken korinthifchcn Säulen auf vortretenden Piedellalen be- 
kleidet find (f. Taf. 119 (2) und 120 (i). Von dem llattlichen Kranz- 
gefimfe giebt das Detail auf Taf. 120 (2) eine Vorllellung. Auf Taf. 
119 (i) ill einer der vier Eckpfeiler der Halle im Grundrifs veranfchau- 
licht. — An den Rückwänden der Umgänge, die auf zwei Seiten gefchloffen, 
an der dritten dagegen geöflfhet find, finden wir eine entfprechende 
Gliederung durch Wandarkaden auf denjenigen der Vorderfeite analog gebil- 
deten Pfeilern, die an der offenen Rückwand nach aufsen mit korinthifchen 
Pilallem, an Stelle der Säulen der Innenfeiten, bekleidet find. — Sämmt- 
liche Gliederungen find in Häuflein (Marmor) durchgeführt, die Mauer- 
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flächen und die Gewölbe dagegen aus fauber gearbeiteten Backfleinen 
zufammengefetzt — 

(Taf. 121—122.) XCm. PAL. MARINO. Erbaut von Galeazzo 
Aleffiy gehört der Bau der Spätrenaiffance an. Taf. 121 giebt die eine Ecke 
der Fagade des Palaftes, zur Verdeutlichung der vielgeftaltigen Compoütion. 
Di^felbe bildet einen dreigefchofligen, durchweg in mäfsig vortretender 
Ruilica behandelten Aufbau. Die verticalen Glieder find im Erdgefchofs 
dorifche Säulen, im Mittelgefchofs ionifche Pilaller und im Obergefchofs 
fchlanke, hermenförmige Stützen; die horizontalen Abfchlüffe werden 
durch die über den verfchiedenen Gefchoflen durchgeführten Gebälke 
fowohl wie auch durch die fortlaufenden, unter den einzelnen Stützen als 
Piedeftale vortretenden, Brüftungen gebildet Von den Fenfleröffnimgen, 
mit ihren reichen, kräftig hervortretenden EinfafTungsgliedem giebt Taf. 
121 nähere Auskunft In den beiden untern GefchoiTen find kleinere 
Mezzanine-Fenfter angeordnet, an deren Stelle bei der oberften Etage ein 
breiter, in reichen Decorativformen behandelter Fries tritt Das Kranz- 
gefims diefes GefchofTes iil von einer Attika, mit einem Mäanderfchema 
in Flachrelief, bekrönt. — Taf. 122 giebt das Detail der dorifchen Säulen 
des ErdgefdiofTes, ihr Kapitell mit dem darauf ruhenden Gebälk fowie 
ihre Bafis mit dem Piedeflal darunter, fammt dem Deckglied des Stylobats, 
auf dem fich diefelben erheben. — 

(Taf. 123—126.) XCIV. HOF DER BRERA. Im Innern diefes 
Gebäudes, dem frühem Sitz eines Jefuitencollegiums, dehnt fich eine 
majeflätifche Hofanlage aus, die ebenfalls der Zeit der SpätrenaUTance 
angehört Sie datirt aus der erllen Hälfte des XVIL Jahrhunderts; ihr 
Erbauer ift Ricchim. — Ein impofanter Hallenbau von zwei Gefchoffen 
zieht fich in Rundbogenarkaden mn den oblongen Innenraum (f. Taf. 
123). Beide Gefchoffe find mit quadraten Kreuzgewölben überdeckt, mit 
Ausnahme jedoch der vier Eckfelder oben wie unten, welche Kappen- 
gewölbe haben. Die Arkaden ruhen auf Säulen, die unten der dorifchen, 
oben der ionifchen Ordnung angehören und, paarweife gekuppelt, durch 
Vermittlung eines kräftigen Gebälkllücks die fie verbindenden Bogen auf- 
nehmen (f. Taf. 1 24). Die Säulen xies obem Gefchoffes ruhen auf Piede- 
ftalen, zwifchen denen fich eine Baluflerbrüftung hinzieht Mit den 
an der Rückwand der Umgänge angebrachten, ihnen analog gebildeten 
Pilaflem find die Säulen durch Gurtbogen verbunden, welche die Decken 
gliedern und die einzelnen Gewölbefelder von einander trennen. — Den 
Abfchlufs beider Etagen bilden kräftig profilirte Gefimfe, die in horizon- 
taler Richtung durchgehen. — Die Detailblätter Taf. 125 und 126 geb^x 
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die beiden Säulenordnungen in gröfserm Mafsflab. — Wie der vorige 
Palaft in feiner Fa^ade fo giebt uns diefer in feiner Hofarchitektur ein 
Zeugnifs von der vorwiegend maierifchen AufFaffung, die in der Zeit der 
Spätrenaiffance" den Geifl der Architektur beherrfchte. 

(Taf. 127—129.) XCV. HOF DES ARCIVESCOVADO. Eben- 
falls der Spätzeit der Renaiffance gehört auch diefer, wie fchon fein Name 
fagt, dem erzbifchöflichen Palaft angebaute Hof an; fein Erbauer ift Pelle- 
grino Tibaldi (1522 — 92), der ihn um die Mitte des XVL Jahrhunderts 
aufführte. — Er bildet ebenfalls einen impofanten Hallenbau in zwei 
Gefchoffen und ift ganz und gar in Ruftica durchgeführt Die offenen 
Umgänge find in beiden Gefchoffen mit quadraten Kappengewölben über- 
deckt, die auf äufserft kräftig gehaltenen Pfeilerarkaden ruhen; die Pfeiler 
find unten mit dorifchen, oben mit ionifchen Pilaftem bekleidet, welche 
die Gefunfe tragen. Diejenigen des oberen Gefchoffes find unter dem Ka- 
pitell mit Köpfen in Relief gefchmückt — Das Detailblatt Taf. 129 veran- 
fchaulicht die Gliederung der untern Arkaden fammt dem darüber hin- 
weggeführten Gefims in gröfserm Mafsftabe. — 

(Taf. 130— 131.) XCVI. CERTOSA BEI PAVIA. Von den 
vielgeftaltigen Räumen der grofsen Klofteranlage, deren Glanzpunkt die 
Kirche mit ihrer berühmten Fagade bildet, giebt uns die Zeichnung den 
innem, kleinem, fich der fudlichen Seitenfa9ade der Kirche anlehnenden 
Hof. Er gehört der Zeit der Frührenaiffance an.- Von quadratifcher 
Grundform ift er ringsum von eingefchoffigen mit Kreuzgewölben über- 
deckten Hallen eingefchloffen. An ihnen bewundem wir eine in reichften 
Formen behandelte und in trefflichfter Omamentation durchgeführte Back- 
fteinarchitektur. Die Hallen offnen fich an der Vorderfeite in fortlaufen- 
den, weit gefpannten Rundbogenarkaden auf fchlanken Säulen; ihre Rück- 
wände fowie auch die Unterflächen der Gewölbe find dagegen ganz glatt 
behandelt. Die Säulen, in Marmor hergeftellt, ftehen auf einer durch- 
gehenden, ebenfalls glatten, mit einem fchlichten Deckglied verfehenen 
Brüftung. Sie zeigen noch Uebergangsformen aus der Gothik und führen 
als Auflager für die Bogen fchöne Blattkapitelle mit kräftiger Deckplatte 
darüber. Letztere find reich ornamentirt, fowohl an der Vorderfeite, wie 
in der Laibung, die in Füllungen mit zierlichen Rofetten eingetheilt ift. 
In den Bogenzwickehi ift eine Reihe von Medaillons mit Bruftbildem in 
Hochrelief angebracht, die fich, jeweils von einem Paar knieender Engel 
gehalten, auch an dem reich gefchmückten Fries des Kranzgefimfes wieder- 
holt — Taf. 131 giebt die Einfafl'ung einer Thüre (i), welche von den 
Hallen des äufsem, gröfsern Hofes in einen daranftofsenden Corridor 

Peyer im Hof, KenaiJJ'ance. 5 
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führt, fammt ihren Details (2 und 3), fowie Einfaffung und Verdachung 
(4) der Thüren, welche von jenen in die um den Hof "fich lagernden 
Zellen führen. — 

GENUA. 

(Taf. 132—133.) XCVn. PAL. DORIA-TURSI; jetziges Muni- 
cipium, an Strada Nuova gelegen und während der zweiten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts von Rocco Lurago in den Formen der Spätrenaiffance 
erbaut. Der Palaft zeichnet fich durch die Anlage feines grofsen, den 
Eingang bildenden Veftibuls und des damit in Verbindung flehenden, 
ilattlichen Innenhofes aus. Das auf eine reiche malerifch perfpek- 
tivifche Wirkung gerichtete Beflreben der Zeit offenbart fich hier in 
bedeutender Weife. — Man gelangt von der Strafse durch drei Ein- 
gänge direkt in das hohe, weiträumige, an den Wänden durch dorifche 
Pilafler gegliederte und mit einem Spiegelgewölbe überdeckte Veflibul 
und von diefem auf einer breiten Treppe in den höher gelegenen, mit 
dem Veflibul durch eine offene Säulenflellung in Verbindung flehenden 
Hof. Von oblonger Grundform ifl diefer mit zweigefchofTigen Hallen 
umgeben, welche in beiden Etagen mit quadraten Kreuzgewölben über- 
deckt find. An der dem Eingang entgegengefetzten Seite fchliefst fich 
eine fchöne Treppenanlage an (f. Taf. 132), die Umgänge beider Gefchoffe 
ruhen auf Rundbogenarkaden von kräftiger Formbehandlung. Die fie 
flützenden Säulen gehören unten der dorifchen, (deren Kapitell das Taf. 
132 beigegebene Detail zeigt), oben der ionifchen Ordnung an, während 
die Rückwände durch Pilafler gegliedert find. Beide Gefchoffe find durch 
reich profilirte Deckgefimfe abgefchloffen und von durchgehenden Ba- 
luflerattiken mit Poflamenten bekrönt, auf deren unterer Reihe fich die 
Säulen des obem Gefchoffes erheben. — 

(Taf. 134.) XCVni. PAL. VIA NUOVA, 13, und 

XCIX. PAL. VIA NUOVISSIMA, 16, giebt die Anlage der den 
Eingang bildenden Veflibuls zweier kleinerer Palaflanlagen. — 

(Taf. 135.) C. KIRCHE NEBEN DEM PAL. DELL' UNI- 
VERSITA- — Die Fa^ade diefer kleinen Kirche erhebt fich in zwei 
GefchofTen, gegliedert durch fchlanke Pilafler und abgefchloffen durch 
reich behandelte Gefimfe. Zwifchen erflem öffnen fich über einer breiten 
Freitreppe drei Eingänge, denen im Obergefchofs drei analog gebildete 
Fenfleröffiiungen entfprechen. — 
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